Ale Poſtanſtalten nehmen Veftellung auf dieſes Blatt 

an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Air Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſertions Gebühr für den Naum einer ſechstheiligen 
Petitzeile 14 Sgr. 


mv 


A 75. 


Paris, 12. März, Abends 8 uhr. Der Finanz⸗ 
Miniſter hat mehrere Banquiers, einer projektirten An⸗ 
leihe wegen, zu Nathe gezogen. Einem Gerüchte nach 
würde dieſelbe 600 Millionen Francs betragen. — Die 
auf heute angekündigte Revue iſt Witterungs halber 
verſchoben worden. — Das College de France hat über 
den Profeſſor Michelet einen Tadel ausgeſprochen; 
feine Zuhbrer beabſichtigen deshalb eine Gegen-Demon⸗ 
ſtration. — In der Legislativen verlangte Berryer die 
Zurückzahlung der 4 Centimes⸗Steuer durch Erhöhung 
der Salzſteuer; heute wollte fie Chavoir durch Renten 
zurückgezahlt wiſſen . 

aris, 12. März, Nachmittag 5 Uhr. 
50% 94, 15. 

Straßburg, 12. März. Die Nationalgarde iſt auf: 

gelöft worden. Die Entwaffnung derſelben wird nach: 


folgen. 
m, 14. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
oggen, pr. Frühjahr 31 ½ bez., pr. Juni 33 Brief, — 
Rüböl 10, pr. Herbſt 10%, bez. — Spiritus 23%,, pr. 
Frühjahr 23 % bez. 
amburg, 14. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten: 
Weizen feſt. Roggen, 121 bis 122 Pfd. 49 geboten. — 
Kaffee, unverändert, geringer Umſatz. 
:ankfurt a. M., 14. Metz, 
Minuten. Nordbahn 41 9, 


nm 14. März. Der Lloyddampfer „Europa“ iſt 
t er Ueberlandspoſt und 36 Neifenden am 5. Nach⸗ 
—4 ags aus Alexandrien abgegangen und in 128 Stun⸗ 
heute hier eingetroffen. Aus Bombay vom 17, Fe: 
bruar wird gemeldet: Dharoor, die wichtigſte Feſtung 
des Nizam, deren etliche Flüchtlinge ſich bemächtigt hat⸗ 
ten, ward am 28. Jannar von 2000 Engländern mit 
s Feldgeſchützen überfallen, am 4. Februar ward Breſche 
geſchoſſen. Die Garniſon hat ſich unbedingt unterwor⸗ 
fen. Gerüchtsweiſe wird ein Theil Nizams den Eng: 
ländern ſtatt einer Eutſchädigung von 600,000 Pfund 
Sterl. überlaſſen. Der Orientalbank von Bombay find 
10,000 Pfund Sterl. in Banknoten entwendet worden. 
Wechſel⸗Cours auf London 22% bis 23% 


3%, 57, 85. 


Nachmittags 2 Uhr 
(Berl. Bl.) 


ö Ueberſicht. 

Breslau, 15. März. In der geſtrigen Sitzung der zweiten 
Kammer wurde die Berathung über das Budget fortgeſetzt. Die Etats 
des Berg⸗ und Hüttenweſens, der Lotterie-Verwaltung, der indirekten 
Steuerverwaltung, des Poſt⸗, Zeitungs- und Telegraphenweſens und 
der Salzdebitsverwaltung werden genehmigt. 

Ein Artikel der Voß. Ztg. erörtert die engliſche Note, welche 
gegen den Eintritt von Geſammt⸗Oeſterreich in den deutſchen Bund 
gerichtet iſt. ; 

Dieſelbe Zeitung giebt Aufffärungen über den angeblichen Schutz 
Zoll- Verein in Berlin. 


abel dt bannoverſche Korreſpondenz der D. Allg. Ztg. enthält 
reichiſ zun über die Antwort Preußens auf die letzte öſter⸗ 
che Note di 
beharrt zwar auf der e deutſche Verfaſſungsfrage betreffend. Preußen 
wiſe Nachgiebigtelt Fang mit Oeſterreich, läßt aber doch eine ge 
gende Mehrheit für 1 REE e eee Et SEHE 
Pürſte auth Oesterreich feine ereihifchen Prätenfionen finden wird, jo 
aer er Forderungen herabſtimmen und ſomit eine 
gung zu Stande kommen, die auf dem bekannten Projekt des 
neunköpfigen „Engeren Rathes“ baſirt iſt. 

Der ſogenannte „Bundestag“ in Frankfurt a. M. halt eigentlich 
keine Sitzungen mehr, ſondern die Mitglieder kommen nur zuſammen, 
um ſich politiſche Neuigkeiten mitzutheilen. 

- Aus Gotha wird gemeldet, daß die Kommiſſion, welche das Pro⸗ 
jekt einer Vereinigung von Koburg und Gotha begutachten ſoll, die 
Nützlichkeit einer ſolchen Vereinigung in Bezug auf die Juſtiz be⸗ 
Abt in Bezug auf die Verwaltung aber verneint hat. In 

Jug auf die Volksvertretung iſt fie der Regierungsvorlage beigetreten. 
den al het iſt der neue preußtſche Kommiſſar, Staatsminifter uh⸗ 
tung m 13. eingetroffen. Man erwartet auch jetzt noch keine Milde⸗ 

Bi traurigen Zuftände in Kurheſſen. Die Mitglieder des ftändi- 
7 Pe) ſchmachten noch im Gefängniſſe. Uhden halte be 
reid n aaterredung mit Haſſenpflug. 

Die Wahlen far die neue ſtändiſche Verſammlung in Würtemberg 


wahrſchein 
N 155 5 r „Mitte April vorgenommen und der Landtag 


Am 12. d. M. wurde tere werben. 
das Minifterium gefragt, was dies delten Kammer zu Hannover 
des verſaſſungsmäßigen Zuſtandes in Ruck 9. zur Wiederherſtellung 
noch zu thun gedenke? Der Miniſtee ze — gethan habe und 
Schreiben der Regierung, welches aber bierüber auf das bekannte 
Auſſchluß giebt. Der Interpellant behielt fi deshalb nan gar keinen 
ſondern Antrag vor. ch einen bes 

Die letzten öſtereichiſchen Truppen ſind aus en beg an 
M. abmarſchirt, um nach Böhmen zurückzukehren. Am 13. 12. 
traf ein Bataillon derſelben in Leipzig ein, übernachtete dort und 
ging am 14. nach Dresden ab. — In Lübeck ſollen 300 Oeſterreicher 
deſertirt ſein. 5 

Befonders öſterreichiſche Blätter hatten neuerdings die Nachricht 
verbreitet, daß die Schwei; den Forderungen Oeſterreichs nachgege⸗ 
„ben habe. Nun verſichern Schweizer Blätter, daß ſchon feit einiger 
Zeit gar kein diplomatiſcher Verkehr zwiſchen der Schweiz und Oeſter⸗ 
reich ſtattgefunden habe. d 

Die angeſagte Revue zu Paris hat nicht ſtattgefunden, weil das 
Wetter ungünſtig war. — Die franzöſiſche Regierung ſoll eine An⸗ 
leihe von 600 Millionen beabſichtigen. — Die Nationalverſamm— 
lung ſoll auf 3 Wochen vertagt werden. — Ein franzöſiſches Journal 
berichtet eine Aeußerung des Fürsten Schwarzenberg, nach welcher 
die Politik Oeſterreichs dahin gerichtet ſein muß, zu verhindern, 
daß in Frankreich im Jahre 1852 die Wahlen vollzogen werden; weil, 
wenn die Republik das Problem der regelmäßigen Uebertragung der 
Eretutivgewalt löſt, es dann um die monarchiſchen Prinzipien in 


bie oba geſchehen wäre. — Nach Meldungen aus Straßburg fol | ſogenannten gebildeten Ständen 
e franzöſiſche Armee um 50,000 Mann vermehrt werden. — Aus gel an Religioſität, 


Sonntag den 16. März 


Lyon wird gemeldet, daß ſtarke Truppenbewegungen nach der ſch wei. 
zeriſchen Grenze zu ſtattfänden, wie es heißt, um die Schweiz zu 
Entfernung der Flüchtlinge zu drängen. 


Vergötterung menſchlicher Weisheit, in dem Wahne, daß 
ſie das Uebel überhaupt beſeitigen zu können und in Staats⸗ 
formen das Arkanum für das Glück der Völker gefunden zu 


Am II. d. M. hat das engliſche Miniſtertum bei der Budget-Bewil- haben glaubt.“ 


ligung im Unterhauſe eine kleine Niederlage erlitten. — Ein enger 
Anſchluß Englands an Frankreich ſcheint gewiß, ja man nimmt jogar 
an, daß vielleicht in Kurzem die engliſche und franzöſiſche Seemacht 
vereint agiren, und das Meer beherrſchen werden. 

Oeſterreich zieht fortwährend Truppen nach Oberitalien. 50,000 
Mann ſtehen bereits zur Hälfte im Kirchenſtaate und im Toska⸗ 
niſchen, zur Hälfte gegen die Schweiz und Piemont gerichtet. Der 
Verkehr mit letzteren Ländern ſoll gänzlich geſtört ſein. 

Die öſterreichiſchen Zeitungen ſind voll Uebermuth; ſie meinen, es 
bedürfe nur eines ernſten Wortes des Fürſten Schwarzenberg 
und Deutſchland ſei einig. Oeſterreich müſſe in Deutſchlanb herrſchen. 

Die öſterr. Regierung hat an die Pforte eine drohende Note ge» 
richtet, welche die endliche Beruhigung der inſurgirten türkiſchen Pro⸗ 
vinzen fordert. 

Der Fürſt Schwarzenberg hat das Schreiben des Königs von 
Würtemberg auf echt diplomatiſche Weiſe beantwortet. (S. den Ar⸗ 
tekel „N. B. Wien.“ 


Breslau, 15. März. 

Man iſt in Preußen ſeit dem November 1848 ſehr konſerva⸗ 
tiv geworden; aber anſtatt dieſen Konſervatismus fruchtbar zu 
machen, hat man ihn faſt nur zur Negation benutzt und ver⸗ 
ſündigt ſich täglich an ihm, indem man ihm das unbedingte 
Opfer jedes Urtheils abverlangt. 

Man ſoll nicht blos das Gebot der Klugheit üben, welches 
uns unter Umſtänden das: höre, ſieh und — ſchweig! empfiehlt; 
man muthet uns ſogar zu: nicht zu ſehen, nicht zu hören und 
doch — ſelig zu ſein! 

Dieſe Anmuthung dünkt uns aber für ein Volk wie das preu⸗ 
ßiſche eben ſo unziemlich, als der Regierung unerſprießlich. Die 
Weltſtellung Preußens, welche nur bei dem Anſpannen aller na: 
tionalen Kräfte zu behaupten möglich, follte grade vor jedem Ver⸗ 
ſinken in Quietismus und Optimismus abmahnen; dennoch aber 
wird den konſervativen Kreiſen jene Pflicht der Entſagung und der 
Selbſtentäußerung mit einer wirklich Gefahr drohenden Unermüd⸗ 
lichkeit vordeduzirt und verſucht, ſie aus dem lebendigen, weit 
durch beſonnenes Verſtändniß motivirtem Vertrauen hinaus und 
in ne traurigen Fanatismus urtheilsloſen Gehorſams hinein 
zu hetzen. 

Noch trauriger ſind die Kunſtgriffe, welche man dazu verwen⸗ 
det — jedoch wie uns eine in dieſen Tagen abgehaltene Wahl⸗ 
verſammlung belehrt — nicht immer mit Erfolg! 

In einem konſtitutionellen Staate wie Preußen entblödet man 
ſich nicht, die Schritte der Regierung dadurch vor aller beauf⸗ 
ſichtigenden Kritik ſchützen zu wollen, daß man die monar⸗ 
chiſche Autorität zwiſchen dieſe und jene ſchiebt und ſich an⸗ 
ſtellt, die monarchiſche Autorität für kompromittirt zu halten, 
wenn die Maßregeln des jeweiligen Miniſteriums der Erörterung 
unterzogen werden. 

Und wie will die Lopalität, einmal dieſer falſchen Lehre zu⸗ 
gänglich gemacht, ſich vor Kränkung und Erſchütterung bewah⸗ 
ren, wenn ihr die Oppoſitionsblätter, wie neulich die National⸗ 
zeitung gethan — eine überſichtliche Darſtellung der Schwan⸗ 
kungen in der Politik der letzten zwei Jahre vor die Augen 
haltend, nachweiſen, daß von Tag zu Tag die Anſicht von dem, 
was als patriotiſch zu gelten und was nicht, gewechſelt 
habe; ſo daß der allerloyalſte Preuße, wenn er nicht ein regel⸗ 
mäßiger Leſer der offiziöfen Preßorgane war, gar nicht mehr au 
courant des Patriotismus bleiben konnte. 

Freilich wenn man das jeweilige Regierungsſyſtem mit der 
monarchiſchen Autorität verwechſelt, kann man auf die aus dem 
„parlamentariſchen Weſen“ unvermeidlich entſpringenden Kon⸗ 
flikte mit Beſorgniß hindeuten und ſich die Inſinuation erlau⸗ 
ben, daß man, „während man die Regierung erſchüttere, doch 
nichts habe, was man an die Stelle ihrer Autorität zu ſetzen 
habe.“ 

Als ob die Regierung an ihrer Autorität Einbuße erlitt, 
wenn die ausübenden Perſonen mechfelten! . 

. ewige Schreckbild der bedrohten Geſellſchaft! 

re * 


eigenmächtig erweitert, wie dies wiederum durch die preu ßiſche 


Denkſchrift vom 11. Febr. d. J. (f. Ne. 71 d. 3.) gefchieht, |’ 


wenn man revolutlonäre Tendenzen denen imputirt, die ſeither 
unermüdlich geweſen ſind in Opfern zur Bekämpfung derſelben, 
dann freilich ſchrumpft die Majorität der Konſervativen auf ein 
ſo winziges Häuflein zuſammen, daß es nicht mehr vom Poſten 
abgelöſt werden kann und aus Erſchöpfung ſterben muß. 

Wir haben uns zu unſerer Betrübniß aus früheren Artikeln 
der weiland Deutſchen Reform überzeugen müſſen, welcher 
geringen Sympathien ſich die Bourgeoiſie in offiziöfen Kreis 
ſen zu erfreuen hat; aber wir haben den unlängſt der Nat.⸗g. 
entlehnten Artikel über die Pläne zur Vernichtung der Bourgeoiſie 
(Nr. 61 d. 3.) doch nur mehr als eine müßige, wenn auch 
pikante Kombination des oppoſitionellen Organs angeſehen; wenn 
uns aber jetzt offiziell geſagt wird, daß die Bourgeoifie — 
die eigentliche revolutionaire Partei fei, daß wir alſo den 
Unmffpne Bir ſchon um unſeres Intereſſes willen ann 
U) Meran. enen Buſen nähren, ſo wiſſen wir un 7 

aterlandes 110 mehr, als mit Hab und Gut, zur Rettung 10 
nach Ausſcheſbnn den Abgrund zu ſpringen, es Denjenigen, we 
Überlaſſend, u der Bourgeoiſie als Konſervative zurückbleiben, 
Ausgang zu fähre mp mit der Demokratie zum glücklichen 

Die betre Beer" 

„Wer ſich Se pets ebe Denkſchrift lautet vollſtändig alſo: 
vor Allem nicht aus der orte vergegenwärtigen will, der wird 
der Revolution mit allem ker konnen, daß die Bekämpfung 
eſetzt werden muß: er wird fer und aller Entſchiedenheit fort: 
. ſich aber hierbei auch nicht der un⸗ 
umſtößlichen Wahrheit verſchließen dür k 2 

nicht in Straßenkrawallen, rn Een 
nen verbrecheriſchen Plänen, ſondern daß fie en — on d 
ihre Wurzel hat in dem verbreiteten, nam entlich in den 
vorhandenen Man⸗ 


wenn man den Kreis der revolutionären Partei fo | 


in der Verwerfung jeder Autorität, in der 


Wer den üblichen Sprachgebrauch und die Anſchauungen der⸗ 
jenigen Kreiſe kennt, aus welchen dieſe Denkſchrift gefloffen iſt, 
wird darüber, daß unter den „ſogenannten gebildeten Ständen“ 
die Bourgoiſie gemeint ſei, nicht im Zweifel ſein, und wer die 
ganze verhängnißvolle Tragweite jenes Satzes zu ermeſſen ver⸗ 
ſteht, wird uns Recht geben, wenn wir der Bourgeoiſie — 
Selbſtvernichtung zur Pflicht machten; es wäre denn, daß 
unbeſchadet der monarchiſchen Autorität doch eine Aenderung 
desjenigen Regierung⸗Syſtems einträte, welches in jene Kreiſe, die 
von der Revolution ihren Untergang erwarten, den Heerd derſelben 
verlegt! 


Preußen 
Kammer Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Zweiundvierzigſte Sitzung vom 14. März. 
Eröffnung: 11 Uhr. 

Präfident: Graf v. Schwerin. 

v. Zoltowski ſucht Urlaub nach, weil er als Geſchwor⸗ 
ner fungiren müſſe. 

v. Schlotheim bemerkt, daß die Funktionen eines Abgeord⸗ 
neten höher ftänden, als die eines Geſchworenen. Die Kammer 
bewilligt den Urlaub nicht. 

v. Vincke (zur Geſchäftsordnung) proteſtirt gegen die Anwen⸗ 
dung, welche die Geſchäftsordnung geſtern erfahren habe. Dem 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ſei geſtern noch während 
der Frageſtellung das Wort zu materiellen Erörterungen 
verſtattet worden. Dies ſei unzuläſſig. Wenn nach der Ver⸗ 
faſſung den Miniſtern auch freiſtehe, zu „jeder Zeit“ das Wort 
zu ergreifen, fo dürfe dies doch nach dem Geſchaftsregulativ, das 
ſich ebenfalls auf die Verfaſſung baſire, nicht während der Ab: 
ſtimmung geſchehen. Die Miniſter ſeien durch die Geſchäftsord⸗ 
nung in der Kategorie der Antragſteller mit einbegriffen, und 
hieraus folge, daß der Referent auch bei von der Regierung ein: 
gebrachten Geſetz-Entwürfen das letzte Wort haben muͤſſe. Wolle 
man aber die Worte „jeder Zeit“ buchſtäblich nehmen, ſo würde 
dies dahin führen, daß die Miniſter ſelbſt noch während der na⸗ 
mentlichen Abſtimmung ſprechen dürften. Er glaube, der Hr. Präſi⸗ 
dent werde heute ſeiner Anſicht ſein; ſonſt müſſe er ſich einen 
beſondern Antrag vorbehalten. 

Miniſter v. d. Heydt: Ich glaube nicht, daß der Gebrauch, 
den die Miniſter bisher von ihrem Rechte, jederzeit das Wort 
zu ergreifen, gemacht haben, zu einem beſondern Antrag Ver⸗ 
anlaſſung geben kann; ich kann aber auch nicht zugeben, 
daß das dem Miniſterium verfaſſungsmäßig zuſtehende Recht 
durch irgend einen Beſchluß der Kammer eingeſchraͤnkt wer⸗ 
den kann. 

Der Präfident erklärt, daß er der Anſicht des Abg. Vincke 
nicht beiſtimmen könne, und will eine weitere Diskuſſion hierüber 
nicht zulaſſen. 

Der Abg. Keller bemerkt, daß es nicht in der Ordnung ſei, 
einen ſolchen Gegenſtand, wie der vorliegende, in Form einer 
Verwahrung zur Sprache zu bringen. i 

Präfident: Der vorliegende Fall ift der erſte feiner Art und 
ich glaube nicht, daß er Veranlaſſung zu einem Antrage wer⸗ 
den kann. 

Die Kammer geht hierauf zur Berathung des Nachtrages zu 
den Geſetz-Entwürfen über die Kammerwahlen in den Fürſten⸗ 
thümern Hohenzollern über. 

Dieſer Nachtrag wird dem Vorſchlage der Kommiſſion gemäß 
genehmigt, und unter die direkten Staatsſteuern, nach Maßgabe 
deren die Abtheilungen der Urwähler in den Fürſtenthümern ge⸗ 
bildet werden, auch die Kapitalien-Steuer aufgenommen. 

Die Kammer nimmt demnächſt die Budgetberathung mit dem 
Etat der Bergwerks ⸗, Hütten- und Salinen⸗Verwaltung wie⸗ 


der auf. 


Die Kommiſſion ſchlägt vor: 
„von der Geſammtausgabe die Summe von 59,240 Thlr. 
abzuſetzen und der Regierung zu überlaſſen, Ecſparniſſe auf 
Höhe des abgeſetzten Betrages da eintreten zu laſſen, wo 
ſie es am paſſendſten halte.“ 

Der Handelsminiſter widerſetzt ſich dieſem Antrage, welcher 
auch von der Kammer abgelehnt wird. 

Die Einnahmen der Bergwerks-, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
Verwaltung werden auf 6,120,951 Thlr. und die Ausgaben auf 
5,020,951 Thlr. feſtgeſetzt. 

Bei der Porzellan-Manufaktur zu Berlin wird die Einnahme 
auf 107,687 Thlr., die Ausgabe nach Abſetzung von 1000 Thlr. 
auf 99,687 Thlr. feſtgeſtellt. 

Die Einnahmen der Poſtverwaltung mit 6,692,669 Thlr., der 
Geſetz⸗Sammlungs⸗Verwaltung mit 72,200 Thlr.; der Zeitungs: 
verwaltung mit 153,836 Thlr. und der Telegraphen-Verwaltung 
mit 80,058 Thlr. werden ohne Debatte als richtig anerkannt. 
Die Ausgaben der Poſtverwaltung in Höhe von 6,152,953 Thlr. 
erleiden keine Verminderung. Bei den Ausgaben der Geſetz⸗ 
Sammlungs⸗Verwaltung ruft ein vom Handelsminiſter bekämpf⸗ 
ter Antrag der Kommiſſion den für Redaktion und Korrektur der 
Geſetzſammlung ausgeworfenen Betrag von 800 The, auf 200 
Thaler zu ermäßigen, eine lange Debatte hervor. Einzelne Ab⸗ 
geordnete finden die Remuneratiou zu hoch; andere dagegen an⸗ 
gemeſſen. Der Abg. Ohm, der wie gewöhnlich in Heiterkeit 
erregender Weiſe feine Gründe gegen den Kommiſſionsantrag vor 
trägt, will die Remuneration nur um 400 Thlr. ermäßigt wiſ⸗ 
fen. Der Abg. Beſeler befürwortet den Kommiſſionsantrag. 
Man zahle für die Korrektur eines Druckbogens nie mehr 25 
höchſtens 1 Thlr. Würden nun auch jährlich ſelbſt 60 bis 
Druckbogen Geſetzſammlung ausgegeben, fo ſei eine Remunera⸗ 
tion von 200 Thlr. für den Korrektor immer noch mehr als an⸗ 

emeſſen. - 

5 Die Kammer ertheilt dem Kommiſſionsantrage ihre Zus 
ſtimmung und bewilligt für die Geſetzſammlungs⸗Verwaltung nur 
23,082 Thlr. 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Brei 
INT. 15 Sgr. außerhalb in allen 245 der he 
incl. Poſtzuſchlag 1 Nil. 24 Sgr. 0 W. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei⸗ 
ten Feiertage. a 


Die Ausgaben der Zettungsverwaltung mit 15,237 Thlr. und 
der Telegraphen⸗Berwaltung mit 177,491 Thlr. werden wieder 
unverkürzt genehmigt. 2 

Die j ſpricht jedoch dem Antrage der Kommiſſion ger 
mäß, noch folgende Erwartungen aus: 
9 „daß 7 des Gewichts der Pakete, welche dem Poſt⸗ 
zwange unterworfen find, durch Ermäßigung der hohen 
Sätze für alle Theile des Staates ein gleiches Verhältniß 


i Preiſes der Geſetzſammlung, ſo⸗ 


2) daß eine Ermäßigung des 
bald die Finanzlage des Staates es geſtatte, eintreten 


— den die Einnahmen mit 

Bei den indirekten Steuern wer 
20,066,300 Thlr., die fortdauernden eee eee ren Tbl. 
und die e day Ausgaben mit 38, Kin 684 Kr 
bei der Salzdebitsu @oaltung die Einnahmen = a — 
und die Ausgaben mit 3,031,684 Thlr. unverk 708 — — 
der Lotterieverwaltung wird die Einnahme mit "108.003 Tol. 
als richtig anerkannt und von der Ausgabe mit 1 2 
nur der als Zulage für den zweiten General⸗Lotteri 9 
forderte Betrag von 100 Thlr. abgeſetzt. 5 

Hiermit iſt die heutige Tagesordnung erledigt. . 

Schluß halb 2 Uhr. Nächte Sitzung: Montag 11 Uhr > 
Tagesordnung: Fortſetzung der Budgetberathung. 

r 
: \ jeſtä König haben aller⸗ 
erlin 14. März. Se. Majeſtät der . 

Mr: geruht: dem Chef des Handlungshauſes Schneider und 
Komp. zu Konſtantinopel, G. D. Schneider, und dem Mon⸗ 
tirungs⸗Depot⸗Kontroleur a. D., Hempel zu Berlin, den ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem königl. ſächſiſchen 
Rittmeiſter v. Thielau, den St. Johaniter⸗Orden zu verlei⸗ 
hen; den bisherigen Landrathamts⸗Verweſer von der Hagen 
zum Landrathe zu ernennen; und nach der von dem Gemeinde⸗ 
Rath zu Vierſen, im Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf, getroffenen 
Wahl, den bisherigen Bürgermeiſter Mathieu zu Vierſen als 
Bürgermeiſter und den Kaufmann und Fabrikanten Mathias 
Läps daſelbſt als erſten Beigeordneten der Gemeinde Vierſen, 
reſp. auf 12 und 6 Jahre, zu beſtätigen. N 

Ihre Majeſtät die Königin haben dem Maler Kar! Friedrich 
Köpke zu Allerhöchſtihrem Hofmaler zu ernennen geruht. 

Das dritte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 3355 den 
allethöchſten Erlaß vom 20. Jan. 1851, betreffend die Aufhebung des 
im $ 10 der Schiffahrts-Polizei.Ordn, für die Stadt Königsberg vom 
14. März 1822 und in dem $ 43 der Feuer⸗Ordnung dieſelbe 
Stadt vom 3. Juli 1770 enthaltenen unbedingten Verbots des Tabak⸗ 
rauchens und Feuerhaltens auf den in der Stadt Königsberg liegen. 
den Schiffen für einzelne Stadttheile; unter Nr. 3356 den Ve 
zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von — und Ihrer Durch⸗ 
laucht der Fürftin und Regentin von Waldeck und Pyrmont wegen 
Beſtellung des Fönigl. preuß. Ober⸗Tribunals zu Berlin zum oberſten 
Gerichtshofe in Strafſachen für die Fürſtenthümer Waldeck und Pyr⸗ 
wont. Vom 1. Februar 1851; ratiſtzirt den 8./ 28. Februar 1851; 
unter Nr. 3357 den allerhöchſten 5 7 5 3. Febr. 1851, betreffend 
den Bau einer Chauſſee von Anholt bis 5 niederländiſchen Grenze 
in der Richtung auf Dinxperlo und die Verleihung des Rechts zur 
Erpebim in Phauſſeegeldes und der fiskaliſchen Gerechtſame für die⸗ 

ſelbe; a — Nr. 3358 den allerhöchſten Erlaß vom 17. Februar 1851, 
bet end die Bewilligung der ſiskaliſchen Vorrechte für den Bau und 
Rz nterhaltung der Chauſſee von Neuſalz nach Freyſtadt; unter Nr. 


Pr imachung vom 28. Februar 1851 über die unterm 
1 ee galogle Beſtätigung des Statuts des neuſalz⸗ſrey⸗ 
ſtädter Kunſiſtraßen Vereine vom 7. September 1849; und unter Nr. 
800 das Geſetz, betreffend die Todes⸗Erklärung in See gegangener 
verjhollener Perſonen. Vom 24. Februar 1851. 2 

kommen: Se. Durchlaucht der General⸗Lieutenant und 


eko 
einer der 6. Diviſion, Fürſt Wilh. v. Radziwill, 


von er Minis 11 bil de. al 
uſtiz⸗Miniſterialblatt enthält die a 0 
2 Mirz d. J., die Einziehung der Geldſtraſen ns 2 
traventionsſachen betreffend; desgleichen vom 6. März — u Gerichts 
die Führung der Repertorien in Unterſuchungsſachen b ber⸗Tribunals 
behörden erſter Inſtanz; Erkenntniß des königlichen Nr eidungen 
vom 28. Januar d. J., betreffend die Abfaſſung der en ige 
weiter Inſtanz in den vor Gewerbegerichten anbängigen tſcheidung der 
eiten; Srtenntnig des königlichen Gerichtshofes zur erfahren bei An⸗ 
KompetenzKonflitte vom 28. Dezemder v. J., das Verner £ 
ſprüchen von Beamten und Militärperjonen wegen entzog 
einkünfte betreffend. 5 
[Das Kabinet von St. James) hat ſich * 
des beabsichtigten Eintritts des öfterreihif hen c it be⸗ 
Staats in den deutſchen Bund auge lische Note 
kanntlich in den erſten Tagen dieſer Woche ein Impsftone in Be⸗ 
hier eingetroffen, welche die Bedenken Lord Palm a den 
treff des Eintritts der öſterreichiſchen Geſammtmone ie die 
deutſchen Bund ausſpricht. Die Note ſoll zwar, ger ex: 
bekannte franzöſiſche Note, gegen den Plan des Fürſt a 
sönifch „ geg u verſteh 
zenberg nicht direkt proteſtiren, aber doch dee es P = 
geben, daß England in die etwaige Ausführung * lanes 
nicht willigen werde. England iſt der Anſicht, daß 8 fnahme 
des öſterreichiſchen Geſammtſtaats in den deutſchen und nicht 
allein eine innere, ſondern auch eine außer? — des Bundes 
ſei, und daß die Mächte, welche die Be dern i deration ga⸗ 
rantirt hätten, bei einer fo mefenelichen . erung des Bun⸗ 
desgebietes ihre Stimmen mit abzugeben — en dürften, indem 
fie nicht dazu ſtiliſchweigen könnten, wenn das europäiſche Gleich⸗ 
; eines ſo gewaltigen Mi R 
gewicht durch die Creirung ae ittelſtaats, in 
welchem auch bei voliftändiger Parität zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich der Einfluß des lebtern Staates vorherrſchend fein 
würde, eine fo gewaltige Erſchütterung erlitte. Ueberhaupt ist 
nicht zu überfehen, daß außer dieſen Fragen, welche die höhere 
Politik aufwirft, Y Plan des Fürſten Schwarzenberg auch noch 
mit den Intereffen Englands ganz beſonders kollidirt. Der eng⸗ 
liſche Einfluß in Italien würde nachgerade dem öſterreichiſchen 
weichen rl und den englifchen Handelsintereſſen drohte ſo⸗ 
ar 0 eutſchland wie im Süden Ungarns und 8 die 
ln efahr. Die engliſche Regierungspreſſe hat ſich in 
di diehung ſchon ſeit längerer Zeit deutlich ausgefpröhen, — 
ue vor einiger Zeit durch die Hannoverſche Zeitung n 
lichte engliſche Note vom Dezember v. J. bemeilb 


emeine Verfügung 


fer 
und 


ſich nicht erſt jetzt mit dieſer wichtigen Angeles“ 6 gleichzeitig 
Wie wir hören, iſt die hier eingetroffene Neis (Voß. 3.) 
dem Wiener Kabinet übergeben word n In Betteff der 


[(Der angebliche Schub eines „Schußszzollvereins“ 
Berliner 14 dab, Beachtung zugegangen: Der Name 
iſt der Voß. 31g. folg 


„Schutzzollverein“ iſt weder von den Mitgliedern beliebt, noch 
dem Zwecke des Vereins entſprechend, auch der neu zu bildende 
Verein huldigt dem Prinzip der Handelsfreiheit. Wie das Zoll⸗ 
geſetz vom 26, Mai 1818 erſtrebt er deſſen Durchbildung, aber 
nicht auf Koſten der beſtehenden Erwerbsverhältniſſe, ſondern ſucht 
deſſen allmälige Verwirklichung dadurch anzubahnen, daß er allen 
Maßregeln, welche zur Erſtarkung der vaterländiſchen Produktiv⸗ 
kräfte dienen, das Wort redet. Daß die bisherigen Verſamm⸗ 
lungen des Vereins nicht öffentlich waren, erklärt ſich wohl auf 
die natürlichſte Weiſe aus dem Umſtande, daß der Hauptgegen⸗ 
ſtand derſelben die Organiſation des Vereins war. Allerdings 
hatte der ins Leben tretende Verein daneben auch eine Deputa⸗ 
tion an Se. Majeſtät den König beſchloſſen, die huldreiche Auf⸗ 
nahme derſelben ſteht aber im ſchroffſten Kontraſt mit den An⸗ 
gaben dieſes Blattes. Se. Majeſtät bedauerten, daß die durch 
die Preſſe genährten Befürchtungen in Betreff eines Wechſels 
der bisherigen Handelspolitik ſchon zu Stockungen im Gewerbe⸗ 
betriebe Veranlaſſung gegeben hätten, und verſicherten, daß ihnen 
von derartigen Abſichten der Regierung noch nichts bekannt ge⸗ 
worden ſei. Nach der Audienz wurde die Deputation zur kgl. 
Tafel gezogen. Der Chef der preuß. Bank, Herr Hanſemann, 
war nicht unter den Mitgliedern derſelben. 


[In der Sitzung der Central⸗Commiſſion zur Prü⸗ 
ung des Staats⸗ Haushalts vom 4. März] ſtand noch der 
tat des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts. und 
Medizinal⸗Angelegenheiten auf der Tagesordnung. Referent 
war der Abgeordnete Oppenhoff, die Staatsregierung vertreten durch 
den Herrn 55 Regierungsrath Knerk. 
Die zur Beſoldung der Departements ⸗ und Kreis⸗Thierärzte mehr 
ausgeſeßten 1000 Rtl. wurden nicht monirt, indem das Bedürfniß zur 
Vermehrung dieſer Beamten anerkannt worden. — In Betreff der ex- 
traordinären Ausgaben wird bemerkt, daß die zum Aus bau der 
Baſilica in Trier und des Kölner Doms ausgebrachten Sum- 
men nicht hauptſächlich für den Zweck des Kultus, ſondern vorzugsweise 
zur Erhaltung und Wiederherſtellung alter Kunſtdenkmäler verwendet 
werden ſolle und da Seitens des Regierungs⸗Kommiſſars erklärt wurde, 
daß die Leitung des Baues in Trier durch Militär⸗Perſonen keine 
8 herbeiführe, wurde gegen die Poſitionen von 15,000 
Rtl. und 50,000 Rtl. nichts erinnert. 
Ebenſo wenig wurde Wer die zum Neubau einer zweiten ka⸗ 
tholiſchen Kirche in Berlin ausgeſetzte Summe von 10,000 Rtl 
ein Monitum erhoben, weil dieſelbe auf einer älteren königl. Bewilligung 
beruhe, und die gedachte Kirche zugleich zum katholiſchen Militär-Got⸗ 
5 . — — Uster 8 5 
n Betreff der zur Unterſtützung der Gym naſiallehrer aus- 

eee 25,000 Rtl. will die Kommiſſion vorſchlagen: 
es der Staatsregierung jur Erwägung anheimzugeben, ob nicht 
in Berückſichtigung des allfeitig anerkannten dauernden Bedürfniſſes 
dieſe Summe künftig in das Ordinarium zu übernehmen und zum 
größten Theile zu firieten Verbeſſerungen der Lehrergehalte zu 
verwenden. 

Gegen die zur Unterſtützung der Elementarlehrer ausge⸗ 
brachten 50,000 Rtl. wurde um fo weniger etwas erinnert, als die 
8 dieſer Lehrer zur Klaſſenſteuer dem Staate mehr als dieſe 


umme einbringt. 
In Betreff der als Ae L um Patronats⸗Baufonds aus⸗ 
gebrachten 170,000 Rthlr. beſchloz die Kommiſſion: 
Dieſe Summe nicht zu moniren, da dieſelbe nach Auffaſſung meb- 
rerer Mitglieder der Kommiſſion und auch des geiſtlichen Miniſte⸗ 
riums kaum ausreichen werde, um die rechtlichen Verpflichtungen 
des Staats zu erfüllen. 
Dagegen wurde der von einem Mitgliede proponirte Zuſatzz 
wie denn auch ein gleiches gelte, von anderen rechtlichen Verpflich 
aid: des Staates gegen die evangeliſche und römiſch⸗katholiſche 


Kirche 
von der Majorität der Kommiffion abgelehnt. 
Endlich brachte noch der Abgeordnete Hartmann als Referent über 
den Etat der Juſtizverwaltung zu Sprache, daß diejenigen 3000 Rtlr., 
welche zur Unterſtützung von Referendarien, die ſich der 
8 Sprache deſteizigen wollen, auf den Etat gebracht 
nd, jetzt nur mit 1000 Rtlr. zu dieſem Zwecke, mit 2000 Rtlr. aber 
2 altung ſolcher Richter, die der polniſchen Sprache ge⸗ 


en ſind, in der Provinz Poſen verwendet werden follen. 
Die Kommilfion fand gegen dieſe veränderte Art der Verwendung 
Nichts zu erinnern, und 1 den . 15 
v wie Kammer ſich mit dieſer Anſicht einverſtanden erkläre, 


und dieſelbe in ihr Protokoll niederlege. 

In der Sitzung der Central⸗Kommiſſion zur Prüfung des 
Staatshaushaltes vom 5. März referirte der Abgeordnete v. Bis⸗ 
mark⸗Schönhauſen über den Etat der preußiſchen Bank; 
die Staatsregierung war vertreten durch den Chef der Bank Herrn 
u Yes geachtet des vorjährigen Kammerbeſchluſſes das Kuratorium 
der Bank noch immer nicht konſtituirt worden, indem der Präſident 
ar „ nicht hinzugetreten iſt, ſo beſchloß die Kommiſſion 
wieberbolt die Erwartung auszuſprechen, daß unverzüglich das 

Kuratorium der Bank vervollſtändigt werde, und in die durch 
das Geſetz vorgeſchriebene regelmäßige Wirkſamkeit trete. 

Ferner wurde hervorgehoben, daß der Tit. II. der Bankordnung, 
insbeſondere der § 48 derſelben mit der Verfaſſung im Wider- 
W und der Antrag beſchloſſen: N 

der Staatsregierung zur Erwägung zu empfehlen, wie der Ttt. II. 
der Bankordnung mit der Verfaſſung in Einklang zu bringen ſei, 
nachdem folgender Antrag eines Mitgliedes: 

in Erwägung, daß der Tit. II. der Bankordnung mit der Ver⸗ 

faſſung nicht vereinbar, die Erwartung auszuſprechen, daß die 

Staatsregierung unverzüglich feſtſtelle, unter welchen Mini⸗ 

ſters Verantwortlichen die Bank verwaltet werde, 
abgelehnt, und dabei die Anſicht ausgeſprochen war, daß man der 
Staatsregierung freie Hand laſſen wolle, in welcher Weiſe dieſelbe den 
Widerſpruch mit der Verfaſſung heben wolle. (C. C.) 

Berlin, 14. März. [Tagesbericht.] Außer dem von 
dem Handels miniſter geſtern eingebrachten Geſetz über die Be⸗ 
ſteuerung der Bergwerke darf in dieſer Seſſion noch die Vor⸗ 
leg ung eines neuen Bergwerksrechts erwartet werden. 
Auch dieſes wie der neue Beſteuerungs⸗Geſetzentwurf, an die 
Stelle einer in der vorigen Seſſion gemachten Vorlage zu treten 
beſtimmt, zieht früher beabſichtigte durchgreifendere Reformen zu⸗ 
rück. Dagegen wird daſſelbe, wie wir hören, anderweitigen 
Wünſchen genügen. Namentlich ſollen die beſonders von weſt⸗ 
fätifhen Bergbehörden und Grubenbeſitzern feit vielen 
Jahren wiederholt gewünſchten Erleichterungen in Betreff der 
Konſolidation, des Zuſammenſchlages markſcheidender Zechen, 
durch den neuen Entwurf auf legislativem Wege eingeführt 
werden. Die Nothwendigkeit dieſer erleichterten Konſolidation 
iſt übrigens von der Regierung ſchon früher, u. A. ſchon in 
einem im Jahre 1846 ausgearbeiteten Berggeſetzentwurfe, aner⸗ 
kannt worden. 

Einen Antrag, welchen der Abgeordnete v. Uechtritz, Präſi⸗ 
dent des evang. Oberkirchenrathes, auf Abänderung einer Be⸗ 
ſtimmung der Ablöſungsordnung zu Gunſten der geiſt⸗ 
lichen Inſtitute bei der zweiten Kammer geſtellt hatte, hat 
deren Agrarkommiſſion verworfen. 

In der vorigen Seffton hatte ſich die zweite Kammer gegen 
das Fortbeſtehen einer Spielbank in Aachen ausgeſprochen. 
Gleichwohl ſoll nach einem Berichte der Regierung zu Aachen 
das Spiel noch fortbeſtehen, und zwar, wie die Regierung meint, 
nicht im Widerſpruch mit den geſetzlichen Beſtimmungen, da 
daſſelbe nur in einem beſonderen Lokale und von Perſonen, die 
ſich als Fremde legitimiren, betrieben werde. Es wird beab⸗ 
ſichtigt, dies in der Kammer bei Diskuſſion des Unterrichtsetats 
zur Sprache zu bringen. Vor dem Erlaß des Spielverbotes 
Puch, Verordnung vom 23. März 1849) mußte nämlich die 
Stadt Aachen einen Beitrag von ungefähr 2000 Rtl. für Eie, 
mentar - Untertichtszwecke leisten, der feit 1849 weggefallen ist. 
Wird das Spiel gleichwohl fortgeſetzt, fo foll, wie ein hierauf 
zu richtender % auch die frühere Verpflichtung 


Antra 
wieder in Kraft — bezweckt, 

Die Rede de mech von Arnim, die zur polizeilichen 
Beſchlagnahme 4 geſteigen Morgenblattes der „Conſt. Zeitung“ 
Anlaß gegeben haben fol, iſt in Verbindung mit der don ihm 
in der ſchleswig⸗ holſteinſchen Sache gehaltenen Rede unter dem 
Titel „Zur Politik der Contrerevolution“ erſchienen. 

C. B 


g g (C. B.) 
Folgende find nach der Kreuzzeitung die Namen der 78 Ab⸗ 
geordneten, die in der Sitzung der zweiten Kammer vom 10. 


März d. J. durch die Verweigerung des von der Regierung 
geforderten Dispoſitionsfonds von 80,000 Thlrn. für Zwecke der 
höheren Polizei, dem Miniſterium ein Mißtrauensvotum 
ausſprachen: v. Auerswald, v. Bardeleben, Baumgard, Bazynski, 


v. Beckerath, Bentrup, Bergmann (Wohlau), Berndt (Nimptſch), 


Beſeler, Biegel, Bleibtreu, Brämer, Bürgers, Freiherr v. Canitz 
und Dallwitz, Caſtendyk, Chizynski, Graf Cieszkowski, Dan, 
Delius, Dittrich, Duncker, Graf Dyhrn, Eckſtein, Elminowski, 
Fubel, Gebauer, Genther, Geßler, Harkort, Heyl, Hoffmann, 
Janecki, Kelch, Kremers, Kraatz, v. Laczynski, Lancelle, Langer, 
Lenſing, Lieber, Marke, Möller, Näwe, v. Nigolewski, Rücker, 
Palacz, Paſterts, Pieſchel, Poſt, Pruſinowski, Baron v. Richt: 
hofen (Ratibor), Riedel, Robe, v. Saucken⸗Julienfelde, v. Sauk⸗ 
ken⸗Tarputſchen, Schemel, Schmidtborn, Schöpplenberg, Scholten, 
Schubert, Graf Schwerin, Schwiedler, Simſon, Steinhauſen, 
Scheidtmann, Skalweit, Techow, Tegetmeyer, Tellkampf, Terbeck, 
Ulfert, Freiherr v. Vincke, Welzer, Wentzel, Wieſe, Winzler, 
Wunder, v. Zoltowski. 

Am 12. d. M. kamen hier 380 Perſonen an und reiſten 
448 ab. Angekommen: der königl. großbritanniſche Kapitän 
und Kab.⸗Kurier Drury von St. Petersburg, und der kaiſerl. 
ruſſiſche Lieutenant und Kab.⸗Kurier Semenoff von London. 
Ab gereiſt: der franzöſiſche Oberſt und Kab.⸗Kurier Callier 
nach Stettin. 

Königsberg, 8. März. [(Verſchiedenes.] Der Lehrer 
an der höheren Bürgerſchule zu Pillau, Ernſt, iſt in der vor⸗ 
geſtrigen Plenar⸗Sitzung des Regierungs⸗Kollegiums, unter dem 
Vorſitze des Ober⸗Präſidenten Eichmann, wegen „feindlicher 
Parteinahme gegen die Staats⸗Regierung“ feines Amtes entfegt 
worden. Unter den Gründen wird hervorgehoben, daß derſelbe, 
nachdem er in den Jahren 1848 und 1849 ein demokratiſches 
Blatt, „Die Pillauer Leuchte,“ redigirt, im verfloſſenen Jahre 
eine Geſchichte der Stadt Pillau herausgegeben habe, in welcher 
er u. A. den Krieg Preußens gegen Dänemark einen „Schein⸗ 
krieg“ nenne und die Ofſiziere der Pillauer Garniſon, welche 
wegen Betheiligung an der November-Adreſſe an die National⸗ 
Verſammlung noch heute in den Feſtungen ſitzen, mit dem Aus⸗ 
drucke „wacker“ bezeichne. Am vorhergehenden Tage wurde ein Po⸗ 
lizei-Sergeant feines Amtes entſetzt, weil er ſich geweigert, 
aus der freien Gemeinde zu ſcheiden, und denuncirt war, im 
Jahre 1848 die Aeußerung gemacht zu haben, „er beziehe ſeinen 
Gehalt nicht vom Könige, fondern vom Staate“. (Köln. 3.) 

Düſſeldorf, 12. März. (Berichtigung.] Die von 
Berlin aus durch verſchiedene Blätter laufende Notiz, Freilig⸗ 
rath ſei das preußiſche Staatsbürgerrecht „ertheilt“ worden, 
muß mindeſtens als voreilig bezeichnet werden. Freiligrath hat 
im Gegentheil ganz kürzlich das nachſtehende, vom 1. März da⸗ 
tirte Reſkript der hieſigen königlichen Regierung (die erſte Rück⸗ 
Äußerung der genannten Behörde auf alle ſeitherigen Eingaben) 
empfangen: f 

„Auf die wiederholte Eingabe vom 27. v. M. erwidern wir, 
daß, ſobald die rückſichtlich der Feſtſtellung Ihrer Staatdangehö- 
rigkeit noch nöthig gewordenen Erörterungen ihren, in nächſter 
Zeit zu gewärtigenden Abſchluß gefunden haben werden, Sie deſi⸗ 
nitive Entſcheidung erhalten werden.“ \ 

und in Folge deffen, wie wir aus guter Quelle verſichern kön⸗ 
nen, die Regierung heute in einer neuen Eingabe um Aufſchluß 
gebeten, welcher Art die angedeuteten „Erörterungen“ noch ſein 
könnten? f (Düſſ. 3.) 

Münſter, 9. März. [Temme.] Dem Vernehmen nach 
ſteht Herr Temme mit einer Univerſität wegen Uebernahme einer 
Docentenſtelle in Unterhandlung. (Elbf. 3.) 

Deutſchlan d. 

Hannover, 12. März. [Die Dresdener Konferenzen.] 

Die Antwort Preußens auf die Note Oeſterreichs vom 


6. März ift am 9. März nach Wien abgegangen, nach⸗ 


dem zuvor der Graf Alvensleben von Dresden eigens zu der 
Mitberathung in dieſer hochwichtigen Angelegenheit berufen wurde. 
Der weſentliche Inhalt diefer preußiſchen Note dürfte 
dahin feſtzuſtellen fein, *) daß Preußen principiell an den zu Ol⸗ 
mütz feſtgeſtellten Kardinalfragen der Parität feſthält. Dieſe find: 
die gleichen Rechte und Befugniſſe im engern Rathe und die 
gleiche Stellung in der Militärexekutive, ſo wie die gleiche Er⸗ 
nennung aller Bundesbeamten aus zwei gleichen Hälften, von 
Seiten Oeſterreichs und Preußens, ſo zwar, daß die ſämmtlichen 
höhern und niedern Bundesbeamten ſowohl zur Verfügung Oeſter⸗ 
reichs wie Preußens geſtellt werden. Ferner werden die Forde⸗ 
rungen Baierns auf Vermehrung der Stimmen im Plenum wie 
auf Theilnahme an der Militärexekutive ganz entſchieden verwei⸗ 
gert und überhaupt dargethan, daß Baiern keine bevorzugte Stel⸗ 
lung den andern Königreichen gegenüber einnehmen könne. In⸗ 
dem nun weiter die Nothwendigkeit einer baldigen Einigung der 
beiden Großmächte untereinander dargelegt wird, wird der Be⸗ 
weis geliefert, daß Preußen dennoch in gerechter Berückſichtigung 
der Verhältniſſe nicht abgeneigt ſei, in formellen Dingen den aus 
einer langen geſchichtlichen Entwickelung hervorgehenden Anſprü⸗ 
chen und Vorausſetzungen, inſoweit dieſelben durch die thatſäch⸗ 
lichen Umſtände geboten werden und ſich auf den Grad der Mi: 
ßigung zurückführen laſſen, Rechnung zu tragen. Iſt fomit auch 
kein beſtimmter Punkt der Nachgiebigkeit ausgeſprochen, ſo ſoll 
man in der ſehr detaillirten Faſſung doch durchblicken laſſen, daß 
man die Führung des Vorſitzes im engern Rathe, lediglich zur 
Leitung der Geſchäfte und ohne alle weitern materiellen Vortheile 
Oeſterteich einzuräumen geſonnen, ferner auch einen für Oeſter⸗ 
reich günſtigen Vertrag in Bezug auf die materiellen Verhält⸗ 
niffe der Zoll, Handels⸗ und Verkehrs⸗Angelegenheiten abzuſchlie⸗ 
ßen geneigt wäre. Zugleich wird aber auf die mannigfachen 
Vortheile und Vergünſtigungen hingewieſen, die auch für Oeſter⸗ 
reich ganz beſonders aus einer Einigung mit Preußen entſtehen 
müſſen, und namentlich der Eintritt Oeſterreichs mit feinem Ge⸗ 
ſammtſtaat in den deutſchen Bund, welcher Punkt vielen Anfech⸗ 
tungen von Seiten der auswärtigen Mächte ausgeſetzt ſein wird, 
hervorgehoben. Endlich aber wird nachgewieſen, daß, obgleich 
Preußen nicht nur keinen Vortheil, ſondern vielmehr einen Nach⸗ 
theil von dem Geſammteintritt habe, es dennoch nach erfolgter 
Einigung ſeinen ganzen Einfluß aufbieten werde, um dieſen Plan 
Oeſterreichs zu unterſtützen und denſelben den auswärtigen Mäch⸗ 
ten gegenüber zu vertheidigen. Ar 
Aus diefen Argumenten ſowie aus einer bei der öſterreichiſchen 
Diplomatie ſichtbaren Veränderung, wonach dieſelbe, Fürſt Schwar⸗ 
zenberg an der Spitze, durch die Greigniffe der letzten 14 Tage 
die Bemerkung gemacht, daß ihr Anhang nicht der vorwiegende 
iſt, will man auch auf Seiten Oeſterreichs eine große Geneigt⸗ 
heit zu einer Verſtändigung und die demnächſtige Herabſtimmung 
ſeiner Forderungen bemerkt haben. Es fragt ſich nur, ob dieſe 
ſo weit gehen wird, daß ſchon mit Nächſtem eine Ausgleichung 


*) Wir wagen es, nicht nur von der Exiſtenz der preuß. Antwort, 
fondern auch von dem Inhalte derſelben, wie er von dem Hannov. 
Correſpondenten der D. A. Z. oben mitgetheilt wird, Kenntniß zu 
nehmen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die ehemalige „Deutſche 
Reform“ demnächſt in ihrem geſchraubten Berichtigungsſtole Alles 
in Frage ſtellt. Dieſes ehrenwerthe Blatt hat feine Berichtigungs⸗ 
Praxis wieder an der „Nat.⸗Ztg.“ und der „Bresl. Zig.“ geübt, 
indem es ſowohl die Exiſtenz der Denkſchrift der preuß. Regierung 
vom 11. Febr., als einer von unſerm Berliner D + Gorrefponden- 
ten erwähnten preußiſchen Circulardepeſche Täugnet, — Wir müſſen 
es natürlich der Redaction der Nat.⸗Ztg. und unſerm Gorrejpon 
denten anheimgeben, ob und wie ſie die Aechtheit ihrer Mitthei⸗ 
lungen wiederholt darthun wollen oder nicht. Jedenfalls haben 
wir allen Grund, ihnen mehr Glauben zu ſchenken, als der 
„Deutſchen Reform, welche, obwohl fie ſich in ihren Berichtigun⸗ 
gen als miniſterielles Organ zu geriren pflegt, vor noch nicht lan- 
ger Zeit von unſerm Miniſterpräſidenten dem Fürſten Schwarzen 

berg gegenüber mit der geſammten gleichgeſinnten Preſſe, in De 

zug auf die Mittheilungen über die Dresdener Konferenzen des- 

avouirt worden iſt. Re d. 
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zu erwarten ſteht, oder ob noch ein mehrmaliger Notenwechſel ers 


forderlich ſein dürfte. Mehr als das Letztgenannte wird es wohl 
ſchwerlich erfordern, um endlich nach den vielen Irrfahrten ein 
gleichmäßiges Programm der beiden Großmächte herzuſtellen. Ob 
ſpäter noch andere Differenzen bei der Behandlung anderer ſpe⸗ 
ciellen Angelegenheiten ſtattfinden werden, iſt nicht ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich, denn ſelbſt die jetzige Unterhandlung iſt keine mit Of⸗ 
fenheit und gegenſeitigem Vertrauen geführte, ſondern ein durch 
diplomatiſche Künſte und Argumente bewirktes Handeln, von dem 
man nicht ſagen kann, wie bald ſich der eine oder andere Theil 
in ſeinen Vorausſetzungen getäuſcht findet. Alsdann könnten 
neue Vorbehalte, neue Differenzen entſtehen, um welche man 
nicht lange zu ſuchen nöthig hat. 


Nach mehr als ſchwachen Vermuthungen läßt ſich 
wohl annehmen, daß in nicht ſehr langer Zeit die ge⸗ 
genwärtigen Unterhandlungen der beiden Groß⸗ 
mächte auf der Baſis des Neunerprojekts zum Ziele 
führen werden. Thatſächliche Anhaltepunkte fehlen 
uns jedoch zu dieſer Behauptung gänzlich, und des⸗ 
halb find wir außer Stande, faktiſche Beweiſe zu 
liefernz allein äußere Zeichen der Situation wie der 
wirkenden Perſonen laſſen dieſe Vermuthung zu 
einem hohen Grade von Wahrſcheinlichkeit heran- 
reifen. 


In Dresden traf der Graf v. Alvensleben am 10. März ein, an 
welchem Tage auch mehrere andere Vertreter der kleinern Staaten 
dort ankamen; bis heute dürften deshalb die Konferenzmitglieder voll⸗ 
ftändig verſammelt fein. Vorlagen für ihre Thätigkeit find nicht vorhan⸗ 
den und es iſt auch noch nicht bekannt, wie und wann dieſelbe 
eröffnet werden fol, Baron v. Bülow, der Vertretes Holſteins 
und Lauenburgs für den König von Dänemark, welcher anfangs 
durch den Baron v. Pechlin erſetzt werden ſollte, wird nach 
neuern Inſtruktionen auf ſeinem Poſten einſtweilen verbleiben, 
ebenſo der Vertreter für Limburg und Luxemberg, Miniſter Will⸗ 
mar. Beide dürften jedoch, auch nach vorhergegangener Verſtän⸗ 
digung der beiden Großmächte über den Neunerentwurf, mit Ent⸗ 
ſchiedenheit dagegen opponiren und nöthigenfalls proteſtiren. Daß 
ſich ihnen auch einige andere kleine Staaten anſchließen werden, 
iſt wohl mehr als wahrſcheinlich. 


Die Allgemeine Zeitung hat denn ihre dresdener bairiſchen 
Profeſſorenartikel (wir wollen aus Diskretion den Schreiber je⸗ 
ner eigenthümlichen dresdener Referate über die Sitzung vom 
23. Febr. und auch von vorher nicht nennen; wir kennen ihn 
ganz unzweifelhaft; es würde jedoch ein nicht ſehr günſtiges Schlag⸗ 
licht auf dieſe feine Thätigkeit, von feinem „frühern“ Stand⸗ 
punkte aus beurtheilt, werfen) eingeftellt und fängt denn doch 
an, die Wirklichkeit der Thatſachen allmälig anzuerkennen; es 
eriftiet ſchon jetzt ein Konflikt der beiden Großmächte bei ihr. 
Dagegen bringt fie jetzt ausführliche Beweiſe und Rechtsdeduk⸗ 
tionen in längeren Leitartikeln, die den Nachweis führen ſollen, 
daß der Eintritt der öſterreichiſchen Geſammtmonarchie lediglich 
eine innere deutſche Bundesfrage fei, worein das Ausland ſich in 
keinem Falle zu miſchen habe. (D. A. 3.) 

Dresden, 14. März. Geſtern hat die dritte Kommiſ⸗ 
ſion der Miniſterialkonferenzen, die mit den materiellen Inter⸗ 
eſſen beauftragt iſt, eine Sitzung gehalten. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird das erſte Gutachten der Sachverſtändi⸗ 
gen nunmehr an die Plenarverſammlung gebracht Bon 

(D. J.) 


Frankfurt a. M., 12. März. (Verſchiedenes.] Die 
von Zeit zu Zeit noch vorkommenden Zuſammenkünfte unſerer 
Diplomaten im fürſtlich Thurn und Taxisſchen Palais wer⸗ 
den mit Unrecht 
läßiger Quelle erfahre, ſchon mehrere Wochen, ja ſelbſt Monate 
hindurch lediglich die gegenſeitige Mittheilung von Depefchen 
oder andern Neuigkeiten bezweckten. Gewiß iſt dagegen, daß 
daſelbſt keinerlei Verhandlungen ſtattfinden, viel weniger denn 
Staatsgeſchäfte abgefertigt werden. — Seit der Rückkunft des 
königl. preuß. Oberſten v. Herwarth, Brigadekommandanten 
der hier und in der Umgegend dislozirten königl. preuß. Trup⸗ 
penabtheilungen, von Berlin, unterhält man ſich in militäriſchen 
Kreiſen von einer abermaligen Veränderung unſerer Garniſons⸗ 
verhältniſſe, die jedoch allererſt gegen Ende dieſes Monats ein 
treten dürfte. Pr. 3.) 


Mannheim, 11. März. Das Mannheimer Abendblatt 
bringt heute ein angebliches Antwortſchreiben des Fürſten 
Schwarzenberg auf das Schreiben des Königs von Würtem⸗ 
berg, ſetzt jedoch hinzu, daß es deſſen Aechheit nicht verbürgen 
könne; es ſei ihm in Abſchrift zugekommen. 


Stuttgart, 12. März. [Wahlen.] Den Bezirksbeam⸗ 
ten iſt die vorläufige Anzeige gemacht worden, daß demnächſt die 
ftändifhen Wahlen ſtattfinden werden. Man meint allge⸗ 
mein, daß die Wahlen in der zweiten Hälfte des Aprils und 
die Einberufung nach den Beſtimmungen der Verfaſſung bis 
fpäteftens 6. Mai ſtattfinden wird. — Die Feſtungsbehörden zu 
Ulm erklären ſich gegen den maſſiven Bau der dort zu errich: 
tenden Eiſenbahnbrücke über die Donau. 


Würzburg, 11. März. [Oeſterreicher.] Heute Mittag 
kam eine Abtheilung öſterreichiſcher Artillerie auf dem Marſche 
nach Mainz hier durch und wurde in der 0 N 


** Kaſſel, 13. März. [Tagesbericht.] Nachdem der 
Staatsminiſter v. Uhden geſtern Abend hier angekommen und 
im Gaſthofe zum römiſchen Kaiſer, wo auch Graf Leiningen 
wohnt, abgeſtiegen war, iſt heute Morgen General v. Peucker 
von hier abgereiſt. v. Uhden war heute bereits in langer 
Konferenz mit v. Haſſenpflug. Daß ſich durch dieſen Wech⸗ 
ſel unſere Lage nicht verbeſſern wird, daran zweifelt hier Nie⸗ 
mand. — Gegen Dr. Gräfe war bereits vor feiner Verhaf— 
tung eine Unterſuchung wegen Aeußerungen, als: „man müſſe 
jetzt der rohen Gewalt weichen“, und „wer nicht die Anſichten 
Haſſenpflugs theile, werde als Rebell betrachtet“, anhängig. 
Dieſe iſt geſchloſſen und Dr. Gräfe zu einer dreimonatli— 
chen Gefängnißſtrafe vom Kriegsgericht erſter Inſtanz verurtheilt 
worden. Wie wir hören, wird er appelliren. Das Schickſal 
der übrigen Verhafteten, Schwarzenberg, Henkel und 
Bayrhoffer hat keine Aenderung erlitten. — Auf der Bahn: 
ſtrecke von hier nach Warburg fand geſtern eine Probefahrt 
ſtatt. Sie wird nächſtens dem Verkehr übergeben werden. 


Gotha, 10. März. [Die Vereinigung.] Die Kom⸗ 
miſſion, welche die Frage der Vereinigung der Herzog: 
thümer Koburg und Gotha in Berathung zieht, hat ihren 
Bericht erſtattet. Die Nothwendigkeit der Vereinigung iſt ver⸗ 
neint, die Nützlichkeit hinſichtlich der Juſtiz bejaht, hinſichtlich 
der Verwaltung verneint. In Betreff einer gemeinſamen Volks⸗ 
Vertretung hingegen ſtimmt die Kommiſſion der miniſteriellen 
Votlage bei. (C. 3.) 


Hannover, 12. März. [(Zweite Kammer.] Freuden⸗ 
theil ftelte an das Miniſterium die Anfrage, was die Regie: 
rung zur Wiederherſtellung des verfaſſungsmäßigen 
Zuſtandes in Kurheſſen bisher gethan und noch künftig 
zu thun gedenke, rechtfertigte diefelbe in entſprechender Weiſe, und 
bemerkte, daß er zwar heute noch keine Antwort, jedoch ſolche vor 
der bevorſtehenden Vertagung der Ständeverſammlung erwarte. 
— Lindemann: Es werde heute ſchon dieſe Antwort gegeben 
werden können, welche fpäter möglich ſei. Die Regierung könne 


Sitzungen genannt, da folche, wie ich aus ver⸗ 


ſich nur auf das beziehen, was in dem Schreiben über die deut 


ſche Frage über ihr Verhalten in der heſſiſchen Angelegenheit ent? 
halten ſei, und bereits bei Gelegenheit der Verhandlung Über 
jenes Schreiben, dem Haufe mitgetheilt ſei. Freudentheil: 
Er behalte ſich in dieſer Sache einen geeigneten Antrag vor. 
; (Hann. Bi.) 
Leipzig, 13. März. [Die Oeſterreicher.] Von einer 
unabſehbaren Menſchenmenge erwartet, traf heute in der Mits 
tagsſtunde der Brigadeſtab, der Regimentsſtab und das 1. Bas 
talllon des öſterreichiſchen Regiments Erzherzog Albrecht 
hier ein. Die Truppen ſahen durchweg geſund und friſch aus; 
ein grünes Buchsbaumzweiglein ſchmückte jeden Czacko. Am 
Bahnhofe empfingen die Offiziere und das Muſikchor der Gars 
niſon die Ankommenden und geleiteten den langen Zug auf der 
Promenade nach dem Roßplate. Hier wurde Halt gemacht und 
nach einer Weile begann die Vertheilung der Quartierzettel. 
Das Bataillon wird heute hier übernachten und morgen früh 
die Reife nach Dresden fortfegen, (D. A. 3.) 
„Hamburg, 9. Maͤrz. Die Anwerbung für Bra⸗ 


ſilien.] 500 deutſche Männer, welche für Deutſchlands Ehre 


in den Herzogthümern gefochten, find nun für braſilianiſche Kriegs⸗ 
dienſte angeworben. Die Gründe, welche dieſelben zu dieſem ver⸗ 
hängnißvollen Schritte veranlaßten, beſtehen theils in momentaner 
Noth, theils in der Beſorgniß bei ihrer Rückkehr nach Preußen 
— inſofern ſie dieſem Staate angehören — deswegen zur Strafe 
gezogen zu werden, weil fie am 15. Dezbr. v. J. der Einberu⸗ 
fungsordre nicht Folge geleiſtet, theils und vornehmlich aber in 
den lockenden Bedingungen, welche die braſilianiſche Geſandtſchaft 
den Unglücklichen macht. Dieſelben ſind jetzt den Angeworbenen 
gedruckt in die Hände geliefert und wir wollen ſie Ihnen der 
Kurioſität halber mittheilen. Sie lauten: 1) Die Dauer der 
Dienſtzeit iſt auf mindeſtens 4 und höchſtens 8 Jahre beſtimmt. 
2) den Angeworbenen iſt Löhnung und alle ſonſt damit verknüpfte 
Emolumente geſichert. 3) Nach überſtandener Dienſtzeit wird 
ihnen ein Landgeſchenk in Rio Grande da Sol oder Santa Ka⸗ 
tharine oder ſonſt wo geſchenkt. Für die Gemeinen und Unter⸗ 
offisiere beſteht daſſelbe aus einer Flaͤchenmaſſe von 22,500 Qua⸗ 
drat⸗Braſſen; für die Subaltern-Offiziere bis zum Hauptmann 
einſchließlich beträgt der Flächenraum 62,500 und für Stabsof⸗ 
fiziere 122,500 Quadrat⸗Braſſen. Diejenigen, welche in Bra⸗ 
filien nicht verbleiben wollen, erhalten dafür eine entſchädigende 
Summe Geldes. Außerdem iſt noch von 20 Thalern geſprochen 
deren beide Haͤlften ihnen deim Betreten und Verlaſſen des 
Schiffes ausgezahlt werden. 4) Nach 2 Jahren bann die Mes 


gierung die Angeworbenen wieder entlaſſen, welchen letzteren aber 


alsdann der volle Anſpruch auf Sold verbleibt. 8) Die preu⸗ 


ßiſche Militärordnung wird in Braſilien eingeführt und Temp’ 


Angeworbene mehr als die Garde- und Muſterſoldaten zu bes 
trachten. — Die goldenen Bedingungen ſind hiermit noch nicht 
beendigt, doch haben Sie an dem Mitgetheilten genug. Wie 
wenig die Angeworbenen denſelben trauen, iſt daraus zu entneh⸗ 
men, daß ſie verlangt, man möchte ſie gleich beim Beſteigen des 
Schiffes bewaffnen; auch dies wurde ihnen zugeſtanden. Iſt ja 
ein Verſprechen nur ein Wort! Wie wenig aber die Neuportugieſen 
ihr Wort zu erfüllen gedenken, erhellt daraus, daß ſie auf das 
Verlangen eines Lieutenants, bei einem hieſigen Hauſe für die 
Verſprechungen Garantie einzulegen, nicht eingegangen. — Von 
den bevorſtehenden Veränderungen in der öſterreichiſchen Gar⸗ 
niſon werden Sie ſchon vernommen haben. Ein Offizier dieſes 
Militärs nannte kürzlich einen Kameraden aus der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Armee einen Inſurgenten, worauf dieſer den Beleidiger 
forderte und ihm eine leichte Wunde beibrachte. Legeditſch hat 
den Fall ſehr mißfällig aufgenommen, ſo daß die Verſetzung des 
. ſteht. Im Paſſe eines kriegs⸗ 
gefangenen wig⸗holſteinſchen i äni 

die Worte gefehrieben. en Ba 
in den Landen Sr. Majeftät des Königs von Dänemark.” 

- Ratzeburg, 12. März. Der Reſt der in Lübeck gelegenen 
öſterreichiſchen Truppen, welche faft eine äußerſt wohlwollende 
Aufnahme gefunden haben, kam heute mit einer Batterie und 
drei Kompagnien Kaiſerjäger hier an, um Morgen über Mölln 
und Schwarzenbeck per Eiſenbahn nach Oeſterreich zurückzukehren. 
Die Windiſchgrätz⸗Chevauxlegers werden, wie es jetzt heißt, das 
Holſteiniſche nicht vor Ablauf von drei bis vier Wochen räumen. 
Bis dahin erwartet man hier keine Einquartierung. — Geſtern 
Abend deſertirten vier Oeſterreicher; in Lübeck follen 300 () 
davon gegangen ſein. (H. C.) 


O e ſt err e i eh. 

N. B. Wien, 14. März. [Tagesbericht.] Das öſter⸗ 
reichiſche Kabinet richtete eine energiſche Note an die 
Pforte, worin die definitive Beruhigung Bosniens und der 
Herzegowina, ſo wie eine beſſere Grenzregulirung verlangt wird. 
Dabei iſt auch der Errichtung des Freihafens in Skutari ges 
dacht, und will man darin eine feindſelige Demonſtration gegen 
Trieſt erblicken. — Der Miniſter⸗Präſident Fürſt v. Schwar⸗ 
zenberg hat das Schreiben des Königs von Würtem⸗ 
berg beantwortet. Derſelbe iſt nichts weniger als den Anſichten 
des Königs entgegen, hält aber nur die Zeit zur Realiſirung 
dieſer Intentionen für noch nicht geeignet, indem der Fürſt als 
oberſte Bedingung erſt eine Einigung und Uebereinſtimmung der 
deutſchen Fürſten zum gemeinſamen Handeln als nöthig er⸗ 
achtet, und erſt dann, wenn dieſes Ziel erſtrebt, den gerechten 
und billigen Anforderungen der Nation im Sinne des Königs 
von Würtemberg Rechnung getragen werden könne. — Der 
Advokat Gyöngyößy in Peſth, beſchuldigt, mit der ungari⸗ 
an e . DET, einen Briefwechſel unterhalten 
zu haben, wurde dieſer Tage verhaftet und in äude i 
Hel abe führ. f ge verhaf s Neugebäude in 

9.0. Die biſchöfliche Verſammlung, welche hier aller⸗ 
nächſtens zuſammentreten wird, ſoll ſich, wie wir vernehmen, 


| 
| 


vorzüglich mit drei Gegenftänden beſchäftigen, und zwanımit. 


der Art und Weiſe, wie künftig die Gebahrung des Kirchenver⸗ 
mögens einzurichten wäre, ſodann mit weiteren Vorſchlaͤgen zur 
Regelung des Volksſchulweſens, und endlich drittens, um die 
Mittel aufzufinden, durch welche die materielle Lage des niedern 
Klerus verbeſſert werden könnte. 

Aus Ober Italien, 6. Magz. 
Truppen⸗Anhäufungen.] Das totale Stillſchweigen, wozu 
hier jede Regung der öffentlichen Meinung, alſo auch die Beis 
tungen, durch das Kriegs⸗ un tandrecht verurtheilt ſind, 
macht, daß über die auffallenden Truppen märſche und Auf⸗ 
ſtellungen nach Piemont und der Schweiz weniger vers 
lautet, als doch der Beachtung werth ware. Die Dampfſchiffe 
von Trieſt nach Venedig, die Eiſenbahnen von Venedig 
nach Verona, und von da weiter die Straßen nach Mais 
land, Pavia, und zumal Como, find ununterbrochen mit 
Soldaten beſetzt, welche aus dem Innern der Monarchie oder 
vielmehr aus Böhmen kommen, wohin ſie im vergangenen 
Herbſte von hier aus hinmarſchirt waren. Gegen 50,000 Mann 
find allertvenigfteng ſeit Anfang des Jahres Über den Iſonzo 


eingerückt, wovon etwa die Hälfte als Verſtärkung der Garniſo⸗ 


im Kirchenſtaate und Toskana abgeht, die andere aber 
* Obſervations-Corps bildet, weiches zwiſchen dem 

omer- und Langenſee, wo die Schweiz und Piemont 
mit ihren Grenzen zufammenftoßen, aufgeſtellt wird. Dieſes 
Corps ſoll bis auf eine Stärke von 50,000 Mann gebracht 
werden und General Nugent den Oberbefehl erhalten. Briefe 
aus den Grenzorten berichten, daß der bürgerliche Handels 
Verkehr bereits ſo gut als aufgehört habe, und ſelbſt Einfuh⸗ 
ren von Getreide zuruͤckgewieſen worden ſeien. Einzelne Rekla⸗ 
mationen Teſſiner Behörden find mit Hohn abgewieſen und ih 


[Fortwährende 


nen nicht undeutlich zu verſtehen gegeben worden, daß ihre 
Politifche Selbſtſtändigkeit die längſte Zeit gedauert haben 
dürfte. Sind dies auch nur Privataußerungen boher Militärs, 
ſo zeigen fie doch deutlich genug den Geiſt an, wovon fie von 
oden influirt werden. Die Schweiz mag ſich noch ſo ruhig und ſelbſt 
nachgiebig verhalten, wie ſie will, man wird den Anlaß zum 
tteite und der darauf folgenden Intervention vom Zaune bres 
chen. Man will in Wien um jeden Preis Revange haben für 
die Niederlage des Sonderbundes. (Köln. 3.) 


Großbritannien. 

London, 11. März. (Unterhaus. Auf den geſtellten 
Antrag, den Marines Etat zu vermindern, entgegnete Lord 
John Ruffell: Es handle ſich im Grunde um keine Vermeh⸗ 
rung der Seemannſchaft gegen früher; im Jahre 1841 war fie 
43,000 Mann, und dann 43,000, 39,000, 36,000, 40,000, 
40,000, 41,000, 43,000, 40,000, 39,000, 39,000. Die jetzt 
verlangte Anzahl ſei demnach die Durchſchnittszahl. Uebrigens 
ſei ſeit 1835 ein Fortſchritt im Kriegsſeeweſen gemacht worden, 
der beim Ausbruch eines Krieges wichtige Folgen haben würde. 
Seit jenem Jahre nämlich habe man begonnen, große Kriegs⸗ 
Dampfſchiffe zu bauen. Dampfſchiffe und Eiſenbahnen hätten 
neue Defenfiomittel nöthig gemacht. Man hat geſehen, daß 
Frankreich Tauſende von Soldaten in ausnehmend kurzer Friſt 
nach Civita- Vecchia brachte. Vergangenen Herbſt warf 
Oeſterreich binnen 48 Stunden 20.000 Mann von Wien an 
die böhmiſche Grenze. Solche Veränderungen in der Kunft 
und Wiſſenſchaft des Krieges ſcheinen England beinahe zu einem 
kontinentalen Staat zu machen. (Hört, hört!) England 
habe aber nicht, wie die kontinentalen Staaten, und werde ſo 
bald nicht eine Armee und Miliz von Bedeutung haben; um fo 
weniger dürfe es feine große Schutzwaffe, die Seemacht, ſchwä⸗ 
chen und ſich der Gefahr ausſetzen, in den erſten 6 Monaten 
eines Kriegs keine wirkſame Streitmacht dem Feinde entgegen⸗ 
ſtellen zu können. Man dürfe nicht bloß von Frankreich reden; 
es gebe noch andere Großmächte. England könnte in einen 
Krieg mit Rußland und Oeſterreich verwickelt werden, und 
würde in dieſem Falle eine große Seemacht brauchen; wäre 
es dagegen im Kriege mit Frankreich, ſo würde letzteres ohne 
Zweifel die oe einer „Armee von 50,000 oder 100000 
Mann ri ritiſchen Küſte verſuchen, und ohne große See: 
macht würde ſich ein ſolcher Verſuch nicht abwehren laſſen. 
Eee, 1 8 Cobden nicht vergeſſen, daß in den letzten zwei 
A3 re — 8 und 9 Millionen Quarters Weizen aus dem 
weiches fein 2 rtirt worden find. Was würde aus einem Lande, 
der Protek Orot vom Auslande bezieht (Beifall und Gelächter 
0 e tioniften), im Falle eines Krieges ohne Seemacht wer: 
N Kurz, je ausgedehnter der Handel, deſto mehr be⸗ 
* er des Schutzes der Marine, namentlich ſchutzbe⸗ 
ürftig ſei der Handel Englands mit den zahlreichen 
balbeivilifirten Nationen des Erdballs. Endlich wies Lord 


John Ru l 1 5 : 
af konisch darauf hin, daß es nothwendig und gut ſei, das 


einen Bericht 
welcher ergiebt, 
gen Jahren um 


des britiſchen Konſuls in Rio de Janeiro vor, 

daß die Sklaven⸗Einfuhr in Braſilien ſeit eini⸗ 

J vier Fünftel gefallen ſei. Dies habe man der 
achſamkeit des afrikaniſchen Geſchwaders zu verdanken. 

CH) London, 12. März. [Parlament. — Die Ka⸗ 
binetsfrage. — Die engliſche und die franzöſiſche 
Marine. — Ein Werk Lord Palmerſtons über den 
ungariſchen Krieg.] Das Miniſterium hat in der geſtern 
Abend ſtattgehabten Sitzung des Unterhauſes eine neue Nie⸗ 
derlage erlitten. Lord Dunkan beantragte, daß die Verwaltung 
der Krongüter, deren Revenüen von 350,000 Pfd. Sterl. jähr⸗ 
lich um 192,000 Pfd. St. für verſchiedene Ausgaben verringert 
werden, der direkten Kontrole der Legislatur unterworfen werde. 
Lord Dunkan bewies mit Dokumenten in der Hand, daß ſeit 
1842 bis 1848 die Total⸗Revenüen der Krongüter ſich auf 
2,446,784 Pfd. St. belaufen, wovon aber nur 774,000 Pfd. 
in den Schatz gekommen wären. Lord Seymour, das Kabis 
nets⸗Mitglied, welches dieſe Angelegenheit ſpeziell angeht, be: 
mühte ſich vergeblich, dieſe Mißbräuche zu beſtreiten. Nachdem 
das Haus die Herren Hume, Hall und Willnaghby gehört, 
nahm es die Propoſition des Lord Duncan mit 120 Stimmen 
gegen 119 an. 

Wenn man der „Times“ glauben ſoll, iſt das Kabinet ent⸗ 
ſchloſſen, Niederlagen dieſer Art nicht zu weichen. „Die Kon 
fequenz eines ſolchen Zuſtandes, ſagt die Times am Schluſſe, 
ann nur eine baldige Auflöſung des Parlaments ſein.“ 

Nach anderweitigen Mittheilungen warten Lord J. Ruſſell 
und feine Kollegen nur das Votum über die Religions⸗Bill ab, 
1 Peeliſtiſchen Partei den Platz räumen, die die eminen⸗ 

känner zählt. Auch ſpri . Ruſ⸗ 

e ge fit luch ſpricht man davon, daß Lord Ruf 
fell geneigt ſei, das politische Leb 
fein Lieblingskind, die Bil, üs den ganz aufzugeben, fobald & 
einen Adoptw⸗Vater gefucht * 3 re s en A 
3 „in einen ſichern Hafen gebracht 

Die bei der Diskuſſion des Marine. 
der Lords der Admiralität haben e 
welche die franzöſiſche Flotte im letzten Jahre in Cherbourg ab⸗ 
gehalten, einen tiefen Eindruck auf die Engländer gemacht hat. 
Hr. Cobden ſprach ſich mit Kraft gegen die Rivalität aus, 
welche ſich zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Marine er— 
hebt, und welche nur zu neuen und nutzloſen Ausgaben führen 
muß. Cobden will nächſtens eine Motion einbringen, auf Un⸗ 
terhandlungen mit Frankreich wegen Abſchluſſes eines Vertrages, 
der beiden Nationen geſtattet, den Weg der Entwaffnung zu be⸗ 


treten, und auf dieſe Weiſe die ſchweren L 5 
welche auf dem Volke laſten. ſch aſten zu reduziren, 


n den Manufaktur⸗Diſtrikten findet dieſe Anſicht Cobdens f 


vielen Anklang. Die Politiker hingegen glauben, daß die fran⸗ 
zöſiſche und engliſche Marine in kurzer Zeit vielleicht, nicht als 
Feinde, ſondern als mächtige Alliirte zu handeln berufen fein 

enn, wie dieſe Politiker glauben, und die Worte des 
Schaßkanzlers bewelſen, daß das Gouvernement dieſe Anſchau⸗ 


2 i y 
das beſte Einverſtändniß zwiſchen . & 


ten obwaltet, und daß, egulſttion gefege 


werden, es nur geſchehen : band 
Lord Palmerſton hat mit großen Koſten eine 390 — 


in Folio ſtarke Erzählung des ungariſchen Krieges veröffent. 
licht. Dieſe Dokumente bilden ohne Zweifel die kompletteſte, 
autenthiſchſte und klarſte Geſchichte des ungariſchen Kampfes. 
Man findet darin die öſterreichiſchen und ungariſchen Verfaſſun⸗ 
gen, ſämmtliche Berichte der kaiſerlichen Generäle, die Bülletins 
der ruſſiſchen Armee, und eine große Anzahl Proklamationen der 
polniſchen und magyariſchen Inſurgenten. 


Frankreich. 

Paris, 12. März. [Eine Aeußerung Schwarzen: 
bergs. — Finanzielles. — Vertagungs⸗Antrag.] Der 
Siecle läßt ſich von einem feiner gut unterrichteten Korreſpon⸗ 
denten aus Wien ſchreiben, Fürſt Schwarzenberg habe gegen 
die Geſandten der kleinen deutſchen Staaten bei den Dresdener 
Konferenzen Folgendes geäußert: (was, wenn auch nicht wört⸗ 
lich, doch ſtreng ſinngetreu verbürgt wird): „Man darf 
Frankreich nicht die Zeit laſſen, die Fragen, welche 1852 bringt, 
verfaſſungs mäßig zu löſen. Löſt die Republik das 
Problem der regelmäßigen Uebertragung der Erekutiv: 


wiß, daß 


e Geſchwader auf ſeinem Poſten zu erhalten, und las 


gewalt, ein Problem, das ſeit 60 Jahren weder die Legitimi⸗ 
tät, noch das Kaiſerreich, weder die Reſtauration, noch der Or⸗ 
leanismus zu löſen vermochten, fo iſt es um das alte Prinzip 
der europäifhen Regierungen geſchehen. Die engliſchen Eintich⸗ 
tungen allein werden dem neuen Geiſte widerſtehen, weil fie un: 
ter anſcheinend ſehr beſchränkten, ausſchließenden Formen ſich uns 
endlich in den Fortſchritt fügen. Es iſt daher Pflicht der legi⸗ 
timen Regierungen, England zur Trennung ſeiner Sache von 
jener Frankreichs zu zwingen, dann aber um jeden Preis 
die Wahlen von 1852 zu verhindern. Oeſterteich iſt 
entſchloſſen, lieber Alles aufs Spiel zu ſetzen, als in einem 
Status quo zu leben, der ihm tödtlich wäre.” 

Beim Finanzminiſter hat heute eine Verſammlung der be⸗ 
deutendſten hiefigen und mehrerer fremden Banquiers und Kapt⸗ 
taliften ſtattgefunden. Gegenſtand der Debatte war das allem 
Anſchein nach unvermeidliche Anlehen. Das Gerücht 
will von einem ſolchen im Betrage von 600 Millionen ſpre⸗ 
chen, das in je zwei Hälften von je 300 Millionen zum Ab⸗ 
ſchluß käme. 

Die Herren Molé, Thiers und Genoſſen tragen ſich mit 
dem Plane, eine Vertagung der National-Ver⸗ 
ſammlung auf zwei bis drei Wochen vorzufchlagen, damit 
die Repräſentanten bei ihren Wählern über die Frage der Ber: 
faſſungs⸗Reviſion ſich Raths erholen können. Bei den Frak⸗ 
tionen der früheren Majorität findet dieſer Vorſchlag vier 
len Anklang. 

* Patis, 12. März. [Tagesbericht.] Die von Herrn 
Berryer ergriffene Initiative auf Rückzahlung der 45 Centi⸗ 
mes⸗Steuer hat die Nacheiferung des Berges hervorgerufen, und 
dieſe Fraktion beſchäftigte ſich heute auf das Eifrigſte damit, 
welche Propoſition zu demſelben Zwecke aber mit andern Mitteln 
einzubringen ſei. Herr Berryer will, daß das durch die Rück⸗ 
zahlung entſtehende Defizit durch die Wiedereinführung der. Salz 
ſteuer gedeckt werde; der Berg hingegen, daß dies durch eine 
neue Rente geſchehe. Legitimiſten wie Montagnards ſchlagen 
dieſen Weg ein, um ſich Popularität zu verſchaffen. Dieſes Ja: 
gen nach Popularität iſt aber ein trauriges Schauſpiel. Als 
man vor einiger Zeit dem Elyſee den Gedanken auf Rückzahlung 
der 45 Centimes⸗Steuer unterlegte, gab es nicht genug Protefte 
gegen ein ſolches Projekt. Es wäre nichts als eine Reklame 
zu Gunſten des Präſiden ten, riefen damals legitimiſtiſche und 
Berg⸗Journale um die Wette, und heute ihun Legitimiſten und 
Montagnards daffelbe, was fie dem Eipfee fo hart zum Vorwurf 
machten. Die Propofitionen der Herren Berryer, Legrange 
und Konforten find in der That nichts anderes als Wahl-Re⸗ 
klamen. Das Dekret der 25 Centimes-Steuer war ein großer 
Fehler, die Rückzahlung wäre aber ein noch größerer. Den Be— 
theiligten würde daraus ein faſt ganz bedeutungsloſer Vortheil 
erwachſen, der Staatsſchatz hingegen ganz Außerordentliches eins 
büßen. Montagnards und Legitimiſten wollen alſo ihre Popula⸗ 
rität auf Unkoſten des Schatzes gewinnen. 

Die Minifter-Krifis iſt in einer ſehr diffizilen Situation. Eine 
Deputation der Fraktion der rue des Pyramides hat ſich zu 
Herrn Odilon Barrot begeben und ihn erſucht, ſeine Skrupel 
zu überwinden und mit Baroche und Fould in das Kabinet zu 
treten. Od. Barrot ſoll jedoch abſolut abgelehnt haben, auf dieſe 
Bedingungen einzugehen. 

Man erwartete heute mit Ungeduld das Reſultat der Bera⸗ 
thung des Profeſſoren⸗Kollegiums über den Profeſſor Michelet. 
Mit einer Majorität von 17 gegen 4 ſoll der Rath beſchloſſen 
haben, daß die zu exkluſiv polifchen Tendenzen in den Vorle⸗ 
ſungen des Profeſſor Michelet einen Tadel verdienen; mit derſel⸗ 
ben Majorität aber wurde auch beſchloſſen, keine Suspenſion der 
Vorleſungen zu beantragen. In der National⸗Verſammlung ſprach 
man von der Demiſſion des Herrn Michelet. 

Die Angelegenheit mit dem tranſitoriſchen Geſetze auf Verta⸗ 
gung der Wahlen ver Nattonaigaroen- Offiziere ſcheint beendigt, 
Wie cs heißt wird die Kommiſſion in Gemeinſchaft mit dem 
Gouvernement das Geſetz einbringen. . 

Die „Patrie“ enthält heute folgende Notiz: „Man unterhielt 
ſich geſtern öffentlich über zwei prinzliche Briefe, welche die in 
den Tagen viel befprochene Fuſions-⸗Frage kurz abmachen. Der 
Herzog von Aumale, heißt es, ſoll an Herrn Thiers gefchries 
ven haben, um ihm zu ſagen, wie ſehr die Prinzen des Hauſes 
Orleans durch die Berryerſche Rede bei der Diskuſſion über die 
Propoſition Creton verletzt worden find; der Prinz ſoll mit Ener: 
gie den Verdacht zurückweiſen, daß zu Gunſten ſeiner Familie 
Intriguen geſponnen würden, und ferner erklären, daß jede 
Unterhandlung zur Regulirung des Schickſals Frankreichs durch 
eine Annäherung der beiden Linien des Hauſes Bourbon, ohne 
Rückſicht auf die Souveränetät der Nation, von der jüngern 
Linie desavouirt werden wurde.“ 

Die auf heute angeſetzt geweſene Revue, welche der Präſident 
auf dem Marsfelde abhalten ſollte, iſt wegen ungünſtigen Wet⸗ 
ters auf Morgen verſchoben worden. 

Dem „Journal des Debats“ wird aus London unterm 10. 
März geſchrieben: „Der Herzog von Nemours, der Prinz 
von Joinville und der Herzog von Aumale ſind nach Irland 
abgereiſt, das ſie in allen Richtungen beſuchen wollen.“ 

Der „Moniteur“ veröffentlicht heute das präſidentielle Dekret, 
welches den General Excelmans an Stelle des verſtorbenen de 
la Brunerie zum Marſchall von Frankreich ernennt. 

Straßburg. 10. März. [Militäriſches.] Heute ha: 
ben in ganz Frankreich die Rekruten⸗ Ziehungen begonnen. 
Nach allem, was in wohl unterrichteten Kreiſen verlautet, wird 
die Armee wieder neuerdings um 50,000 Mann vermehrt 
werden. Starke Truppen⸗ Bewegungen find in den Departements 
des Ober-Rheins, des Doubs und des Jura angekündigt. 

Lyon, 8. März. ö 
früher gegebene Mittheilung, daß die Militär-Beſatzungen 
nächſt der Schweizer⸗Grenze abermals ſehr anſehnlich ver⸗ 
ſtärkt werden, beſtätigt ſich vollkommen. Die Truppen, welche 
ſich nach den einzelnen Punkten des Grenz-Gebietes zu begeben 
haben, befinden ſich bereits auf dem Marſche. Die kriegeriſchen 
Kundgebungen Frankteichs der Schweiz gegenüber haben übrigens 
vorläufig keinen anderen Zweck, als die Cantonal-Negierungen zu 
veranlaſſen, allen Flüchtlingen das Aſyl zu kündigen. Die Ver: 
ſprechungen, welche in dieſer Hinſicht von den eidgenöſſiſchen Bez 
hörden gemacht wurden, find bis jetzt fo lau erfüllt worden, daß 
die Großmächte wenig Vertrauen in das ſetzen, was dem Buch⸗ 
ſtaben nach in der Schweiz verordnet wird. (Köln. Z.) 


Schweiz 
Bern, 9. März. Der „Bund“ erklärt mit Bezug auf den 
Artikel eines öſterreichiſchen Blattes, worin von einer Antworts⸗ 
N des Bundesraths an Oeſterreich die Rede iſt, daß dieſe 
19 erfunden ſei, und der Bundesrath überhaupt ſeit geraumer 
ber nat, dem zſterreichiſchen Kabinet in keiner Korreſpondenz 
politiſche Fragen ſtehe. 


N. Om aniſches Reich. 

rew 9 re a vom 26. Februar ſchreibt man, daß Chos⸗ 
wichtige Rolle 8 Bühne des Lebens, auf der er ſo eine 
er mit nur kurzen aber eaten ſe i. Durch 35 Jahre führte 
Staatsſchiffe, und 1 das Ruder am osmaniſchen 
lle Nebenbuhler in de e ſich durch feine ſeltene Klugheit gegen 
auf fe r Gunſt Mahmuds zu erhalten, der noch 
9 „ ſeinem Sohne, dem jetzt regierenden Sul⸗ 
tan empfahl, ſich nie feines Raches und feiner Erfahrung zu 
entäußern. — Die glänzendſte Periode feines. Wirkens ift fein 
unbeugſamer langjähriger Widerſtand gegen Mehmed Ali, den er 
zuletzt mit diplomatiſchen Waffen aus dem Felde ſchlug, nachdem 
die von ihm geſchaffene Armee ſich als eine zu ſchwache Stütze 
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(Militäriſches.] Meine Ihnen ſchon 


des osmaniſchen Reiches erwies. Er ſelbſt war ſtets ein Be⸗ 
günſtiger der Reform, ſah ſich aber bald nach der Thronbeſteigung 
Abdul⸗Medſchids von den jetzigen Machthabern üdeteilt, und mußte 
ſeine Tage in einem der reizendſten Exile der Welt, in einem 
prachtvollen Landhauſe an den Ufern des Bosphorus beſchließen. 
Er ſtarb 99 Jahr alt, und binterließ ein unermeßliches Vermö⸗ 
gen, die Frucht langjähriger Erpreffungen. Deſſen Erbin iſt eine 
Sklavin, die er acht Tage vor ſeinem Tode geheirathet hat. 

Am 27. v. M. traf General Dembinski aus Kiutahia in 
Bukareſt ein. Er iſt aus dem Krakauer Gebiet gebürtig, und 
um fo weniger ruffifcher oder öſterreichiſcher Unterthan, als er in 
Frankreich durch ſeinen längeren Aufenthalt und in der legalſten 
Form nationalifirt iſt. Nicht dieſem Umſtand allein verdankt er 
es auch, aus einer Kategorie, in welche er unbilliger Weiſe ver⸗ 
ſetzt wurde, befreit worden zu ſein, denn nicht Frankreich, ſondern 
England hatte den franzöſiſchen Bürger reklamirt. In Bukareſt 
feierte man ſeine Ankunft mit einem Ständchen. 


Sprechſaal. 


Ueber ſtädtiſche Hypotheken⸗Eredit⸗Inſtitute. 
Artikel II. Fortſetzung zu Nr. 59 dieſer Zeitung. 

Der hieſige Gewerberath hat in ſeiner Sitzung vom 3. d. M. 
die Nothwendigkeit eines unkündbaren Hypotheken-Credits aner⸗ 
kannt und dieſe Angelegenheit zu der ſeinigen gemacht. Er fand 
ſich zur Einſchreitung kompetent, in Betracht, daß dem Gewerbe⸗ 
rathe nach dem Antrage des Staatsminiſteriums an Se. Maje⸗ 
ſtät den König vom 7. Februar 1849 die Regelung und mög: 
liche Hinderung der häuſig ſo verderblich wirkenden Verſteigerungen 
von Handwerks- Erzeugniffen Überwiefen worden. Es iſt daher 
feine Pflicht, wo möglich zu verhindern, daß die Häuſer, welche 
lediglich als Erzeugniß der Bauhandwerker zu betrachten ſind, 
durch das jetzige Ueberhandnehmen der Subhaſtationen bedeutend 
unter dem Baukoſtenpreiſe verſteigert und ſo die Produktion und 
die Arbeit der Bauhandwerker ſelbſt in ihrem Werthe bedroht 
und erſchüttert wird. Das leitende Prinzip zur Geltendmachung 
des angeregten Projektes iſt zu verſchiedenen Zeiten, ſowohl in 
Breslau, als auch in Berlin zur Genüge entwickelt worden. 
Die Nothwendigkeit zur endlichen Realiſirung eines ſtädtiſchen 
Hypotheken-Inſtituts tritt um ſo ſchärfer in den Vordergrund, 
je mehr die Rentabilität der Eiſenbahnen ſich herausſtellt. Die 
Jahres⸗Abſchlüſſe von 1850 zeigen dem Rentier die Kanäle, de⸗ 
nen er ſeine Kapitalien zufließen laſſen ſoll. So ergaden dei⸗ 
ſpielsweiſe die der Anhalter 5, der Stettiner 6, der oberſchleſi— 
ſchen Bahn ſogar 7 vom Hundert der Kapitaleinzahlung. Es 
muß uns daher nicht wundern, wenn der Realkredit geſchwächt 
wird, weil die Unluſt zur Hypothekenbeleihung in dem Grade 
ſich ſteigert, einen je höhern Standpunkt die Induſtrie⸗ Papiere 
einnehmen. Bedenken wir das voluminöſe Manuſkript eines 
Hypotheken⸗Inſtruments, worin ſich ein Privatmann eine Be⸗ 
urtheilung gar nicht zutrauen mag. Bedenken wir ferner, 
daß ſich alle Börſen gegen die Zulaſſung ſolcher unförmi⸗ 
gen, nur im koſtſpieligen Ceſſionswege ſich weiter bewegen⸗ 
den Dokumente, abſchließen, ohne noch beſonders die bes 
kannten Weitläufigkeiten der Hypotheken⸗Ordnung bei Subhaſta⸗ 
tionen u. dergl. zu erwähnen, ſo können wir dem Kapitaliſten 
ebenſowenig verargen, wenn er ſeine Renten den Eiſenbahn⸗Aktien 
zuwendet, ſo wenig wir den tadeln können, der ſich der Eiſen⸗ 
bahn und nicht der alten Kommunikationswege als Beförderungs⸗ 
Mittel bedient. Bereits im Jahre 1844 wurde das Pfandbrief⸗ 
Syſtem von der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung in wie⸗ 
derholten Berathungen ventilirt, hatte ſich aber deshalb keines 
günſtigen Erfolges zu erfreuen, weil die Beſitzer der gut gelege⸗ 
nen und gur gebauten Dauer wine Satans fat die minder 
begüterten Eigenthümer der im ſchlechten Bauzuſtande befindlichen 
oder in weniger frequenten Stadttheilen belegenen Grundſtücke 
nicht übernehmen wollten, um ſo weniger, als ihnen damals von 
den Pupillen⸗Behörden flüſſige Kapitalien genügend zur Verfü⸗ 
gung ſtanden. Trotz deſſen wurde laut der öffentlichen Bekannt⸗ 
machung der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 17. Juli 18447 
in dem Pfandbrief⸗Syſtem für Breslau ein Mittel erblickt, das 
den zahlloſen Verlegenheiten, welche ſowohl dem Hppotheken⸗ 
Schuldner, wie dem Gläubiger aus den häufigen Kündigungen 
erwachſen, wirkſam begegnet: weil, wie dort angeführt, 
durch die enormen Koſten bei Aufnahme von Darlehnen 
und unvermutheter Zurückforderung der Schuldſumme auch 
für den Begüterten eine Unficherheit in feinem Beſitzſtande ent⸗ 
fpringt, 
deshalb auszuſetzen beſchloſſen, um vorher durch eine allſeitige 
Beleuchtung den Gegenſtand zu erſchöpfen und in reifliche Er⸗ 
wägung zu ziehen, auf welche Art und Weiſe die Ausführung 
des Projektes ſich fördern und realiſiren laſſe. Ferner beſchloß 
man, darauf bezügliche zweckmäßige Vorſchläge oder Entwürfe 
von Jedem, der ſich für die Sache zu intereſſiren geneigt fühlen 
ſollte, dankbar entgegenzunehmen und zur Berathung zu bringen. 

Seit dieſer Zeit iſt uns ein offizielles Hervortreten Seitens 
ſtädtiſcher Kommunal⸗Vertretung für den angeregten Plan nicht 
bekannt geworden. Hingegen haben die Zeitverhältniſſe die von 
der Stadtverordneten -Verſammlung angeführten Motive zu 
Gunſten des Kredit-Syſtems ſchärfer, andererſeits aber die Beweg⸗ 
gründe der Meiſtbegüterten ſchwächer geſtaltet. In den letzten 
ſieben Jahren hat ſowohl die Börſe als der Staat viele Mil⸗ 
lionen zinstragende au porteur lautende Papiere neu geſchaffen; 
Geſetze zur Belegung gerichtlicher Gelder auf Prioritäts⸗ und 
garantirte Aktien ſind erlaſſen; wenn noch obendrein die Eiſen⸗ 
bahnen in progreſſiver Weiſe, hinſichtlich ihrer Rentabilität in 


dem Maße, wie in den verfloſſenen drei Jahren, fortſchreiten, ſo 
dürften bald die Beſitzer größerer und frequenterer Häuſer zur 


Ueberzeugung gekommen fein, daß das Pfandbrief-Syſtem auch 


ihnen nur zum Nutzen und zur Melioration ihres Beſitzſtandes 
dienen kann, um ſo mehr, als die Beleihung nur bis zur Hälfte 
einer auf ſolide Baſis geſtützten Taxnorm geſchehen dürfte, 
wodurch die kleinern Häuſer für die taxirte Hälfte ihres Werthes 
eben ſo ſicher ſind, wie die der großen Häuſer. Daher eine Ge⸗ 
währleiſtung der letzteren für die erſteren nicht zu befürchten ſteht; 
dann ſoll der heranzubildende Reſervefonds jede Eventualität ga⸗ 
rantiren. 

Die nächſte Londoner Ausſtellung, das gewerbliche Welt⸗Ereig⸗ 
niß, dürfte manchen Umſchwung im kommerziellen Aſſociations⸗ 
weſen herbeiführen. Dort wird dem Kapitaliſten klar werden, 
mit welcher Produktivität und mit welcher Schnelligkeit Valuten 
zirkuliren können. In England exiſtiren Geſellſchaften für Kos 
lonien, Minen, Kanäle, Manufakturen, Seefiſchfang u. dergl. 
Zum Theil find auch ſchon bei uns in neuerer Zeit Feuer-, 
Waſſer⸗, Zucker⸗ u. dgl. m. Societäten aufgeſtanden. Die Er⸗ 
fahrung lehrt, daß in demſelben Verhältniſſe, als die modernen 
Induſtrie⸗Papiere an Werth gewinnen, die veralteten Hypotheken⸗ 
Dokumente verlieren, und das Reſultat dürfte nicht lange 
auf ſich warten laſſen, daß in demſelben Grade, als 
die Häuſer⸗Verſteigerungen à tout prix ſich häufen, 
auch der Werth der großen Häuſer fallen und die verhältniß⸗ 
mäßige Unficherheit der darauf haftenden Hypotheken ſteigen 
muß. Demnach würde es ſich herausgeſtellt haben, daß die 
Klippe, woran unſer Projekt ſo oft geſcheitert, nur ein Schatten: 
bild war. Die Beſitzer großer Grundſtücke werden einſehen, daß 
die, durch etwaiges Aufkommen für die Ausfälle kleiner Häuſer 
entſtehenden Nachtheile von dem durch Bepfandbriefung ihres 
Beſitzes ſich ergebenden Gewinn bei weitem überwogen werden; 
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In Betracht deſſen wurde eine definitive Entſcheidung 


are es daher vorziehen, ſtatt mit den alten ſchwerfalligen 
heken Urkunden ſich zu beläſtigen, dieſelben in die leicht 
beweglichen, an jeder Börſe zugänglichen Pfandbriefe umzuwan⸗ 
deln. In Bertin war man in dieſer Beziehung - thätiger. 
Dort find zu verſchiedenen Zeiten beſtimmte Anträge dei den 
kompetenten Behörden geſtellt und begründet worden. Die Rich⸗ 
tung aller dieſer Pläne war mehr oder weniger auf die Hülfe 
des Staates baſirt. Man legte das ſchleſiſche Landſchafts⸗Res⸗ 
glement vom 9. Juli 1770, ſo wie das der Kur⸗ und Mens 
mark vom 14. Jui 1782 zum Grunde, aus welchem erſichtlich 
iſt, daß von Friedrich II. gewiſſe Kapitalien zum beftändigen 
Realiſations⸗Fonds angewieſen wurden. Man lehnte ſich auf 
die Verordnung des königlichen Kredit⸗Inſtituts für Schleſien 
vom 8. Juni 1835, worin der Staat die Garantie der Pfand⸗ 
briefe Litt. B übernahm. Noch andere Vorſchläge wollten die 
Garantie der Berliner Kommune > acquiricen, Später wollte 
man durch Wechſelhypotheken, durch unverzinsliche Bank⸗Noten 
ein Kredit Inſtitut gründen. Alle dieſe Entwürfe, fo blühend fie 
auch geſchildert wurden, haben dennoch keine Früchte getragen. Man 
glaubte, das Aſſociationsgebäude müſſe von oben herunter gebaut wer⸗ 
den. Man verlangte, daß der Staat die neue Organiſation fo lange hal⸗ 
ten müſſe, bis fie ſelbſt Wurzel geſchlagen haben würde. Dieſe 
Wünſche konnten nicht erfüllt werden, weil der Staat eine ſolche 
Schuldenlaſt oder, was daſſelbe iſt, eine ſolche Gewäbrleiſtung 
nicht auf ſich laden konnte. Früher, als man die Macht des 
kommerziellen Geſellſchaftsweſens noch nicht kannte, mußte ſich 
der Staat, wenn irgend Etwas geſchehen ſollte, ins Mittel legen. 
Jetzt hingegen fehen wir, wie Korporationen ohne Begründungs⸗ 
Fonds von unten hinauf mächtig wuchſen und in wenigen Jah⸗ 
ren auf bedeutendere Reſervevermögen ſich ſelbſt funditten. Auf 
dieſe Erfahrung hinweiſend, verſagte der Staat ſeinen Beiſtand. 
Noch weniger konnte die Kommune ihre Kapitalien, die früher 
aus milden Stiftungen entfprungen, zu religiöſen und wohlthä⸗ 
tigen Zwecken beſtimmt waren, jetzt zu Privatſpekulationen pros 
faniren. — Noch viel weniger kennten die Berliner Entwürfe 
auf Gründung von Hypotheken-Banken durch Banknoten oder 
Wechſel reüſſiren. Man verlangte ſtaatliche Sanktion jur Her⸗ 
ausgabe unverzinslicher Hppotheken⸗Kaſſen⸗Anweiſungen, ähnlich 
denen der preußiſchen Bank. Von Seiten einer. andern Geſell⸗ 
ſchaft wolte man Hppotheken⸗Bank⸗Wechſel, ähnlich den vor 
einigen Jahren hier im Umlauf geweſenen Kaſſen⸗Vereins⸗Wech⸗ 
fein bis auf 3 Jahre Zeit lautend, ſchaffen. Dieſe Wechſel ſollten 
von dem Häuferverbande als Korporation acceptirt und für baare 
Münze in Circulation geſetzt werden. Das Schickſal dieſer — 
ternehmungen glich den früher erwähnten. Schon in dem Na⸗ 
men „Bank⸗Anweiſung“ liegt der Ausdruck, daß die Bank, 
wenn ſie einigermaßen auf das Vertrauen von Außen zu ihrem 
auszugebenden Papier rechnen will. auch im Stande ſein muß, 
eine Bilance zu ziehen, um das Gegengewicht, nämlich das edle 
Metall, nachzuweiſen. In den angeführten Banken aber iſt 
die Gegenſeite der Bankzettel nicht etwa im Keller lagernde Sil⸗ 
berbarten, ſondern ein auf eine Tarnorm gebauter Häuſerkomplex. 
Der politiſche Horizont iſt bekanntlich ſehr veränderlich. Wie 
unvorbereitet ſtaatliche Ereigniſſe eintreffen und wie ſchwer ſie 
ihren Einfluß auf ſoziale Verbände fühlen laſſen können, wiſſen 
wir Alle, ohne weitere Beiſpiele vorhalten zu dürfen. Wie 
ſchnell ſich der Fall ereignen könnte, daß Zettelvorzeiger in Menge 
auf Exftartung von klingender Münze, wie fie in den Noten 
verſchrieben ift, ſtürmiſch dringen, das zeigt ſchon unſer Nach⸗ 
barſtaat Defterreih. Wenn nun die Gegenvaluten der Anwei⸗ 
ſungen nicht in Metallen, ſondern nur in, für den Noten⸗Inha⸗ 
ber, der vielleicht gar Ausländer iſt, werthloſen Häuſerreihen bes 
ſtehen, ſo dürfte es uns gar nicht wundern, wenn der Cours 
dieſer Bankpapiere ganz fo wie ein Barometer nach Abſtufungen 
der politiſchen Stürme ſinkt, und, wie jüngft im Kaiſerſtaate, 


i die Hälfte oder zwei Drittel des Nominalwerthes fällt. 
nn Bi e nicht Men das ſtadtiſche Realvermogen erntez 


drigt, ſondern noch ſchlimmer, das Vertrauen bei allen im Staate 
bisher in gutem Renommee ſtehenden Staats: und Privatbanken, 
wie durch einen elektriſchen Schlag erſchüttert und gelähmt wer⸗ 
den, wodurch das Staats-Ganze ſehr leicht leiden könnte, wie 
uns das traurige Beiſpiel der franzöſiſchen Papiervaluten in der 
zweiten Hälte des vorigen Jahrhunderts genügend lehrt. 

Wenn durch das Mißlingen der hier aufgezählten, in Berlin 
den Behörden proponitten Projekte von mancher Seite eine Ab⸗ 
ſtumpfung für derartige Unternehmungen eingetreten iſt und da⸗ 
durch der Behanptung Raum gegeben ſcheint, als könne ein 
Kredit⸗Inſtitut für ſtädtiſche Häuser gar nicht Platz greifen, 
weil kein ähnliches Inſtitut zum Muſter nachgewieſen werden 
kann, ſo findet dies ſeine Widerlegung in der königl. baierſchen 
Hypotheken⸗Wechſelbank; Geſetz vom 1. Juli 1834. Dort in 
$ 48 heißt es: „Die Bank giebt ihr Darlehn nur bis zur Hälfte 
des ermittelten Werthes eines Hypothekenobjektes? 1. auf alle 
Arten von in Baiern gelegenen Gutsrealitäten, 2. auf in Städten 
oder Märkten gelegene, einen ſichern nachhaltigen Ertrag gemähs 
rende Häuſer. § 52. Die Tilgung einer Hppothekenſchuld findet 
zur Zeit nur durch geſteigerte Zinszahlung ſtatt. 8 53. Das 
Maximum der jährlichen Annuitätenzahlung iſt auf ein Prozent 
eſtgeſetzt. 8 54. Der durch die geſteigerten Zinſen zu 5 — 
zahlende Bankſchuldner tilgt in 43 Jahren feine ganze chuld 
und empfängt ſodann die Schuldurkunde quittirt zurück. 

Wie wir wiſſen, hat jetzt der Landtags = Abgeordnete Fröbner 
und Genoſſen einen Antrag auf Erlaß eines Geſetzes zur Bil⸗ 
dung eines Kreditvereins für die ſtädtiſchen Grundſtücke — — 
vinz Brandenburg den Kammern eingebracht und 3 us 
einen Entwurf zu einem Statute, ſowie einen Tarif der Targe⸗ 
bühren und Targrundfäge beigegeben. Die Ausarbeitungen, . 
fältig auf alte Erfahrungen geſtützt und in jeder en * e 
führbar, follen ih, wie uns ein Kammermitglied W. ag Zu⸗ 
Theilnahme dee Staatsregierung zu erfreuen m wil Wie 
ſtandekommen des Ptojekts thunlichſt unter Fützen will. Be 
wollen in einem befonderen Artikel den Entwurf felbft Bei in 
leuchten. Für jetzt können wir nur unfern men . 
ſich ſo bald als möglich an das Fröhnerſche 1 0 „. 
zuſchließen und mit demſelben vereint für Schleſſan, de. 
Breslau, das Zustandekommen zu befördern. Der Fröhnerſche 
Antrag iſt ausdrücklich nur für Brandenburg beſtimmt, daher eine 
etwaige Genehmigung deſſelben die Genehmigung für Schleſien 
nicht im Geringſten bedingt, weil dieſe Act von Geſetzgebungen 
ſich nur auf die Lokalität beſchränkt, wie dieſes die Landſchafs⸗ 
Reglements beweiſen. So gelang es 1 Provinz Brandenburg 
erſt 12 Jahre, Poſen ſogar 50 Jahre fpäter als Schiefien dieſe 
Wohlthat zu erwerben. Die rn. Weſtfalen und 
Sachſen entbehren noch immer zug andſchafllichen Pfandbrief⸗ 
Syſtems. Wir hoffen, daß — . Kopiſch, der, als er 
Vorſteher der Stabtperorbneten” erſammlung war, viele Mate⸗ 
rialien geſammelt, und ue Kommiſſion des Gewerberaths 
für dieſen Gegenftand gewählt wurde, zu einer Verſammlung der 
Hausbeſſter Beranlaſſung geben möge, um recht bald durch 
einen Anſchluß an das Fröhnerſche Projekt die Genehmigung und 
das ins Leben treten deſſelben zu ermöglichen und auch für 
Schleſien ſeine großen Vortheile zu erwirken. un. 
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zweiten Kammer.] Heute Vormiteae eeſſes die Wahl eis 
zirke der Breslauer Vorſtädte und des n Stelle des verſtorbe 
nes Abgeordneten zur zweiten Kamm 


nen Oberſtlieutenants Wallmouth ſtattgefunden. Der Wahl⸗ 
akt wurde durch den Wahl⸗Kommiſſarius Polizeipräſidenten von 
Kehler um 10 Uhr eröffnet. Nachdem der Vorſitzende die 
Wahl⸗Inſtruktion verleſen hatte, erfolgte die Abſtimmung mittelſt 
Namensauftufes. 

Es waren 272 Wähler erſchienen; die abſolute Majorität der 
Stimmen betrug ſomit 137. Der geheime Archivrath Profeſſor 
G. A. Stenzel erhielt bei der Wahl 174 Stimmen, während 
auf Dr. Ludwig Hahn aus Berlin 98 Stimmen fielen. 

Profeſſor Stenzel iſt ſonach mit einer impoſanten Majori⸗ 
tät zum Deputirten gewährt, Am Schluſſe der Verſammlung 
wurde das Wahlreſultat vom Wahl⸗Kommiſſarius verkündet. 

Der eigentlichen Wahl war eine Beſprechung der Wahlmän⸗ 
ner vorangegangen. Aus der Mitte der ländlichen Wähler wurde 
ein Vorſitzender ernannt, welcher die Vorverſammlung leitete und 
zunächſt dem Kandidaten der konſervativen Partei Dr. Hahn 
das Wort ertheilte. 

Herr Hahn wiederholte beinahe wörtlich ſeine in der Wahl⸗ 
männer⸗Verſammlung vom 12, gehaltene Kandidatenrede. Er 
glaube auf ſich Vertrauen und den „Dank“ der Wähler des⸗ 
halb verdient zu haben, weil er früher in hieſiger Stadt für 
die konſervative Partei gewirkt habe und noch jetzt zu ihr ſtehe. 
Die politiſchen Anſichten des Redners haben wir bereits mitge⸗ 
theilt. Den Wahlmännern vom Lande verſprach er, daß er ſich 
als Kammerdeputirter wegen Regulirung ihrer Verhältniſſe mit 
ihnen in Beziehung ſetzen wolle. 4 
Herr Milde beabſichtigte den Redner ſogleich über zwei Karz 
dinalpunkte zu interpelliren. Die Verſammlung wünſchte jedoch 
vorher den Gegenkandidaten zu hören. Jetzt ſollte der Kampf 
der „verzweifelten Eigentlichſeen“, (wie die Schleſ. Ztg. 
ſich erſt vor einigen Tagen in einem Artikel über die erſte 
Hahn'ſche Kandidatenrede ausdrückte), gegen die geſchloſſene 
Macht der Konſervativen beginnen. Es iſt nicht zu läugnen, 
daß das exkluſive Prinzip dieſer ſogenannten Konſervativen unter 
der ländlichen Bevölkerung nicht den Anklang fand, welchen man 
ſich wohl vorgeſtellt hatte. 

Profeſſor Stenzel meinte, über ſeinen Lebenslauf könne er 
nicht viel ſagen, ſeit 30 Jahren habe er als Lehrer und Schrift 
ſteller öffentlich gewirkt; ſeine Thätigkeit ſei nicht unbekannt ge⸗ 
blieben. Den „Dank“ ſeiner Mitbürger zu fordern, halte er 
ſich nicht für berechtigt, denn er habe ja nur ſeine Pflicht gethan 
und ſei dafür beſoldet worden. 

In Bezug auf die Entwickelung unſerer politiſchen Wer: 
haͤltniſſe erklärte der Redner, daß es immer feine Anſicht war, 
Preußen müſſe an die Spitze von Deutſchland treten, Hand 
in Hand mit Oeſterreich werde dies nie zum Wohle unſeres Va— 
terlandes geſchehen können. Dieſe Ueberzeugung habe er von 
jeher gehegt und werde ſie auch ferner nicht aufgeben. (Bravo.) 
— Wer ihn kenne, wiſſe, daß er nie deſtruktiv geweſen, er könne 
ſich alſo mit demſelben Rechte wie viele Andere einen Konſerva— 
tiven nennen. Er ſei für die konſtitutionelle Verfaſſung, aber das 
unbeſchränkte Königthum biete mehr Sicherheit gegen die Will⸗ 
tür, als der Schein⸗Konſtitutionalismus. Darum wolle 
er eine ehrliche, freiſinnige Konſtitution und aufrichtiges Feſthal⸗ 
ten an derſelben. (Beifall.) 

Herr Milde richtete hierauf ſeine Interpellation „an den ver⸗ 
ehrten Miniſterial⸗Beamten Herrn Hahn“, welcher auf die 
„Dankbarkeit“ des hieſigen Publikums rechnen zu dürfen glaube, 
während er doch nur wie mancher Andere ſeine Pflicht gethan 
habe. Die bäuerlichen Ablöſungsverhältniſſe ſeien bereits geord— 
net, und das Ablöſungsgeſetz, welches zwar noch einzelne Ver: 
beſſerungen zulaſſe, dürfte doch im Ganzen den Wünfchen der 
ländlichen Bevölkerung entſprechen. Es frage ſich daher, zu wel⸗ 
chem Zweck Herr Hahn mit den Wahlmännern des Landkreiſes 

eine Verbindung anzuknüpfen gedenke? — Die wichtigſten 


— 2 ort, VIE beit tone den Wr ehen een 
wiſſen wollte, waren: ob derſelbe auf den Itzenplitzſchen An: 
trag wegen Siſtirung der Gemeindeordnung eingehen, und wie 
er ſich zur beſtehenden preußiſchen Verfaſſung verhalten 
würde. Nachdem Interpellant dieſe beiden Fragen, ungeachtet des 
Widerſpruchs, der ſich von einer gewiſſen Seite her kundgab, 
exponirt hatte, ſchloß er mit der Bemerkung, daß es nicht rath— 
ſam erſcheine, einen Miniſterial⸗Beamten in die Kammer zu 
ſchicken, um über unfere Beutel zu verfügen, 

Herr Hahn verſuchte es zwar noch, unter dem Murren der 
Verſammlung ſeine Aeußerungen zu entſchuldigen, bevor er jedoch 
auf die Beantwortung der Fragen eingehen konnte, war die Zeit 
für die Vorverſammlung abgelaufen. Der Wahlkommiſſar erſchien, 
und es kam nicht einmal zu einer vorläufigen Abſtimmung. Die 
„verzweifelten Eigentlichen“ ſtimmten einmüthig für Profeſſor 
Stenzel; auch die Gegenpartei hielt feſt zufammen, Von den 
Wahlmännern des Landkreiſes ſtimmten ungefähr 110, von de⸗ 
nen der Vorſtädte 64 für Prof. Stenzel; Herr Hahn zählte 
auf dem Lande etwa 30, in den Vorſtädten circa 68 Stimmen. 

Bekanntlich hatten unſere Konſervativen, welche des Sieges im 
Voraus gewiß zu fein glaubten, am vorigen Mitwoch eine Wahl: 
männer⸗Verſammlung ausſchließlich für ihre Geſinnungsgenoſſen 

veranſtaltet. Tags darauf verſuchte es einer dieſer Konſervativen 
die nach feiner Anſicht von den Eigentlichen anberaumte akl: 
gemeine Wähler⸗Verſammlung in einem Inſerate der hieſigen 

Zeitungen zu verdächtigen. Es iſt ihm ſchlecht gelungen. Das 
ſeparatiſtiſche Verfahren der ſ. g. Konſervativ-Konſtitutionellen 
hat durch die heutige Wahlſchlacht eine totale Niederlage 
erlitten. Das heutige Votum war die Antwort auf die Ver⸗ 
dächtigungen, welche jene Partei gegen die der Eigentlich-Konſti⸗ 
tutionellen geſchleudert hatte. 
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2 . ö . 
Vorſitzender: Juſtizrath Gräff. Anweſend 84 Mitglieder 
i der Verſammlung. 
1. Die dei den am 24. Februar ſtattgefundenen Erſatzwahlen ger 
wählten Gemeindeverordneten: Zahnarzt Herr Linderer, Strumpffabri⸗ 
nt Herr 88 Kaufmann Herr Philippi, Kaufmann Herr Saſſe, 
aufmann Herr Regner und Dr. med. Herr Kalkſtein wurden vom 
ürgermeiſter Herrn Bartſch verpflichtet und in den Gemeinderath ein⸗ 


rt. 

2. Profeſſor Herr Dr. Kutzen und Stadtrath Herr Jüttner erklär⸗ 
ten ſchriftlich die Annahme der Wahl zu unbeſoldeten Mitgliedern des 
Gemeindevorſtandes. 1 Herr v. Langendorff gab mündlich 
dieſelbe Erklärung ab und dankte der Verſammlung für das durch die 
Wahl in ihn geſetzte Vertrauen, das er zu rechtfertigen bemüht ſein 


werde. > 
artikulier 17 Barchewitz lehnte dagegen das Amt eines unbeſol⸗ 
deten Stadtrats ab, unter Anführung der Motive, daß er in dieſem 


zur eine größere Reiſe vorhabe und an dem Plane noch feſthalte, 
nach jet Küctehr in der Provinz ſich anzukaufen. Im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit der Wahl⸗Kommiſſton erkannte die Verſammfung dieſe Ableh⸗ 
nungsgründe als triftig an. K ” 
30 Das Comité des Hülfsvereins für den östlichen Theil des Schweid⸗ 
Ver nger⸗Bezirks hatte ein Exemplar des Vereins- Statuts mit dem 
3 der Gemeindetalh möge der Wirkſamkeit des Per. 
Wohlwollen und vorkommenden Falles auch die Nh Un: 
ten wenden. Der Verein hat ſich zur Aufgabe die Förderung 
be Bel t aller N geſteut. Insbeſondere will der, 
wirken, der Entſittlichun 
und vorhandenen Nothſtänden, in weileſter Bedeutung des Wortes, 
2 je & Die Verſammlung votirte dem Vereine be 
kahn DaB RO in alen de deen Ans bien ren 
d dabei des günftigen Erf 10 t 8 N Verein 
für den weſtlichen N des 0 nebhlter Anger: Bautt, ui eachtet 
* vor Dreiviertelfäpren begonnenen Thätigkeit, ber ts er⸗ 
die »Einverſtändniſſe mit dem Mag 
4. Im Einverſtändniſſe mit dem Magiſteate erklärte ſich die Ver⸗ 
ſammluͤng dafür, daß, dem derten f der Breslauer hen 
ſion 9 die Domintal.Länderelen in Ali Schelunig nebſt denen der 
f si und Schule mit den Dominien 
dortigen Gemeinde d Leerbeutel und Gemeinden 
von Fiſcherau, Wilhelmsruh und k ER * Gemeindebe irke 
vereinigt werben. — Die Genehmigung MEIN DIE Kekatioriabenin- 
ungen zur weiteren jehsjährigen Verpachtung eines Tpeites der in 
2 Morgenauer Feldmark liegenden Dominial⸗Aecker und Wieſen 


und Verarmung vorzubeugen 


—U—ää ᷑ʒ. — 


ferner die vom Magiſtrate vorgeſchlagene Verlängerung eines Pacht⸗ 

Here über eine in derſelben Feldmark belegenen Ape 

Den Gemeinden Morgenau und Grüneiche wurde ein Beitrag von 
reſp. 5 Thlr. und 3 Thlr. zu den Koſten für das Abraupen der auf 
Dominialgrunde ſtehenden Eichen bewilligt. — In Bezug des erneuer⸗ 
ten Antrages des bisherigen i des a an der Riemerzeile 
ur Aufſtellung eines großen Wollzeltes, ihnen den Platz auf weitere 
fünf Jahre gegen ein mäßigeres Pachtgeld zu überlaſſen, ward beſchloſ⸗ 
jen, den Magiftrat, an welchen die Antragfteller ſich ebenfalls gewen⸗ 

et, um die Mittheilung des weiteren Gutachtens der Abgaben⸗Depu⸗ 
tation und der eigenen Anſicht über die Vorſtellung anzugehen. 

5. Die Wahl⸗Kommiſſton hatte die eingegangenen Ablehnungen 
eines Theiles der in früheren Sitzungen vollzogenen Wahlen geprüft 
und auf den Befund der angegebenen Ablehnungsgründe als ge etzliche 
ſich mit der Ermittelung und Aufſtellung anderer qualifizirter Kandi⸗ 
daten neigt Sie erklärte die fofortige Beſetzung der betreffenden 
Stellen als nöthig und beantragte, daß die Verſammlung die Dring⸗ 
Hal anerkennen und den Vollzug der Wahlen beſchließen wolle. Dies 
geſchah und es wurden gewählt: 

a) zu Mitgliedern der Beaufſichtigungs⸗Kommiſſion für den Bankge⸗ 
gt keiten⸗Ablöſungs⸗Fonds: ee Keen Abel, Fleiſcher⸗ 
Aelteſter Herr Bräuer und Nadlermeiſter Herr Fellbrich; 

b) zu Mitgliedern des Leihamts⸗Kuratorii: Goldarbeiter Hr. Pätſch 
jun. und Partikulier Hr. Runſchke; 

e) zu Mitgliedern der Armen» Direktion: Partikulier Herr Claaſſen 
und Kaufmann Herr Brade; 

d) zu Hoſpital⸗Vorſtehern, 

a 0 Hoſpital zu St. Bernhardin: Fleiſchermeiſter Herr 
Se 


el, 
für das Kinder⸗Hoſpital zum heiligen Grabe: 

8 Herr Weigelt; 

e) zum Vorſteher der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 17: Kreiſch⸗ 
mer-Aelteſter Herr Lindner, unter beſonderer Anerkennung der 
dieſer Lehranſtalt geleiſteten Dienſte; 

f) Boch ftellvertretenden Kämmereikaſſen⸗Kurator: Kaufmann Herr 


Poſamentirer 


’ 
g) zu Bezirks⸗Vorſtehern und Stellvertretern, 
für den Albrechts⸗Bezirk: Porzellanmaler Herr Ließ als Vor⸗ 
ſteher, Wachszieher Herr Supper jun. als Stellvertreter, 
für den Barmh. Brüder ⸗Bezirk: Hoſpital⸗Inſpektor Herr 
Gohl als Vorſteher, Pergamentfabrikant Herr Sommer als 
Stellvertreter, 
für den Bernhardin⸗Bezirk: Bäckermeiſter Herr Hippe als 
Stellvertreter des Vorſtehers, 
Kaufmann Herr Kliche als 


für den Drei Berge» Bezirk: 
Vorſteher⸗Stellvertreter, 

für den Magdalenen⸗Bezirk: Kaufmann Herr Simmchen als 
Vorſteher⸗Stellvertreter, 
r den Mauritius Bezirk: Erbſaß Herr Tſchapke als Vor: 
ſteher, Erbſaß Herr Schepke als Stellvertreter, 

für den Schlachkhof⸗Bezirk: Kretſchmer Herr Simon als 


Vorſteher, 
für den Theater⸗Bezirk: Kaufmann Herr Simon als Vor⸗ 
ſteher, Kaufmann her Krieger als Stellvertreter. 0 

7. Das Gutachten der Bau⸗Kommiſſion über die Rechtfertigung 
des mit der Ausführung der Bauten auf dem Packhofe vor dem Ni⸗ 
kolaithore beauftragten ſtädtiſchen Baubeamten bezüglich der gegen die 
Bauausführung Elben Beſchwerdepunkte ſprach ſich dahin aus, daß 
der betreffende Baubeamte ſich genau an den von der Bau-Deputation 
ihm ertheilten Auftrag gehalten habe, daß demſelben mithin wegen der 
nach Maßgabe des genehmigten Planes bewirkten Ausführung des 
Baues kein Vorwurf zur Laſt gelegt werden könne. Auf Grund dieſes 
. erklärte die Verſammlung die Angelegenheit als völlig 
erledigt. 

Jus Folge einer Propoſition des Herrn Ludewig ward beſchloſſen, 
den Magiſtrat anzugehen, die Koſtenanſchläge und Zeichnungen für 
die im laufenden Jahre auszuführenden Bauten der Verſammlung 
rechtzeitig mitzutheilen, damit dieſelbe Zeit gewinne, ſich ſowohl tiber 
die Anſchläge wie auch darüber zu äußern, ob die Ausführung der 
Bauten im Tagelohne oder in Veraz erfolgen ſolle. 

Gräff. Aderholz. Hübner. Ruthardt. 


Breslau, 15. Marz. (Zobten⸗ Kapelle.] Die Kir⸗ 
chenruine, welche gegenwättig — ein Denkmal vergangener Zei— 
ten — den Gipfel des Zobtenberges einnimmt, ſoll bekanntlich 
durch ein neues Gotteshaus erſetzt werden. Es ſind auch in 
0 Blättern mehrmalige Aufforderungen zur Sammlung von 
Beiträgen für die Wiederherſtelung der Zobtenkirche mitgetheilt 
Bee” und mit Fecuden erſehen wir, daß dieſelben Karen ae 
rrolg. gebiteden, Dei dem Herrn Katbinat Furſtoiſchöſ von 
Breslau ſind bereits namhafte Summen für den gedachten Zweck 
eingegangen. Die vielfach verbreitete Anſicht, daß das zu er⸗ 
bauende Gotteshaus zum Simultan-Gebrauche beſtimmt ſei, 
hat ſich als eine irrige erwieſen. Außer dem vorhandenen Grund 
und Material giebt nämlich die Zobtenkirche aus ihrem eigenen 
katholiſchen Vermögen gegen 4000 Thlr. zu ihrem Wiederauf⸗ 
bau her und bezieht ſich die Anſprache an allgemeine Beihülfe 
zunächſt auf die für den allgemeinen Naturgenuß beſtimmte Mo⸗ 
difikation des Neubaues. Beiträge, die in der Vorausſetzung des 
Simultangebrauches gegeben wurden, werden zurüͤckerſtattet. 


Breslau, 15. März. [Theater.] Ein Sommer: 
nachtstraum von Shakespeare. Der Theaterzettel fügt 
hinzu „ein dramatiſches Gedicht“, denn eine nähere Bezeichnung 
muß jedes Stück haben, ſelbſt wenn damit nichts bezeichnet 
wird. Das Publikum kommt erwartungsvoll in das Haus und 
ſieht da ganz wunderbare Dinge. „Ein dramatiſches Gedicht“ 
— das iſt doch wohl eine geordnete, gehörig motivirte Handlung 
mit Charakteren, über deren Entwickelung man ein beſtimmtes 
Raiſonnement anſtellen kann, und hier ein wunderliches Gemiſch 
von Elfen, verrückten Liebespaaren, burlesken Handwerkern, nichts 
von innerer Motivirung, nichts von konſequenter Charakterent— 
wickelung, nichts — als Traumbilder. Das Publikum 
empfindet den Zauber dieſer Traumbilder, aber hinterher reibt 
es ſich die Augen, es will über das „dramatiſche Gedicht“ ver— 
ſtändig urtheilen (denn was wäre der Genuß an einer Dich⸗ 
tung, wenn man nicht ein Urtheil darüber auszuſprechen wüßte), 
und ſo Mancher ſagt mit bedeutungsvoller Miene: „Ja, wenn 
es nur nicht von Shakespeare wäre!“ 

Die Vorſtellung des Sommernachtstraums wird in den 
äſthetiſirenden Zirkeln manche Verlegenheit hervorgerufen haben. 
„Wie hat Ihnen dieſes dramatiſche Gedicht gefallen?“ — „Je 
nun — ich weiß in der That nicht — die köſtliche Muſik von 
Mendelsſohn — die ſchöne Ausſtattung — der Geſchmack unſerer 
Zeit — es iſt doch immer Shakespeare.“ Und darauf wird 
alles Raiſonnement hinauskommen, daß von dieſem Stücke nur 
ſo viel Redens iſt, weil es von Shakespeare kommt. 

Ja wohl, weil es von Shakespeare kommt, aber nicht in dem 
äußerlichen Sinne, ſondern weil es von dem Genius Shakes⸗ 
peare kommt, an dem gerade durch die Dichtung des Sommer⸗ 
nachtstraums ſeine eigenen Worte ſich bethätigen: „daß des 
Dichters Auge, in ſchönem Wahnſinn rollend, von Himmel zu 
Erde, von Erde zu Himmel blitzt; daß wie die Einbildungskraft 
die Bilder von unbekannten Dingen verkörpert, des Dichters 
Feder ſie in Geſtalten wandelt und dem luftigen Nichts eine 
örtliche Wohnung und einen Namen giebt; daß die Phantaſie, 
ſo wie ſie eine Freude empfindet, auch einen Bringer dieſer 
Freude erſchafft.“ 8 

Dem luftigen Nichts, den neckenden Bildern des Traumlebens, 
hat er hier Körper und Geſtalt gegeben. Das phantaſtiſche 
Reich der Elfen und Feen der Volksſage, es iſt hier in eine fo 
wohlgeordnete kleine Welt umgeſtaltet, wie dies noch niemals 
einem Dichter gelungen iſt. 

Das Stück iſt ein phantaſtiſches Drama, ein Gelegen⸗ 
heitsgedicht, das zur Vermählungsfeier einer hohen Perſon wird 
geſchrieben worden fein, daher auch die Hochzeit des Theſeus 
gewiſſermaßen als Mittelpunkt hingeſtellt iſt. Dies iſt jedoch 
nur äußerlich; den eigentlichen Mittelpunkt der Fabel bildet die 
allegoriſche Darſtellung des Traumlebens. Der Dichter hat 
das Stück einen „Sommernachtstraum“ genannt, und er laßt 
Droll am Schluſſe ſagen: 

Wenn wir Schatten euch beleidigt, 
O, ſo glaubt — und wohl vertheidigt 
Sind wir dann! — ihr Alle ſchier 
Habet nur geſchlummert hier, 

Und geſchaut in Nachtgeſichten 

Eures eignen Hirnes Dichten. 


324 


mädchen, auf die Promenade zu 


— — 


Doch bedurfte es kaum dieſer ausgeſprochenen Ab: 
ſicht, daß wir Alles wie einen Traum an uns vorübergehen laſſen 
ſollen. Die Allegorie des Traumes liegt vielmehr in der ganzen 
Organiſation des Stückes. Innere Beweggründe ſind in dem 
Stücke gar nicht vorhanden und folglich auch keine individuellen 
Perſönlichkeiten. Zeit und Ort ſind vollſtändig verwiſcht, denn 
„Athen“ iſt hier eine ganz allgemeine Benennung. Die Elfen, 
das ſind verkörperte Traumgeſtalten, und die Liebespaare, ſie 
handeln fortwährend wie im Traumesrauſch. Titania ſpricht von 
einer Viſion, Zettel hat eine Viſion gehabt, dieſes dämmernde 
Zwielicht eines Traumes iſt über das Ganze ausgegoſſen, und 
hierin und in nichts Anderem liegt die Einheit dieſer phan⸗ 
taſtiſchen Dichtung. 

Die Zuſammenfügung der drei Gruppen des Stückes iſt 
äußerſt meiſterhaft. Den luftigen Phantaſiegeweben der Elfen 
ſind die ganz phantaſieloſen, plumpen Rüpel zum Gegenſatz ge⸗ 
geben, und mitten innen ſteht Theſeus, der mittlere Menſchen⸗ 
ſchlag, um den ſich jene Extreme gruppiren. 

„Ja, wenn es nur nicht von Shakespeare wäre“ — dann 
wäre es auch nicht dieſer „Sommernachtstraum“. f 

Die Aufführung und die ganze Einrichtung des Stückes ver⸗ 
langt eine ausführliche Beſprechung, auf die ich heute nicht ein⸗ 
gehen kann. Die erſte Vorſtellung am Mittwoch, zum Benefiz 
für Fräulein Höfer, hatte derſelben ein gefülltes Haus, einen 
freundlichen Empfang und Hervorruf verſchafft. Ebenſo wurde 
Hr. Görner gerufen. „K. 


* Breslau, 14. März. [Die Theaterkapelle] hat in 
dem, geſtern zum Benefiz ihres Muſikdirektors Hrn. A. Blecha 
veranſtalteten Konzert hinſichtlich der Auswahl der Piecen wie in 
der Ausführung alle Erwartungen befriedigt. Mit Uebergehung 
der bekannteren Piecen wollen wir nur von dem Hauptwerke, 
welches zum Vortrag kam, ſprechen. Die Weihe der Töne von 
Louis Spohr iſt ein durchweg anſprechendes, in vielen Theilen 
geniales Werk. Im erſten Satz hat der Komponiſt oft mit 
Beethovenſcher Macht und Sicherheit ſein Gemälde des ſtarren 
Schweigens der Natur einem erwachenden Frühlingsmorgen ab⸗ 
gelauſcht, und in reizendem Uebergange das friſche Leben geſchil⸗ 
dert, welches beim Erwachen der Töne die ganze Natur beſeelt. 
Ebenſo reizend iſt der zweite Satz: das Wiegenlied in demſel⸗ 
ben zaubert die lieblichſten Träume vor die Phantaſie des mit 
zum Kinde werdenden Zuhörers, und nur der bald darauf fol- 
gende Tanz hindert ſie, dem magiſchen Rufe zu folgen und jene 
herrlichen Träume auf natürlichem Wege weiter zu träumen. 
Die beiden letzten Sätze ſind ſo ſchön nicht; ein reizender 
Triumphmarſch im dritten wiederholt ſich zu oft und das Ganze 
verliert ſich einigemal in lange muſikaliſche Paſſagen, die unſerm 
Meiſter Spohr eigenthümlich find, doch ohne daß der ſchöne 
Eindruck des Geſammtwerks dadurch, wie durch einige Unten: 
heiten der Blechinſtrumente geſchwächt wurde. Es liegt in dem 
Werke ein ſo tiefes, gemüthliches, wahrhaft deutſches Gefühl, 
daß wir dem Komponiſten, der es ſchuf, und der Kapelle, die es 
ſo ſchön wiedergab, unſere Bewunderung nicht verſagen können. 
Erfreulich war die Anerkennung, die der ungemein zahlreiche Be⸗ 
ſuch des Konzerts dem Benefizianten und der Kapelle ausdrückte; 
wir wollen wünſchen, daß ſolche ſich in ähnlicher Weiſe auch zu 
Gunſten des Muſikdirektors der Philharmonie, Herrn Johann 
Göbel, ausſprechen möge, welcher am nächſten Freitag eben⸗ 
falls durch ein gewähltes Programm (u. A. A-dur Sinfonie 
von Beethoven, Ouverturen zum Berggeiſt von Spohr, zu Fauſt 
von Lindpaintner) zu ſeinem Benifizkonzerte einladen wird. 


* J Breslau, 16. März. (Die eme von 
Breslau] iſt, was Lage, Ausdehnung, annigfaltigkeit der 
Peet Ne Ontsiffe, mie Moche ste ine der frhänften in Weutſch⸗ 


land berühmt, und ſie könnte noch weit ſchöner, breiter, wech— 
ſelnder ꝛc. fein, wenn nicht in früheren Zeiten, als die Feſtungs⸗ 
werke eingingen und die Stadt dadurch eine ſehr bedeutende freie 
Fläche um ſich herum gewann, ſo viel davon wahrhaft verſchleu— 
dert worden wäre, als ſämmtliche Gärten längs der Promenade 
betragen. Natürlich würden die Unterhaltungkoſten in dieſem 
Falle eine weit höhere Summe erreichen. Breslau hat aber 
noch einen zweiten, allerdings weniger rühmlichen Ruf, nämlich 
den der faſt völligen Unpaſſirbarkeit der Straßen bei Regen⸗ 
oder Thauwetter. Gleich unpaſſirbar iſt gegenwärtig und ſchon 
ſeit mehreren Wochen die ſchöne Promenade, wenn nicht ein 
Nachtfröſtchen ſie einigermaßen härtet, ja an manchen Stellen 
iſt fie, wo, wie z. B. an den Ausgängen der Graupen- und 
Antonienſtraße, nicht Trottoirs die Promenade quer durchſchnei— 
den, faſt eben ſo „unerreichbar, wie die Sterne“, es ſei denn, 
daß man ſich aus einem Verſinken in den Koth bis ungefähr an 
die Knöchel nichts mache. Die Bewohnerinnen dieſer Stadtge— 
gegend ſind daher, wenn ſie bei dem jetzigen ſchönen Wetter die 
Promenade zu einem Gange benutzen wollen, gezwungen, bis an 
die Nikolai- oder an die Schweidnitzer-Brücke durch die ſchmutzi⸗ 
gen Straßen der Stadt zu wandern, um ſich den Promenadengang 
ziemlich theuer zu erkaufen. Der gegenwärtig einzig gangbare 
Pfad der Promenade, hart am Rande des Stadtgrabens, hat 
aber auch ſeine Bedenklichkeiten und Bemängelungen, denn die 
Hecken längs des Randes ſind in einem ſo deſolat lückenhaften 
Zuſtande, daß es wenigſtens nicht gerathen erſcheint, kleinere, 
etwa 1½ — 3jährige Kinder, ſelbſt unter Aufſicht von Dienſt⸗ 

ſchicken, zumal, als durch das 
Abraſiren des an der Böſchung des Stadtgrabens befindlichen 
Buſchwerkes, ein (unglücklicher Weiſe) herabfallendes Kind un⸗ 
fehlbar ins Waſſer ſtürzt. Die Ausfüllung der großen Lücken iſt 
daher eine Forderung der Nothwendigkeit, aber eben ſo ſehr des 
Schönheitsſinnes und es dürfte ſelten das dulce mit dem utile 
fo, eng verbunden fein, als in dieſem Falle. Was die Gang- 
barkeit und ſtellenweiſe Erreichbarkeit der Promenade betrifft, ſo 
giebt es zwar Mittel, dieſelbe herzuſtellen, doch wir vertröſten 
uns in dieſer Beziehung auf das Vorübergehen von nur noch 
zwei Tagen, nämlich Oſtern und Pfingſten. 


Breslau, 15. März. [Ein kleines Gefecht] hat am 
11. d. M. hier bei Breslau ſtattgefunden. Am gedachten Tage 
gegen 6 Uhr Abends war der Gutsbeſitzer Herr Werther auf 
Maſſelwitz im Begriff, mit dem Förſter Dehmel und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Bor iſch, eine Viſitation auf einem Schiffe 
abzuhalten, als ſie einen Kahn mit vier Mann bemerkten, von 
denen drei, mit Aexten und Sägen verſehen, ſich nach dem 
Walde begaben, während der vierte zur Bewachung des Kahns 
zurückblieb. Da kein Zweifel darüber ſtattfinden konnte, daß die 
gedachten vier Leute Holzdiebe waren, ſo fuhr Herr Werther 
mit ſeinem Kahne auf den erwähnten Kahn zu. Die drei nach 
dem Walde gehenden Männer waren dies aber gewahr worden, 
kehrten eiligſt zurück, ſprangen in den Kahn, und als ſich Herr 
Werther mit feinen Begleitern näherte, ergriff einer der Männer 
ein Ruder und verſetzte damit aus Leibeskräften dem Inſpektor 
Boriſch einen ſo heftigen Schlag an den Hinterkopf, daß das 
Blut ſogleich in Strömen herabfloß und Bo riſch in den Kahn 
ſtürzte und nur noch durch Röcheln ein Lebenszeichen von 15 
gab. Mehrere andere, nach Herrn Werther und ſeiner Beglei- 
tung geführten Streiche, mit dem ſchweren, mit Eifen beſchlage⸗ 
nen Ruder, verfehlten zum Glück ihr Ziel, und nur einern ſtreifte 
den Herrn Werther am Arme. Da der Verunglückte zuvbederſt 
in Sicherheit gebracht werden mußte, konnten die Thiter nicht 
ſogleich verfolgt werden, die ſich ſchleunigſt ſtromaufwärts flüchte⸗ 
ten. Da indeſſen Herr Werther zufällig fein Reitpferd in der 
Nähe hatte und in den Thaͤtern Breslauer Einwohner vermu⸗ 


thete, ſo wurde der Förſter Dehmel ans Land geſetzt. Derſelbe 


warf ſich auf das Pferd, eilte nach Breslau und theilte hier ei⸗ 
nem Polizeibeamten das Vorgefallene mit. Dieſer ging mit dem 
Förſter vor das Nikolaithor, nahm hier drei Mann Wache, re⸗ 
quirirte einen Kahn und mehrere Schiffer, die mit lobenswerther 
Bereitwilligkeit ihm Beiſtand leifteten, und begab ſich ſchleunigſt 
nach der Füllerinſel, wo ſich die Oder in zwei Arme theilt. Hier 
wurde das eine Ufer von mehreren Schiffern und das andere 
ufer gleichfalls von dem Förſter und einigen Schiffern befegt, 
während der Beamte mit der Wache und zwei Schiffern fi in 
dem Kahn befand, und hinter einem der dort liegenden Schiffe 
verborgen hielt. Nach einiger Zeit kamen die vier Mann auf 
dem Kahn auch wirklich an. Als ſie den Kahn mit dem Beam⸗ 
ten auf ſich zukommen ſahen, wollten ſie zwar ebenfalls die 
Flucht mit ihrem Kahn ergreifen, der Beamte rief ihnen jedoch 
zu, daß er ſogleich werde Feuer geben laſſen, wenn ſie nicht 
anhielten. Dies wirkte und die Segel wurden geſtrichen. Alle 
vier wurden hierauf feſtgenommen und nach dem Polizeigefängniß 
gebracht. Sie ſind ſämmtlich bekannte Perſönlichkeiten. Als der 
Inſpektor Boriſch nach Maſſelwitz gebracht wurde, befand ſich 
glücklicherweiſe zufällig der Hausarzt des Herrn Werther daſelbſt 
anweſend, und wurde von dieſem der erforderliche Beſſtand gelei⸗ 
ſtet. Obſchon Herr Boriſch wieder ins Leben zurückgerufen 
worden iſt, fo iſt doch leider fein Zuſtand ein ſehr gefährlicher, 
wenn auch Hoffnung verhanden iſt, dem fo ſchwer Verletzten das 
Leben zu erhalten. (Bresl. Anz.) 


Breslau, 11. März. [Evangeliſcher Verein.] Vorſitzender: 
Herbſtein. Derſelbe erſtattet den Wochenbericht über Kirchliche Er⸗ 
eigniſſe. Darauf Fragebeantwortung: Böhmer erklärt Joh. 21, 
15—17; nur Petrus hatte Chriſtus verleugnet, der ihn nur durch ſeine 
Fragen prüfte, ob er wie die anderen Apoſtel vermöge, ſeine Gemeinde 
zu leiten. — Die Parallelſtellen der Bibel hat Luther theils ſchon 
vorgefunden, theils vervollſtändigt. — Die Sonntagevangelien 
(Perikopen) ſind ſehr frühen Urſprungs und ſchon in der alten Kirche 
ſeſtgeſtelt. Herbſtein weiſt auf den vielſeitigen reichen Stoff hin, 
den fie trotz alljährlichen Wiederholens der Betrachtung darbieten. — 
Ueber die Lehre vom Teufel äußerte ſich Böhmer. — Oelsner 
erkennt die jetzige antipäpſtliche Bewegung in England für weſentlich 
politiſchen Charakters; der Papſt erſcheint dem proteſtantiſchen 
17 nicht als Kirchenhaupt, ſondern als Fürft, feine Maßregeln 
greifen die Unabhängigkeit der Nation und der Krone an; England 
religiöſer Verfolgungsſucht zu zeihen iſt — mindeſtens Mißver⸗ 
ſtändniß. Nagel: Da unſere Stellung in dieſer Sache völlig partei⸗ 
los, iſt unſer Urtheil um ſo freier: die eee der römiſchen 


Kirche heil: ar felgen, 0 Wünschen, tingärtner da⸗ 
egen benei g rarchiſche Selbſtſtändigkeit nicht; i 
8 nicht von dieſer Welt. Sou Ea e U a 


Reich i 5 Mebergriffe einer 
Rug 15 ſein Inneres dulden, die ſich für dle aleinbefeſtgende Nena 
— Ibr gegenüber iſt es im Stande der Nothwehr. Böhmer hätte 
die Urſachen erwähnt gewünſcht, weshalb gerade jetzt die z den 
Verſuche in England; eine verfelben erblickt er im Puſeh 1 
Oelsner verweiſt auf die gegenwärtige allgemeine Rührigkeit Roms. 
— Derſelbe kann nur ein beklagenswerthes Mißberſtändniß 
als Quelle der Ya erkennen, die Kammern ſeien zur Ein 
miſchung in die innern ngelegenheiten der evangel. Kirche aufge⸗ 
rufen worden; nur die Herſtellung eines Zuſtandes, in welchem die 
Kirche ſelbſt ihre innern Angelegenheiten ordnen könne, iſt erbeten 
worden. Der Ober-Kirchen⸗Rath iſt etwas von Außen in die Kirche 
Getretenes; ſelbſt die 300jährige Verfaſſung der Kirche, von der man 
ſpricht, weiß nichts von ihm. ehren widerſpricht Böhmer, da der 
König als Kirchenhaupt den O. -K. R. eingeſetzt und der Staat nicht 
nach Alet Idee aufzufaſſen, ſondern nach elner Wirklichkeit, d. h. als 
Eins mit der Kirche. Das in früherer Sitzung von einem Mit- 
gliede empfohlene Mittel, Kindern ſchädliche Bilder zu zeigen mit Hin⸗ 
weiſung auf das Verwerfliche, um ſie davor zu warnen, hält Wein⸗ 
gärtner für höchſt gefährlich; man zeige lieber das Gute und warne 
vor dem Schlechten, wo es ſich (häufig genug) von ſelbſt * 
— Eine Frage nach dem Beweggrunde, welchen ein Paſtor gehabt, 
uns vorzuwerfen, daß wir gegen den Oberkirchenrath, nicht aber gegen 
das Stadt-⸗Konſiſtorium petitionirt hätten, wird durch Darſtellung der | 
thatſächlichen Verhältniſſe erledigt. — Oels ner wünſcht den Aufruf 
erliner Unionsfreunde zur Bildung einer Miſſtonshülfsgeſellſchaft 
inſchluß an den en Miſſtonsverein beſprochen. — 
ein gärtner empfiehlt den Anſ⸗ „um das Miſſtonswerk nicht 
lein dom oinfeitigen Bekonntnißſtandpunkt aus betreiben zu Infien 
für welchen ſich die ältere Berliner Miſſtonsgeſellſchaft jetzt entſchieden 
hat. — Die innere Miſſion faßt Weingärtner als Aufgabe der 
ganzen Kirche, der dieſe ſich nie entzogen (am wenigſten in slau) 
und macht auf den neu entſtandenen gemiſchten Verein für Erziehung 
hilfloſer Kinder aufmerkſam, in welchem auch das evangel. Leben ſich 
fruchtbar erweiſen kann. — Die Unionsbeſprechung muß wegen 
vorgeſchrittener Zeit unterbleiben. . Th. O. 
Breslau, 15. März. [Schleſiſche Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Kultur. Jaragogkſche Selſten ; In ber Sigens 
am 14. d. M. hielt in der pädagogiſchen Sektion der Privat « Erzie- 
bungs⸗ und Schul⸗Inſtitus Vorſteher Herr G. Geppert einen Vor⸗ 
trag über den „Unterricht in der bibliſchen Geſchichte“ aus 
feinem im Manufeript noch nicht beendigten Handbuche. In der Ein⸗ 
leitung deſſelben ſprach der Vortragende feine Anſichten über dieſen Ge⸗ 
enſtand aus, dahin lautend, daß er den bekannten, alten Stoff in neue 
orm gebracht, daß ſich an die Erzählung bibliſch⸗hiſtoriſcher St achen 
zunäch ene aller Art über die im Text enthaltenen geogra⸗ 
phiſchen, hiſtor ſchen und lehrbegrifflichen Ausdrücke, zuletzt aber auch 
religiöſe 1 und Belehrungen zu Erbauungen knüpfen müßten. 
Herr G. 8 die bibliſchen Geſchichten des N. T. faſt ganz bearbeitet 
und ben el zan vier Abſchnitte gebracht: 1) Jugendgeſf ichte Jeſu, 
2 Lehren nie, Wunder u. dgl.) Jeſu, 3) Leidensgeſchichte Jeſu 
und ) Di: ie eſchichte der Apoftel. Als Proben der Arbeit theilte der 
Boat fuer der Darſtellung aus ſeinem Sa mit und zwar: 
1) — 1 et Jeſum, 2) Jeſu Einzug in Jeruſalem, 3) Reinigung 
Reichhaltige i 4) das Gleichuiß vom ungerechten Haus halter. Die. 
1 5 ub 4 der Erläuterungen, nützlicher und nothwendiger geogra⸗ 
phi füt d hiſtoriſcher Notizen, fo wie die das Nachdenken anregen. 
ne Teligiöfe Gefühl befriedigenden Belehrungen machen die 
3448 ‘gung der Arbeit wünſchenswerth. In Betreff der letzteren (der 
Belebrungen) bemerkte Herr G., daß es nicht in feiner Abſicht liege, 
jede der 124 Bemerkungen in der Schule durchzunehmen; es 
müſſe vielmehr der Lehrer eine dem Bedürfniſſe feiner Schüler entſpre⸗ 
chende Auswahl treffen. Die Vertheilung des Stoffes auf mehrere 
Lehrkurſus gewähren dann eine dem Lehrer ſelbſt we Ab⸗ 
wechſelung. Chr. G. Scholz, 3.3. Sekretär der Sektion. 


Die C. C. meldet: „Zur Ergänzung unſerer neulich gegebe⸗ 
nen Mittheilung über die Einführung der Gemeindeordnung 
im Regierungsbezirk Breslau führen wir noch an, daß 
in den Städten Breslau, Frankenſtein, Winzig, Wee 
Schweidnitz die Gemeinderäthe bereits konſtituirt, in de n = 
erftgenannten Städten auch bereits die Gemeind e ges 
wählt worden ſind. Außerdem ſind Einleitungen zu den Ge⸗ 
meinderathswahlen getroffen in den Städten Freiburg, Zobten, 
Oels, Lewin, Reinerz, Reichenſtein, Namslau, Trachenberg, Bern⸗ 
ſtadt, Prausnig, Hundsfeld und Auge. — Aus den beiden 
andern Regierungsbezirken der Provinz Schlesien 
wird über dieſen Gegenſtand Folgendes berichtet. Im Regie’ 
rungsbezirk Liegnitz liegen die Beſchlüſſe der Kreis⸗Kommiſſionen 
in den Kreiſen Landeshut, Schönau und Lauban bereits der Re⸗ 
gierung vor. In den Kreiſen Liegnitz, Jauer, Bolkenhain, Hay⸗ 
nau, Löwenberg, Hirſchberg, Sprottau, Grünberg, Görlitz und 
Rothenburg haben die Kreis⸗Kommiſſionen die definitiven Be⸗ 
ſchlüſſe wegen Seftftellung der Gemeindebezirke bereits gefaßt, 
jedoch find. die Awöchentlichen Rekursfriſten noch nicht verſtrichen. 

den Kreiſen Bunzlau, Sagan, Freiſtadt und Hoyerswerda 
ſteht die Faſſung der Endbeſchluͤſſe der Kommiſſtonen in Aus⸗ 
ſicht. Nur in den Kreiſen Lüben und Glogau ſind dieſelben 
noch Ge Rückſtande. — Im Regierungsbezirk Oppeln hat bereits 
die Bezirks⸗Kommiſſion die Gemeindebezirke in allen Kreiſen 
endgültig feſtgeſtellt. 


* Görlitz, 13. März. [Bau eines Poſtgebäudes. — 
Zuchthaus bewach ung.] Schon ſeit Jahren hat man ſich 
hierſelbſt mit der Idee getragen, ein Poſtgebäude zu bauen, da 
das hieſige Poſtamt bis jetzt in einem Privatgebäude (Peters 
ſtraße Nr. 316) ſich nur kümmerlich behelfen mußte, und die 
Beanſtandung der Verlegung lediglich von dem Umſtande abb! 
daß in dem Hauſe eine große Menge Ställe vorhanden, welch 

Gortſetzung in der Beilage:) 
Mit einer Beläge. 


(Fortſetzung.) 5 

in andern Gebäuden der Stadt nicht in fo großer Ausdehnung 
zu beſchaffen waren, wie ſolche der Umfang der Poſthalterei er⸗ 
heiſchte. Seitdem hat der Eiſenbahnverkehr Veranlaſſung zu be⸗ 
deutender Verminderung des Pferdebeſtandes gegeben; dieſer Grund 
faut ſomit weg. Dagegen hat, wie überall, durch Verminderung 
des Portos, ein enormer Aufſchwung im Brief- und Packetverkehr 
ftattgefunden, fo daß eine beſtändige Erweiterung der Bureau⸗ 
Räumlichkeiten eintreten und daher alljährliche Bauten vorgenom⸗ 
men werden mußten. Die Berichte des hieſigen Poſtdirektors 
Herrn Schwebs auf Abſtellung dieſer Noth haben endlich beim 
vorgeſetzten Miniſterium die Wirkung gehabt, daß eine Reviſſon 
vorgenommen und die Nothwendigkeit größerer Räumlichkeiten 
dadurch feſtgeſtellt wurde. Das Minifterium hat ſich jedoch nicht 
entſchloſſen, ſelbſt zu bauen, ſondern die Stadtkommune veran⸗ 
laßt, ein Poſtgebäude herzustellen, in welchem die Poſt zur Miethe 
unter der Bedingung eingerichtet werden ſoll, daß die Stadt nach 
10 Jahren das Gebäude an den Fiskus im Kaufwege zu über: 
laſſen habe. Heute war die betreffende Vorlage Gegenſtand der 
Erwägung unferer Stadtverordneten. Die Vorlage des Magi⸗ 
ſtrats, ein ſolches Gebäude für 30,000 Thlr. zu errichten, und 
den Poſtfiskus anzugehen, das Anlagekapital durch eine Miethe 
von 5 Prozent zu verzinſen, wurde angenommen. Ueber den 
Bauplatz fand eine Einigung dahin ſtatt, daß man den alten 
Viehmarkt, und zwar die, vom Thore ausgehend, links gelegene 
Seite deſſelben wählte. — Im vorigen Jahre legte die königliche 
Regierung zu Liegnitz durch ein Reſkript der Stadt die Ver⸗ 
pflichtung auf, im Falle ſämmtliches Militär entfernt fei, die 
bieſige Strafanſtalt durch die Bürgerſchaft bewachen zu laſſen. 
Natürlich ſträubte man ſich gegen eine ſolche, aus keinem Geſetz 
zu deducirende neue Laſt und die Verhandlungen zwiſchen den 
dgl. Oberbehörden und den ſtädtiſchen Repräſentanten hatten leb⸗ 
e 9001 der Verſammlung ein Schreiben 
e erpr * Schleinitz vorgeleſen, nach welchem keine 
andere 1 für die . zur Zuchthausbe⸗ 
. anne wird, als nur in dem einzigen Fall eines 
Krieges. Somit ware dieſe Frage bis auf Weiteres vertagt. 


Hirſchberg, im März. [Gottesacker. — Schw ͤurge⸗ 
richt. — arniſon. — Vergnügungen.] Bürgerlicher 
Hochmuth und teligiöfer Separatismus find bei den Völkern, 
auch den ſogenannten gebildetften, fo ins Fleiſch gewachſen, daß 
8 felbft aus dem Grabe, welches doch ohne Unterſchied alle 
Fab ig in Staub zerkrümelt, noch hervorgucken und ihre 
ng ſchwenken. Die Begräbniß⸗ Plätze weit und breit mit 
deß . Mauſoleen und zertretenen Erdenhügelchen ſind 
Schritt erlegliche, ſprechende Zeugen. Und nicht nur „drei 
— vom Leibe!“ nein, dreihundert und mehr! ſchreien noch 
5 nten unter der ſchweren Grabesdecke die mancherlei Sorten 
on Glauben. Da giebt es nicht blos aparte chineſiſche Fried: 
böfe, in denen hier prächtige, dort ſchlichte Todtenhäuſerchen, 
wenn ſie Mandarinen bergen, Rauchfäſſer, Blumentöpfe und 


Leuchter eingehauen find, nicht blos aparte muhamedaniſche, auf 


deren Grabſteinen oben der Turban des darunter Liegenden nach 
ſeiner Farbe abgebildet iſt; nicht blos beſondere jüdiſche mit ihren 
Waſchanſtalten und ihren grenzſteinartigen Monumenten: auch 
die chriſtlichen Gerippe haben nach ihren Bekenntniſſen ſeparirte 
Plätze begehrt, damit ſie, neben einander ſich ſtoßend, nicht 
etwa gar noch in der dreielligen Tiefe gegenſeitig ſich beißen 
und zwicken. Daher ſieht man in einer und derſelben Stadt 
griechiſche und römiſchkatholiſche, lutheriſche und reformitte Kirch⸗ 
böfe. Die neuere Zeit hat da und dort, das Kunterbunt zu 
mehren, auch wohl noch chriſtkatholiſche angeklebt; ja in der 
allerneueften erklärt das fromme Berlin ſich über den örtlichen 
Unterſchied von Muheplägen für evangeliſche und altlutheraniſche 
Leichen. Zu Hirſchberg machten feit 1½ Jahrhunderte ein ka⸗ 
tholiſcher und evangeliſcher Kirchhof ſich geltend; ſeit Jahrzehen⸗ 
den flickte ſich ein jüdiſcher Begräbniß⸗ Platz daran. Den vor 
längerer Zeit hierſelbſt gefaßten Plan, einen neuen für alle 

onfeffionen anzulegen, hat man nunmehr auszuführen be⸗ 
gonnen. So viel Ref. ſich erinnert, gebührt der Stadt Deffau 
und ihrem damaligen Herzoge der Ruhm, ſchon gegen Ende des 


vorigen Jahrhunderts einen ahnlichen h ds 
Y großartig und geſchmack 
dab — t zu haben. Von da an datirt ſich erſt die bis 


ſchmacvolle Pflege bie emnachlaßigte, wohlgeordnete und ge⸗ 
hieſige, neueſte, Ann er ber Tobten schalen. Der 
längſten Vorſtadt, unweit 5 un et; Bublanehe 
beſpühlen, ein paar Minuten von 75 BER ae nad) Bol: 
kenhain, Kupferberg und Fiſchbach führt ſieht bedeutungsvoll 
von der Stadt aus rein gen Oſten Die Umfriedun bil⸗ 
det ſich durch ſteinerne Pfeiler mit eiſernen Haken in 
welche Balken, je drei zwiſchen zween Pfeilern einge: 
legt ſind. Man zählt 23 Pfeiler in der Fronte und über 30 
u der Tiefe. Vor der Hand öffnet ein niedriges Lattenthor 
die Einfahrt. Ein Leichenwagen, an welchem es hierorts bisher 
immer noch fehlte, iſt beſorgt. Man befürchtet, daß der Trans⸗ 
port der Leichen, viel weiter denn ſonſt die Beſtattungen koſtſpie⸗ 
liger machen mochte, als bisher. Was die Kirchenkaſſen der 
„Haupt⸗Konfeſſionen und deren Pfarrer dazu meinen, iſt 
g e e ee baer ne de d. See 
der eit, um ſich einzubürgern im Raume. Inne halb 
eſiger Gnadenkirche ſind ſeit einer se Sen 
Jahren zu Gorſchdorf, Kunnersdorf und Schwarzbach nach und 
ch neue Fonitvld d Kirchhöfe“ 
na os e⸗Begräbnißplätze entſtanden. 5 j 
darf man Dl denn dieſe „Höfe“ umſchließen keine 
mit — Sache auf deutſche ſcgeint, wenn auch ſehr langſam, 
ben zu follen. Der Ausdruck Wesen der, Abzehrung hintere 
feine. in dem ganzen Übrigen Deufaprang, ume Mnnig er dei 
Städten, gebräu chlicher als in Schleſien. . Baus in ben 
ein Schwurgericht werde hierher kommen. — Lime a 
Garniſon erwartet man. Vor Jahren hätte man aus —— 
kräften Dagegen ſich geſtemmt. Jetzt wird wird fie von den 
Gewerbtreibenden und nebenbei von den Frl. Köchinnen nebſt 
andern innen mit offenen Armen als wilkommen empfangen 
werden. Man — daran, bei a rei Ye mel 
zu erbauen. — Es heißt, ein weiland kommerzienräthliches 
Haus, in welchem zu Hirſchbergs Blüthenzeit Millionen Thaler 
und Schocke Waaren aus: und einwanderten, werde in glückli⸗ 
cher Spekulation zu einer großartigen Oertlichkeit für Bälle 
und Konzerte ſich umwandeln. Die herrlichen Räume der 
einſt fo glänzenden, nunmehr in dem tiefen Abende, der über die 
Stadt hereingebrochen iſt, ſchlafen gegangenen „Reſſource“ wer⸗ 
den anderweitigen Zwecken dienſtbar ſein. Das Lokal der „Zei⸗ 
tungshalle“ iſt Vielen zu beſchränkt. — Ein privater Café 
dansant ergötzte kürzlich von 4 Uhr Nachmittag bis zum an⸗ 
dern Morgen 3 Uhr. — Dieſen Winter ſind nur drei Kon⸗ 
zerte zu Stande gekommen, und zwar in „Neu-⸗Warſchau.“ 
— Im nachbarlichen Warmbrunn gab man zum Beſten der 
Orts armen unlängſt ein großes Konzert, an welchem viele Hirſch⸗ 
deze Thel nahmen. Ausschließlich Dilettanten mit vorzüglichen 
kungen waren für den Doppelzweck der Wohlthätigkeit und 


Aunf datei thötig E. a. w. P. 


1 Krels Lublinitz, 14. Matz. [Die Aufbringung 
der Kreis⸗Kommunal⸗Beiträge.] Die einſtweilige hieſige 
Kreis » Vertretung hat in Betreff der Aufbringung der Kreis⸗ 
Kommunal-⸗Beiträge beſchloſſen, daß ven jetzt ab die laufenden, 
durch den Etat feſtſtehenden Kreis⸗Kommunal⸗Beiträge, ſo wie 
die etwa noch erforderlichen Unterftügungsbeträge für hülfsbedürftige 
Familien der zum Dienſt einberufenen Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
Mannſchaften, nicht mehr nach dem Thaler⸗Ertrage wie bisher, 
ſondern nach dem Verhältniß ſämmtlicher direkten landesherrli⸗ 
chen Steuern auf den Kreis vertheilt werden ſollen. Nachdem 
dieſer Beſchluß die Beſtaͤtigung der königlichen Regierung zu 
Oppeln erlangt hat, iſt derſelbe den Kreis = Einfaffen mit dem 

emerken bekannt gemacht worden, daß dagegen der Rekurs an 
den Herren Ober-Präſidenten freiſteht. 


* Aus dem polniſchen Ober: Schlefien, 
14. März. [Eine polniſche Zeitſchrift.] Endlich hat ein 
Freund des oberſchleſiſchen Volks ſelbſt mit Darbringung nicht 
unbedeutender Opfer es auf ſich genommen, einem fühlbaren 
Bedürfniſſe nach Möglichkeit zu entſprechen. Es iſt dies der 
Gutsbeſitzer C. v. Koſchützki auf Gr. Wilkowitz bei Tar⸗ 
nowitz, welcher zum Beſten des oberſchleſiſchen Volkes auf eigene 
Koſten eine polniſche Zeitſchrift herauszugeben ſich entſchloſſen 
hat, wovon die erſte Mr, bereits erſchienen iſt. Ueber den Zweck 
und das Beſtreben jener Schrift äußert ſich Hr. v. Koſchützki 
wie folgt. Es kommt oft vor, daß Mancher aus dem Volke 
aus Unkenntniß der beſtehenden Geſetze und Verordnungen, oder 
aus Unkenntniß von Eigenſchaften der ihn umgebenden Gegen⸗ 
ſtände, eben ſo aus Unkenntniß der Wirkungen, die in der Na⸗ 
tur beſtimmt, oder wenigſtens gewöhnlich mit gewiſſen Erſchei⸗ 
nungen und Thätigkeiten in Verbindung ſtehen, — ſchon manch⸗ 
mal vielen Verluſt und Schaden erlitten hat, der umgangen wer⸗ 
den konnte, wäre über das Angeführte hinlängliche Sachkenntniß 
vorhanden geweſen. Aus dieſer Veranlaſſung glaubt Hr. v. Ko⸗ 
ſchützki dem oberſchleſiſchen Landvolke keinen beſſeren Dienſt er⸗ 
weiſen zu können, als wenn er in einer Schrift, die Jedermann 
erhalten kann, wenn er es nur wünſcht, Lehre und Rath den⸗ 
jenigen, die deſſen bedürfen, ertheilt. Dieſe Zeitſchrift führt daher 
auch den Titel: „Poradnik* (Rathgeber), erſcheint in zwei⸗ 
monatlichen Heften, & 2 Bogen, und wird von dem Herrn Herz 
ausgeber, der auch Redakteur der Schrift iſt, auf eigene Ko⸗ 
ſten verlegt und gratis verſandt. Die Zeitſchrift wird Folgen⸗ 
des umfaſſen: Belehrungen über die wichtigſten bei uns beſtehen⸗ 
den Geſetze und Verordnungen jeder Art, ihren Zweck, ihren 
Nutzen, von ihrem Anfange und ihrer Ausbildung. Ebenſo 
Lehren über verſchiedene wiſſenſchaftliche, allgemein nützliche Ge⸗ 
genſtände; von den Eigenſchaften und Wirkungen der uns um⸗ 
gebenden Natur, ſowie von den Erſcheinungen in derfelben. End⸗ 
lich Belehrungen über Haus: und Ackerwirthſchaft, ſowie eine 
zweckmäßige Leitung derſelben in allen Verzweigungen. Die erſte 
Nr. der Zeitſchrift, die uns vorliegt, enthält außer der Vorrede 
Rechtslehren über das Eigenthum, wobei nebſt der geſchichtlichen 
Entwickelung jenes Geſetzes die diesfallſigen Beſtimmungen des 
Allg. Landrechts angeführt ſind. Ferner enthält dieſes Heft na⸗ 
turwiſſenſchaftliche und landwirthſchaftliche Erörterungen. — Wir 
wollen hoffen, daß dieſes Blatt dem beſtehenden Bedürfniß eini- 
germaßen abhelfen wird, und wünſchen dem uneigennügigen Her: 
ausgeber derſelben, daß er in einer richtigen Anerkennung ſeines 
edlen Beſtrebens den wohlverdienten Lohn finden möge. 


Liegnitz. Der Handelsmann Berndt zu Kupferberg als Rath⸗ 
mann daſelbſt; und der Kattunfabrikant Sommer zu Seiden berg als 
Kämmerer dafelbft beſtätigt. 


Manni gfaltiges. 


— (Berlin.) Die hieſige Univerſität und mit ihr die ganze gelehrte 
Welt hat einen doppelten Berluſt durch den geſtern erfolgten Tod der 
Profeſſoren Lachmann und Stuhr zu beklagen. Karl Lachmann, 
am 4. März 1793 in Braunſchwe Gee ſeit 1814 Dr. der 
Philoſophie, wirkte zuerſt ſeit 1816 als K aborator am hieſigen Frie⸗ 
drich⸗Werderſchen Gymnaſium. Darauf war er ein halbes Jahr als 
Oberlehrer am Friedrichs⸗Kollegium in Königsberg in Pr. thätig 
und kam 1818 als außerordentlicher Profeſſor an die Feſtge Univerſt⸗ 


tät, wo ihm bald der ien eines ordentlichen Profeſſors der Lite⸗ 
tg 


raturgeſchichte und die Mitgliedſchaft der Akademie der Wiſſenſchaften 
u Theil wurde. Lachmann war einer der gelehrteften Kritiker, feine 
erke auf jedem Gebiet der Wiſſenſchaft ſprechen dafür das beredteſte 
Zeugniß. Die hervorragendſten darunter ſind: eine — * des Iwain 
von Hartmann von der Aue, des Percival von Wolfram von 
Eſchenbach, des Nibelungenliedes, der Luther ſchen Bibel, der 
Werke n auf dem Gebiete der römiſchen und griechiſchen Li⸗ 
teratur: Eine kritiſche Ausgabe der Ilias, der Inſtitutionen des Cajus, 
und zuletzt des Lucretius ge rerum natura, die von den Gelehrten 
der e des Horaz von Bentley zur Seite geſtellt wird. Be⸗ 
ſonders fruchtbar für die Wiſſenſchaft war Lach mann durch die Lei⸗ 
tung des philologiſchen Seminars und die aufmunternde Theil- 
nahme, die er bei allen Schülern bewies, bei denen er wiſſenſchaftliches 
Streben wahrnahm. Die Krankheit, die feinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht hat, nöthigte ihn Ende Januar d. 3. ſeine Vorleſungen einzu 
ſtellen. Die bekanntlich nöthig gewordene Amputation, welche . 
von Statten ging, konnte dem Uebel nicht Einhalt thun. r ſtarb 
geſtern (Donnerſtag) Morgen um 9 Uhr im bewußtloſen Zuſtande. 
P. F. Stuhr war 1787 zu Flensburg geboren und 1825 als außer⸗ 


a 0 Cb. Derfted, der Berſaſſer des 
Geiſt in der Natur“, iſt dort am 9. d., 74 Jahre alt, geſtorben. 

— Am 11. d. M. endete das thatenreiche Leben des Generals der 
Infanterie, Freiherrn v. Steinäcker, der ſeit mehreren Monaten Halle 
zu ſeinem Wohnſitze erwählt hatte, nachdem Kränklichkeit ihn genöthigt 
hatte, ſeine Stellung im Staatsleben aufzugeben. Die Verdienſte des 
Verſtorbenen, die er ſich namentlich auch in der un Poſen in 


de eines Nat . 2 


ſchwerer Zeit erworben hat, — bekannt. „.) 
Am 9. März iſt hier der letzte der Schüler Moſes Mendelsſohns in 
dem Rentier R. S. Gumperts heimgegangen. Er ſtarb 3 Tage vor 
dem Pr age Po — . das die Juden in Preußen ſei⸗ 
nen Bemühungen mit zu danken haben. ; j 
Der Präſtdent der zweiten Kammer, Graf v. Schwerin, hat in 
Folge des das Sitzungsgebäude der erſten Kammer betroffenen Brand» 
unglücks angeordnet, daß während der Zeit, in welcher die Abgeordne⸗ 
ten nicht zu Plenarſitzungen verſammelt ſind, der Sitzun gsſaal der 
zweiten Kammer Tag und Nacht von Perſonen bewacht wird. 
Der in dem Aufruhrprozeß gegen den chriſtkatholiſchen Prediger Do 
und Genoſſen wegen Stürmung der Minifter-Hoteld am Abende 
d. Auguſt 1848 zu ſechsjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilte — 
r blliung Silberberg abgeführte Handlungsdiener Bernhar 
nad Lor einigen Tagen Gelegenheit gefunden, von dort du 
hätte. gen, ohne daß man bisher eine Gpur von ihm ermittelt 


Se. Maj. der Kön! 
in 1 Inig hat Frau Köſter durch den Grafen v. Re 
alten MA, Rage Arm band zustehen adh dabei die ſchmeichel⸗ 
ſtelung der Ab m id alien, es ſei der Dank für die vortreffliche Dar ⸗ 
— Im Juni d. 


3 J feiert die Schützen gi önigsberg 
in Pr. das Feſt ihres e When "af Bu, bes Korftan- 
jeſtät der König der Gilde ful e zum 


Schützen, eine filberne Denimüze . Fur = eichnung für die beften 


; i . Majeftät 
und des Stifterd der Gilde, des deut ildniſſen St er 
rich von Kniprode, prägen zu Taf 155 dae e * 


5 des Jah- 
res 1850 belief ns Se 
len. — Im Januar 1851 wurden 712 Knaben, 600 Mädchen, zujam- 
men 1372 Kinder geboren. Unter denſelben befanden fi: 86 männ- 
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liche, 94 weibliche, zuſammen 180 uneheliche und 14 8 
ten. — Geſtorben And: 537 Perſonen männlichen, 443 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, zuſammen: 980 Perjonen. Hierunter befanden ſich bis zum 
öten Lebensjahre 457 und bis zum 15ten Lebensjahre 494 Kinder. Un⸗ 
ter den Letzteren befanden ſich 80 uneheliche Kinder, von denen 59 das 
erſte Lebensjahr nicht überſchritten haben. Getraut wurden 204 
Paare. — Von außerhalb ſind angezogen: 1217 Perſonen männlichen, 
521 weiblichen Geſchlechts, zuſammen: 1738 Perſonen; anch nach 


außerhalb verzogen: 247 Perſonen männlichen, 111 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, zuſammen 358 Perſonen. Unter den Angezogenen befanden 
ſich: 674 Dienſtboten, 159 Tagelöhner, unter den Abgezoge nen: 159 
Dienſtboten, 19 Tagelöhner. Die Bevölkerung hat ſich demnach durch 
Zuzug um 1380, durch Mehrgeburten um 392, Beer 1772 See⸗ 
len vermehrt, fo daß die geſammte Ciovilbevölkernng Berlins am 
Schluſſe des Monats Januar 1851 ſich auf 419,537 Seelen belief. 

— (Karlsruhe.) In Wiesloch fand man am 25. Februar d. J. 
ein altes Bergwerk, welches wenigſtens 1000 Jahre alt und vermutb- 
lich urſprünglich von den Römern betrieben wurde. Man fand große 
Vorräthe von Galmei, theils loſe, theils im Geſtein, etwa einen Vor⸗ 
rath von mindeſtens einer Million Centner. (F. J.) 

— (Friedrichshafen, 10. März.) Eben zwiſchen 4—5 Uhr wur⸗ 
den wir hat der Neuſtadt arg geängſtiget. Ein ſchrecklicher 
Erdſtoß hat ſtattgefunden. Tiſche, Käſten, Möbel verrückte derſelbe, 
Menſchen wackelten; kurz man konnte ſich im Augenblicke nicht erklären, 
was all dies bedeuten ſolle. Man lief und ſprang angſtvoll zu den 
Häuſern hinaus, fragte ſich was geſchehen, und ſo ſind wir Gottlob 
mit einem argen Schrecken davon gekommen. (Würtemb. Z.) 

— * aris, 12. März.) Ein hieſiges Banquierhaus erhielt 
dieſer Tage folgendes Schreiben von einem befreundeten Hauſe aus 
Amiens! „Ein großes Unglück iſt uns begegnet. Der Sohn unſers 
würdigen Kaſſirers hat die Flucht ergriffen und eine bedeutende Summe 
in Wechſeln mit ſich genommen. ir wiſſen, daß er den Weg nach 
Paris eingeſchlagen Ber wo er ohne Zweifel verſuchen wird, die Pa⸗ 
piere bei den — anquiers umzuſetzen. Wenn Sie ihn entdecken 
könnten, ehe er über die Wechſel disponirt hat, ſo würden Sie uns 
einen wahrhaften Dienſt erweiſen. . 

„Am feines ehrbaren Vaters willen, deſſen Redlichkeit wir ſeit fo 
vielen Jahren erprobt haben, wünſchen wir, wenn es möglich iſt, daß 
dieſe unangenehme Geſchichte mit einem tiefen Schweigen bedeckt werde. 
Gelingt es Ihnen, den Flüchtling zu erſaſſen und ihm die Wechſel ab⸗ 
Faure fo wirken Sie gefä hot darauf hin, daß er ſofort nach 

ondon abreiſe. 

„Sie werden uns ſeine Abreiſe, wenn ſie glücklich zu Stande kommt, 
anzeigen, damit einer von uns ihn einholen und die Maßregeln treffen 
könne, welche wir für nöthig erachten. 

„Zu dem Zwecke übergeben Sie ihm 3000 Fr., welche Sie auf uns 
auf Sicht ziehen können. 

„Dies iſt das Signalement des jungen Mannes: Größe 1 Metre 
646 Millimetres, Set blaß, Adlernaſe, blonde Haare, Augen blau. 
Bei ſeiner Abreiſe war er in Trauerkleidung, da er vor Kurzem ſeine 
Mutter verloren hat. 

„In der Hoffnung, daß Sie uns dieſen Dienſt erweiſen wollen, bit⸗ 
ten wir Sie, die Verſicherung anzunehmen ꝛc.“ 

Der Banquier ließ mehrere ſeiner Kommis kommen und las ihnen 
das erhaltene Schreiben vor. Einer von ihnen blieb wie von einem 
plötzlichen Gedanken betroffen. Er hatte am Tage vorher einen jungen 
Mann in Trauer aus dem Rothſchild'ſchen Hauſe kommen ſehen. 
Dieſer junge Mann, auf den das angegebene Signalement vollſtändig 
paßte, knitterte verdrießlich Papiere in feiner Hand und ſagte laut: 
„Das Bureau ſchon geſchloſſen. Erſt morgen um 9 Uhr!“ 

Der Kommis begab ſich um 81½ Uhr nach der Rue Lafitte und 
poſtirte ſich bei dem Rothſchildſchen Hauſe. Gegen 9 Uhr ſah er den 
jungen Mann in Trauer erſcheinen. Das Bureau war noch nicht ge 
offnet. Der Kommis näherte ſich dem Fremden und ſagte: „Sie ſchei⸗ 
nen ärgerlich, Ihre Papiere nicht ſofort umſetzen zu können. Wenn 
Sie mit mir zu meinem Herrn kommen wollen, ſo wird er Sie aus der 
Verlegenheit ziehen können, indem er Faresche an Ihnen nimmt.“ 
„Gern, erwiderte der Fremde, doch nur nel, denn ich muß Paris 
a heute verlaſſen.“ 
obald der Fremde in 


u 
Ubergabges dem Banquier, der ſich überzeugte, daß nichts an dem 


Nonne wirklich 
fürcht i 
Leuch ete 5 


Ausdehnung von mehreren Meilen. Der n iſt mit Sand 
bedeckt, und dieſer enthält eine unglaubliche Menge des vorzüglichſten 
Goldes. Der Sand ſelbſt iſt zweierlei Art, grau und ſchwarz; letzte⸗ 
rer enthält in einem Pfund von 3 Cts. bis 10 Doll. () Werth an 
Goldſtaub. Im Frühling glänzt der ganze Strich, als wäre er mit 
goldenen Sternen geſtickt. Ein Mr. Collins, Sekretär der Pacific ⸗Mi⸗ 
nen-Geſellſchaſt, trat mit 29 Anderen in Verbindung, um dieſen Land⸗ 
ſtrich auszubeuten, und berechnete den Gewinn eines Jeden auf die 
Kleinigkeit von 43 Mill. Doll.“ Die Schwierigkeit ſoll nicht im Gra⸗ 
ben liegen, denn das Gold liegt frei am Boden, ſondern es käme blos 
darauf an, Wege und Transportmittel herbeizuſchaffen, um die koſtba 
ren Ladungen in den Weltverkehr zu bringen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 15. März. [Wochenbericht.] Seit einigen Tagen 
macht es ſich an unferm Getreidemarkte weſentlich feſter, wenn wir 
auch nicht gerabe höher in den Preifen gehen. Der Begehr für Wei. 
zen bleibt bei der nun zu beginnenden Schifffahrt recht gut, und alles 
das, was von zum Verſandt ſich eignender Maare an den Mark 
kommt, findet zu den deſtehenden Preiſen willig Käufer; ſelbſt . 
Konſumenten bleiben nicht unthätig, und bezahlen oft für vorzügliche 
Qualitäten 1— 2 Sgr. über Notiz. Roggen, wovon die Anerbietungen 
fortwährend ſehr mäßig find, würde ſehr ſchnell eine rüdgebende Ten. 
denz annehmen, wenn mehr offerirt würde, es behaupten ſich aber die 
Preiſe allerdings fehr mühſam, weil das nahe rte Quantum kaum 
zum Konſum ausreicht. Gerſte wird nicht mehr jo reichlich angeboten 
als früher, daher alles das, was angeboten wird, feine Käufer findet; 


* 


’ 


beſte Sorten, die 


nun ganz fehlen, werden häufig über 2 
Mn e e Si ser IE 
erbien, 
ſeht viel davon nach dem Gra Qualitäten, find jehr rellen, es wird 


von e And. 
Heute bezahlte en Weizen 45—54 Sgr., gelben Weizen 
85 Sgr., Roggen 3642 auch 427% Sgr., & ‚8 zen 45 


Hafer 12 Sgr., Sommerpafer 26.— 38 Fl aud Leer 


—46 Sgr. 

Oelſaaten, beſonders in Raps und Rübſen, w t 
u bedingen wäre für 7. — 83—85 Sgr. und 2 — — 
beinfaat zum Schlagen jehr begehrt, und von 55.— Sgr. bezahlt. 
Se nee een Ya e ee 

on Kleeſaat wurden in | 0 e umſätze gemacht, 
Inhaber zeigten ſich 5 willig, daher alles das, was Mel 15 pa . 
fen offerirt wurde, raſch Nehmer fand. Die Zufuhren wert eu 
ßiger, daher auf einen Rachen nicht zu rechnen iſt, del 
rend Aufträge, die nicht unbedeutend find, eingehen. & Hamb 
meldete in dieſen Tagen bedeutende Verkäufe und ſpricht von ſehr mä. 
ßigen Vorräthen am dortigen Platze, wodurch die Stimmung eher 
wird. Dies können wir jedoch nur von rother Saat fagen, wei f 
dagegen ſehr waehlen ‚ und es hält ſchwer, bedeutende Poſten zu 
verkaufen; die Preiſe haben ſich dafür ſchon merklich gedrückt und 52 
noch zeigen ſich Spekulanten nicht kaufluſtig. Wir notiren heute weiße 
44 —11 Thlr. und rothe 7—11 auch 11% Thlr. 

u Spiritus bleibt das Geſchäft feſt, 6% Thlr. iſt vielfach Geld, 
und 1 mußten i Thlr. bezahlt werden; pro April 
wurde und 7 Thlr. bezahlt. 8 

Rüböl ift nun — fehr eworden, und es wurde in dieſen 
Tagen uu ben . bezahlt, ob dieſer Preis ferner erhalten wird, 
mochten wir bezweifeln. 

8 Zink . FR loco Waare iſt a 4 Thlr. zu haben; 
4 Thlr. 14 Sgr. iſt nur zu bedingen. 


2 
reslau, 15. März. [Woll bericht! Wir hatten es in dieſer 
== nicht b pa, kn im der — 0 nn eine — 2 
Be ben zahlte för Tiefe Pacer den 


— 
Vom 26. Dezember v. J. bis zum 25. Februat d. J. 9 den 
afen von Swinemünde 28 Seeſchiffe (15 beladene, 13 geballaftete 

— und gingen von dort 18 Schiffe (8 beladene, 10 Sebatlaher) 

in See. 

Hundertundachtzig Schiffe find mit Odeſſaer und Aſowſchem 
Weizen Räven, Socke Woche in England me Sie 
von dieſen Ladungen, welche von Saugt d. Beſchaffenheit waren, hr 
war um 1 bis 2 Schilling pro Quarter geringer verkauft worden, im 
Vergleich mit den letzten Marttprelſen; doch kann man nicht behaup. 
ten, daß die Preiſe gefallen ſind, 


da gute Baar ie denen ber vorigen 
Woche, doch nicht in zu großen ſatz fand 


in der Deigt chen und holländi 
S fi kreich, als in den belgiſchen und do . 
f Gen Edlen Bas 8 RR Hauptgegen and der Spekulation. 
Eichen werden geſucht und gut bezahlt, die von Hamburg und vom 


baltiſchen Meere kommenden haben, wie immer, den orzug vor 
allem anderen Holz. (C. C.) 


? „ II. März. Die Anzahl der zur Indufrie» Auß 
delten is heute eingelieferten Packete iſt 5088, darunter 2086 
britiſche. Von auswärtigen iſt dieſelbe 2808, und von dieſen hat Preu · 
ßen den größten Theil, nämlich 891 bis jetzt eingeliefert; demſel⸗ 
ben zunächſt ſteht Belgien, dann Frankreich, Rußland und Holland. 


Zur Gartenkultur. Der zwei Stunden von Paris entle⸗ 
gene Flecken Montreuil, deſſen Bewohnerzahl etwa 4000 iſt (800 Fa. 
milien), nährt ſich lediglich von der Pfirſichzucht, und die Leute 125 aſt 
alle bemittelt. Sie bezahlen jährlich im Durchſchnitte 25,000 Fr. Steuern 
und Gaben und 120 bis 140 Fr. Pacht für den Morgen Fand. Ein 
6 Morgen großes Stück Feld, welches ganz mit Pfirſſchbäumen deſetzt 
iſt, lieſerte dem Beſſtzer einen jährlichen Reinertrag von 1400 Fr. — 
Man muß aber dabei allerdings bedenken, daß ſich in Bet viele Tür 
fierne Perſonen befinden, die in Jahren, wo die Ref en ſelten find, 
oder für früh gebotene Früchte pro Stück 1 . 

1 auch die Bewohner Montreuils die Behandlung 
baumes ſo gut, daß es keine Seltenheit iſt, Baͤume zu treffen, die 
jährlich 1000 Stück große Früchte lieſern. 


. ter. Ge en den Schaden, welchen der Ha 
mi ee Jahtes macht, Tann man fi mit bedeu 
pfern durch . cherung verwahren. Weit be» 


aft zufügt. Es iſt be⸗ 

. Jahre im 
Schaden erſetzt eine Verſicherungsg 

weil er ſich gar nicht taxiren 

Ein Mittel, durch welches der Hagelſchaden ganz vermieden 

bl. EM — — 

das allgemeine Wo erungsge⸗ 

ſellſchaft ungen be 


zahlt. - ; : 
in ſolches Mittel, die Hagelableiter oder Paragrelen, bat 
70. 20 Jahren Franklin in Nordamerika empfohlen, und zuerſt 
in Ausführung gebracht, doch iſt er nicht der erſte, welcher n 11 
hatte, vielmehr wollte ſchon Ende des vorigen Jahrhunderts 
die Hagelbildung durch Auſſtellen von Metallfpigen eg elben 
neuerer Zeit ſoll man in Frankreich, Italien und der S bil 
Mittel in Anwendung gebracht haben, doch ift über bie u 
betannt geworden. Es wäre von Intereſſe, wenn intent werden, 
wirthe in Gegenden, die häufig von Hagelgewittern beimgeſu 
die verhältnißmäßig geringer Koſten an Verſuche er in 5 
und die Erfolge in den landwirthſchaftlichen Vereinen o 
lichen Blättern bekannt machten. i eierlei Art. Die 

Die bis jent 1 Hagelableiter ſind von zw dickes Ende 
einen find hölzerne Stangen von 25—30 Fuß Enge me) Gpige ange 
verkohlt iſt; am dünnen Ende ift eine metallne (up = an · 
* i welcher aus an 2 — bern 

ebracht ift, der bis in die e endes 
3 dadurch, daß ſtatt des ne ein en werden 
Hafer-Strobfeil von der eifernen pipe reich. DEN mar und follen 
in einer Entfernung von 100—200 Fuß in die Erde ügteit abforbiren, 
nl. Son ben aden ves peng e , was Beh mige 
die Hagelbildung mildern oder ganz ver „ 
Bent der age ge eine Wirlung des elektriſchen Zuſtandes der Luft 
und der Wolken iſt. als eine 

Die erſſe Einrichtu kaum mehr Koften verurſachen, 
einmalige Hagelberfihesung und da fih die Etangen Im get wieder 
aufbewahren faffen, fo würden die weitern Koften aur iich di 
ulſo den Ergänzung der agelableitung beſtehen. Wenn ſich die Sache 
alſo bewährte, würde bei einem weit geringern Koftengufwand nicht 
nur die Erndte geſichert, ſondern ſogar der Hagel nd verhindert, und 
hierdurch der bisher nicht entſchädigte Nachtheil, welcher nicht die Erndte, 
ondern das Feld ſelbſt betrifft, aufgehoben, keit 
1 für a 9 ia, auf bie en ei oe a amenbun 
eines fo aren Uebels aufmerkſam zu me aber dieſe 
Ableiter bewähren werden, das freilich werden erſt ausgedehntere Ver⸗ 
ſuche zeigen müſſen. 


— ——..— 
Inſerate. 


— 


Breslau, den 13. März 1851. Be 
Königliches Poligei-Präfidium, d. Keblen 
General: Ve TE 

des Vereins zur — 9 ber auss 


2 Unterſtützung hülfsbed 
rückenden Wehrmänner des PN 


tiſchen Antheils nach $ 9 der 8 * ˖ * 
Montag den ar. eden Nhe 
Nachmittags 3 uf auf dem cath gen sale, 


verfammelt ſich Dienftag den 18. März, Abends 7 Uhr, im 
2 Elsner wird über die innere Miſſion einen Vor⸗ 


In bommenden Sommer feiert. die 


hieſige Schützengilde das 
an. dir 


feltenen Feier, der noch keine gleiche im preußiſchen Staate 
vorangegangen iſt, alle Schützengilden und alle ehrenwerthen Schützen 
des In- und Auslandes bierdurd ergebenſt einzuladen. 

Die Ordnung des Feſtes, welches Montag den 16. Juni d. 3. be⸗ 
gingt und Sonntag den 22. Juni endet, iſt folgende: 
bu 2 von 7 Uhr Nachmittag ab Begrüßung der auswärti⸗ 
gen Kameraden und Konzert. 

2 er uni: Ausmarſch nach dem Stern Feſtrede, Anfang 

j ens = die Jubel⸗Königs⸗ und Ritterwürde. Mit demſelben 
gleichzeitig ein Preisſchießen verbunden, während auf beſonderen 
cheiben verſchtedene Prämienſchießen arrangirt werden. 

Es wird dabei —.— rheinländ. Fuß Entfernung, aus freier Hand, 
na eiben geſchoſſen, welche fünf Fuß im Durchmeſſer haben und 
in — getheilt ſind. Die Zahl der ausgeſchoſſenen Ringe 
deſtimmt den Gewinn. f 

Den 18., 19. und 20. Juni: Fortſe * bee Schießens. 
Den 21. Juni: reger des Jubel⸗Königs und der beiden Ritter, 
Vertheilung der übrigen Preiſe, Rückmarſch nach der Stadt, Diner 
— 


f 22. Juni: gemeinſchaftliche Fahrt zu Waſſer nach einem nahe 
baden Jubel Kin 

Der Jubel⸗König erhält ein goldenes Schild mit vergoldeter Kette 
und einen Pokal mit 30 Dukaten, jeder Ritter ein ſilbernes Schild mit 
Keite und keſp. 20 und 10 Dukaten. Außerdem empfängt jeder Theil 


nehmer am ein ſilbernes Erkennungs⸗ und Erinnerungszeichen 
Sie ve beſte Leite aus jeder Gilde, die ſich durch Deputirte beim 


betheiligt hat, eine filberne Medaille. Endlich find für diejenigen 
Schützen, weiche bei den Prämienſchießen an allen Schießtagen 
3 genommen die meiſten Nummern ausgeſchoſſen haben, ber 
de Preiſe von reſp. 20, 15 und 10 Athl. ausgeſetzt. 

Der Beitrag P: jede Gilde beträgt neun Thaler, wofür dieſelbe 
berechtigt iſt drei Deputirte hierher zu ſenden, welche alsdann keinen 
weiteren Beitrag zum Schießen um die Königs⸗ und Ritterwürde und 
"sinn zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten zu erlegen haben. Jeder Theil- 


mer außer den Deputirten entrichtet drei Thaler. 

ſeſe Beiträge werden franco und vor dem 1. April d. I. erbeten; 
k müſſen bei ſpäterer Einſendung für jede Gilde auf 12 Nthl. und 

rden einzelnen Schützen uf 4 Rthl. erhöht werden. 

Indem der unterzeichnete Vorſtand um reine und baldige An- 
meldungen bittet, erklärt er ſich zur Mittheilung des vollſtändigen Feſt⸗ 
Programms und jeder andern Auskunſt auf diesfällige Aufforderung 
gern bereit. Auch wird er bemüht ſein für auswärtige Kameraden eine 
möglichſt große Zahl von unentgeltlichen Logis in Privatwohnungen 


zu 2255 
Die verehrlichen Redaktionen aller deutſchen Zeitungen werden erge- 

ben u die vorſtehende Einladung, wenn auch — — sweiſe, 15 

e reſp. Blätter aufnehmen zu wollen und mögen uns geſtatten, den 

ank dafür im Voraus auszuſprechen. 

Königsberg in Oſt⸗ Preußen. 


Der Vorſtand der Schützen ⸗Gilde. 


Ueber die Anwendung des Guano. 
Bei der hohen Bedeutung und bereits ſo ausgedehnten Verwendung, 
welche der echte peruaniſche Guano beim Landbau, namentlich in Eng⸗ 
land und dem Königreich Sachſen 7 hat, dürfte es von er 


e ſein, in Nachſtehendem die mehr. 
ſe f chſteh Kraft 


Unterſuchung verſchiedener Guano ⸗Sorten mitgeteilt zu finden. 


Mar: Guano.ih 


ge von „je nachdem man ihn zu einer ſtarken oder ſchwachen 
Dun verwenden Eine der de atmet ung erleichtert nicht 
die glei Bige Vertheilung der verhält 11 geringen Menge, 
welche von d Hüngmittel auf eine beſtimmte Fläche erforderlich 


in annimmt, 


ge vor, als unmittelbar bei der Ausſaat des Getreides geſchehen. 
Es iſt jedoch der Vorſicht gemäß, den ausgeſtreuten Guano foot leicht 
einzueggen, welches letztere auch unbedenklich mit der Saat gleichzeitig 
hi en kann. Bei üngung der Kartoffel Felder ift das Guano⸗ 
8 in die Legſurche gleichmäßig einzuſtreuen; doch hat ſich das 
benaufftreuen, bevor die aufgehenden Kartoffeln das letzte Mal geeggt 
werden, oder unmitteldar vor dem Behäufeln derſelben gleich wirkſam 


21 den Wleſen und bei dem Graswuchs überhaupt iſt der Erfolg 
der Guano⸗ Ängung am größten, wenn man den Guano in Waſſer 


J 


jährigen Beſtehens. Sie beehrt ſich zur Theilnahme 


auflöfen kann und dieſes 
ion 24 Centnet 2 


aſſer von circa 80 Meßkannen gethan, gut 3 und auf eine 
in's Gevierte 


Quadratruthe oder einen Raum von ſechs Schritt in 5 1 
— 5 en, hat jederzeit vorzügliche, auf drei Jahre andauernde 
rkun 5 
Bei ber Gemüfe- und Blumen Gärtnerei iſt die Anwendung des 


Guano vermittelſt einer ſolchen Auflöſung in Waſſer die zweckmäßigſte. 

Das Kraut oder der ſogenannte Kopfkohl gedeiht — einer en. 
ung von 5—6 Zentner Guano pro Acker ganz vortrefflich. Man 
reuet den Guano auf den Acker, bevor die Pflanzfurche gegeben wird, 
und egget ihn tüchtig ein. — Auch das Angießen der bereits ſtärker ge- 
wordenen Kraut- oder Rübenpflanzen mit dem in Waſſer aufgelöften 
Guano iſt von großem Erfolg. 

‚6 Zentner Guano pro Acker zu 300 Quadratruthen ſächſiſch (= 2 
Berl. Morgen) begründen eine ſtarke Raps- oder Rübſenernte auf ma⸗ 
555 Hoden, und ſichern einen ſtarken Ertrag im folgenden Winter⸗ 

* 

4 Zentner Guano pro Acker (ſächſiſch) genügen unter gleichen Ver⸗ 
hältniſſen des Bodens für Weizen, Roggen, Kartoffeln ꝛc. 
balbe 8 44 Zentner Guano pro Acker (ſächſiſch) gewähren eine gute 

ngung. . 5 
Von ſehr günſtigem Erfolge iſt es, namentlich auf ſehr erſchöpftem 
Boden, eine halbe Stallmiſt⸗Düngung mit einer halben Guano⸗Dün⸗ 
90h 175 eitig anzuwenden. 

8 find jedoch dieſe günſtigen Erfolge nur von dem echten peruani⸗ 
ſchen Guano zu erwarten. — Derſelbe zeichnet ſich vor allen andern 
Sorten durch einen ſehr ſtarken ammoniakaliſchen Geruch, ſowie durch 
eine lichtbraune, ins Graue übergehende Farbe und ſeine vollkommen 
trockene, in der Hauptmaſſe pulverförmige Beſchaffenheit aus. 

Nach vieljährigen Beobachtungen iſt anzunehmen, daß der peruaniſche 
Guano ſeine Kraft in folgendem Verhältniſſe äußert: 7 

im 1. Jahre zu = Prozent, 


* 3. „ * 15 * 

Vielfache und genaue Beobachtungen ſtimmen darin überein, daß 1 
Zentner deſſelben in feiner erſtjährigen Wirkung im Mindeſten 3 FR 
Dresdner Maaß Roggen ſammt der entſprechenden Menge Stroh, mit ⸗ 
bin in feiner auf 3 Jahre ſich ausdehnenden Geſammtwirkung 5 Schef- 
fel Roggen ſammt der verhältnißmäßigen Strohmaſſe erzeugt. 

Ein Zentner des echten peruaniſchen Guano's iſt in feiner Geſammt⸗ 
we 17 von 3% Fuder oder circa 66 Zentner guten Rindviehdün⸗ 
ger zu achten. 

Weit weniger wirkſam als der echte peruaniſche ſind die übrigen, jetzt 
vielfach im Handel vorkommenden Guano⸗Sorten von Patagonien, 
Saldhanna, vom Kap der guten Hoffnung ze. Der Geruch derſelben 
iſt ſchwach, und oft kaum bemerkbar ammoniakaliſch, ſondern vielmehr 
der dumpfige, moderige, einer lange von allem Luftzutritt abgeſchloſſen 
geweſenen thonigen Erde. Die zuſammengeklumpte Geſtalt und mehr 
einen braune Färbung läßt diefe Sorten der letzteren ſehr ähnlich 

Wer ſich für eine gründliche Darlegung der Eigenſchaften und Werths. 
verhältniſſe, it! im Handel vorkommender Guano⸗Sorten intereſſirt, 
der findet eine ſolche im 1. Hefte der Zeitſchrift: Organ der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine im Königreich Sachſen. Jahrgang 1849, Seite 6. 
„Auch theilt Herr Profeſſor Dr. Stockhardt in Tharandt dort eine von 
ihm unternommene genaue chemiſche Unterſuchung verſchiedener Guano⸗ 


Sorten mit, aus welcher wir hier nur folgendes kurzes Bruchſtück 
herausheben. 
A. B. C. 
Beſtandtheile Vorzügli⸗ Echter Guana ander Der: 
des Guano in 100 — rer aber Y 
Theilen. cher ſchlechter Sorten. fälſchter 
Guano. Nr. 1. Nr. 2.] Nr. 2. Guano. 
I. 5 
Verbrennliche oder fluͤch⸗ | 


tige ſtickſtoffhaltige 
Theile all bie fe 
Tata. ea 2% 
II. 
Durch heißes Waſſer 
wurden von 100 Thei⸗ 
len Guano aufgelöſt 


Ungefährer Werth dieſer 
n „Serten, 
wenn der, der unter 
A. angenigrten vor⸗ 

— 


üglichen Sorte u 


4,8 


entner zu 4% Thl.] Ng. Pf. 
angenommen wird. 130 


Der unter A. aufgeführte vorzügliche peruaniſche Guano wurde mir 
vom Herrn Oekonomierath Geyer als eine 15 von den aus Peru 
für ihn eingetroffenen Ladungen zur Unterſuchung übergeben. Es iſt 
die ausgezeichneiſte Guano Sorte, welche mir bis jetzt vorgekommen. 
Als ein weiterer für die Praxis ſehr wichtiger Umftand dieſes guten 
Guanos iſt hervorzuheben, daß er die charakteriſtiſchen Stoffe, um de⸗ 
retwillen der Guano jo ſehr geſchätzt zu werden verdient, die ſtickſtoff⸗ 
haltigen nämlich, welche ihm die außerordentliche Treibkraſt ertheilen, 
in einer für die Pflanzen leicht verdaulichen Form enthält, wie daraus 
8 daß von 100 Theilen 42, 4 Theile von heißem Waſſer aufgelöft 

Eine gründliche Belehrung über die Beſtandtheile, Wirkung, Prü⸗ 
ſung und Anwendung We egen Düngemittels findet Ben erben 
vom Herrn Profeſſor Dr. Stodhardt in Tharandt verfaßten „Guana⸗ 
—— 2 ſoeben bei G. Wiegand in Leipzig, Preis 10 Sgr., 


Ng Pf. Ng P. Ng. Pf Ng. P. 
Ba 17 K 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


liefern ſolche gegen Bezahlung 


me 


iner eigenen Rech 


nung 


Nachſſehend Genannte Übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Bleichwaaren, als: Leinwand, Tiſch⸗ und Handtä 
a an Zwirn zur Beförderung an ni und 3 van th. D ae 


rück. — Für Garn und Zwirn wird die Annahme in den Einlieferungsorten Mitte Juli, für Leinwand und dergl. 


ang uſt geſchloſſen. — Ebenſo bin ich gern bereit, das 
und Breite aus mir — eſandten rohen und gebleichten Garnen zu 
chen gegen Feuersgefahr verſichert. 
Da ich das über 25 Jahr beſtandene F. W. 


rken von Leinwand, Schachwi 
beſorgen. Die mir anvertrauten Waaren find im Haufe und auf den Blei⸗ 


Beer 'ſchen Bleichgeſchäft ganz in derſelben Art und Weiſe, wodurch ſich der ſel. Beer 


und Damaſt in jeder beliebigen Länge 


einen fo guten Ruf erworden hat, nun das zweite Fahr für meine eigene Rechnung fortſetze, jo bitte ich mit dem bisher in mich geſetzten güti- 


Keks mir auch dieſes Jahr recht reichliche Einlieferungen zukommen zu 


enbleiche, ſowie der pünktlichſten Beſorgung verfichert zu fein. 
Hieſchberg in Schleſien 1851. 


laſſen und der ſchönſten völlig unſchädlichen Natur⸗ 


Eduard Schwantke, 


„ 3. Disponent der Bleich⸗Anſtalt 


F. W. Beer. 


Bleichwaaren übernehmen: 


In Breslau Herr Kaufmann Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


In Beleg Der Kaufm. G. H. Kuhn rath. 
ag Joſ. Ulteich, 


Kloſe. 
e ſel. Witwe. 
e. 


Laber . Ma Sowade. 
Herr Kaufm. Fried. l 
Lüben Her Kaufm. M. C. a: 


Medzibor Herr Kaufm. Juli 
Milliſch ber Ralf E . Stelle 


5 
· 
5 
3 
= 
* 
: 
3 
3 
2 
= 
* 
2 
= 
2 
2 
* 
* 
2 
s 
U 
2 
2 
2 
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\ * Walter. 
Neumarkt VD Herr Kaufm. E. L. Steinberg. 
. du 8. G. Wiesner. 


In Neuſtadt O/S. Herr Kaufm. C. L. Ohneſorge. 
Oels Herr Kaufm. C. W. Müller. 

Ohlau Herr Kaufm. Otto Nabel. 

Oppeln Herr Kaufm. L. E. Schliwa. 

Oſtrowo Herren Kaufleute Cohn u. Comp. 
Parchwitz Herr Kaufm. Eduard Siegert. 

Pleß Herr Kaufm. Moritz Eberhard. 

Polkwitz Herr Kaufm. C. A. Jonemann. 

Poſen Herr Kaufm. Anton Schmidt. 

Ratibor Herr Kaufm. Bernhard Cecola. 
Raudten N/Schl. Here Kaufm. Carl Eifenbeil. 
Rawicz Herr Kaufm. A. G. Viebig. 

Schön au Herr Nadlermſtr. Friedr. Mentzel. 
Sprottau Herr Webermeiſter Friedrich Glamann. 
Steinau /. Herr Kaufm. C. A. Langſch. 
Strehlen Herr Uhrmacher Weigelt. 
Gr.⸗Strehlitz Herr Kaufm. E. Selten. 
Stroppen Herr Kaufm. C. Wittig. 

Tarnowitz Herr Kaufmann J. B. Schön. 
Trachenberg Herren Kaufl. A. u. R. Blauhuth. 
Wanſen Herr Kaufm. J. O. Wolf. 

P. Wartenderg Herr Kaufm. Theod. Herrmann. 
Wohlau Here Kaufm. B. G. Hoffmann. 
Zduny Herr Kaufm. C. W. Bergmann. 
Züllichau Herr Kaufm. Carl Friedrich Schul b. 


mu un M u u u uu Yon „„ „ „ „ 
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REN auf obige Anzeige empfehle 1851 zur Annahme Ferd. Sch, Art und ſichere reele und prompte Bedienung zu 
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reslau, im Februat 1 


choltz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


336 
Sache e bee e 722 eh — . U Bengel des 


[Geld. ꝛc. Spind 


— — 
— — 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Ein 2 men vi “ Dramas 
tiſches Gedicht in 3 Aufzügen mit Tanz von 
Shakeſpeare, überſetzt von A. W. v. Schlegel; 
für die Darſtellung einge ichtet von L. Tiet 
Muſik von Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. 


Pr. A v. Schl. 23. III. 6. Tr. & J. 
F. z. OZ. 18. NI. R. n. I. . 
H. 18. III. 6 ½. R. U III. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Am 13. d. M. wurde meine geliebte Frau, 
mag ge: Paur, von einem muntern Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 

Sadebeck, 15 zu Ruppersdorf 
bei Strehlen. 


Todes Anzeige. 

Das geſtern Nachmittag 45 Uhr, im 67ſten 
Jahre ſeines Alters, erfolgte Ableben unſers Gat⸗ 
ten und Vaters, des Kupferarbeiters und Kauf⸗ 
mann Wilhelm Lehmann, zeigen wir tief 
betrübt hiermit, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
ergebenſt an. 

Kroſſen, den 13. März 1851. 

Julie Lehmann, geb. Nicol, 
nebſt Familie. 


Todes⸗ Anzeige 
Mit tief betrübten Herzen zeigen wir hiermit 
das geſtern früh 4 Uhr erfolgte Ableben un- 
ſeres innigſt elicbten Vaters, Schwieger und 
Großvaters, des ehemaligen gräflich Re ⸗ 
nardſchen Hüttenfaktors, Hrn. Carl Mader, 
in ſeinem 70. Lebensjahre, Verwandten und 
Bekannten ganz ergebenſt an. 
Toſt, den 14. März 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


Inzeige, 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Den 15. März, früh 8, Uhr, ſtarb 
unſere innigſtgeliebte Tochter und Schwe⸗ 
ſter Helene im Alter von 19 Jahren. 
Ihr Gott ergebener Sinn, treu in kind⸗ 
licher Liebe wie in 1 — flichterfüllung, 
ſie ihre namenloſen Leiden mit En⸗ 


lie 
ale ertragen und führte fie ihren 


vorangegangenen Geſchwiſtern in ihre 
wahre Heine zu. 
In Abweſenheit ihres Mannes 
die Amtsrä ben 
nder. 


Philologische Seetion. 

Dienstag, den 18. März, Abende 6 Uhr. 
Der Secretär der Section, Director Prof, Dr, 
Schönborn, wird einen Vortrag halten über 
eine Handschrift der hiesigen Magdalenen- 
Kirchen-Bibliothek aus dem Jahre 1414, welche 
eine hochdeutsche Uebersetzung von Sir John 
Manndevile’s Beschreibung seiner Reise ins 
gelobte Land enthält. 


Eine redi er ⸗Wittwe wünſcht einige Mäd⸗ 
chen m annehmbaren Bedingungen in Pen⸗ 
fion zu nehmen. Mit der ſorfältigſten mütter ⸗ 
lichen Pflege würde die Beauſſicht ung der 
Schularbeiten und der Unterricht in allen weib⸗ 
lichen Handarbeiten verbunden ſein. 

Nähere Auskunft ertheilt die Buchhandlung 
8 Hirt und die Familie Hirt, 

önigsplatz Nr. 1. N 

'erfegung von Breslau n 
r ste lagen fuß e rande 
und Freunden ein herzliches Lebewohl! 

Breslau, den 15. Mätz 1851. 

Lieut. Volsburg und Frau. 


Gewerbe ⸗ Verein. 
Allgemeine Verſammlung: Montag, den 
17. März, Abends 7 Uhr, in der Börſe. 


Winter⸗Verein. 

Der Geſellſchaftstanz iſt vom 17. 
auf Sonnabend den 22ſten d. M. 
verſchoben. Die Direktion. 

Wer Aktien vom hieſigen Theater 
zu verkaufen wünſcht, beliebe die Zahl 
der Aktien und den feſten Preis 
unter der Adreſſe T. in der Expedi⸗ 
tion des „Breslauer Anzeigers“, 
Herrenſtraße Nr. 25, abzugeben. 
Ein gebildetes Mädchen wünſcht in einem 
Inſtitut die Leitung weiblicher Arbeiten, verbun⸗ 
den mit franzöſiſcher Converſatlon, zu überneh⸗ 
men. Sedentalls würde fie jedoch die Führung 
einer Hauswirthſchaft W Die An⸗ 
ſprüche find unbedeutend. Die Stellung ſelbſt 


aber wird ſobald als möglich in Oeſterreich. 
oder Polen gewünſch. Schriftliche 8 


nd unter A. J. abzugeben bei adame 
Beuge Schmiedebrücke vier Löwen, eine 
Stiege. 
2 2 
Penſionäre, 


2, auch 3 finden bei einer kinderloſen Lehrer- 
Familie unter ſehr mäßiger Penſton elterliche 
Aufnahme. Die Benutzung des Flügel⸗Inſtru 
ments iſt frei. Näheres bei Lehrer Anlauff, 
Ziegengaſſe Nr. 8. 


Anlage von Fabriken. 


Allen Denjenigen, welche die Abſicht haben, 
in Schleſien , Runkelrüben⸗ 


Zuckerſiedereien, Mühlen, Delmühlen, Spinne 
reien oder andere Fabriken anzulegen, kann ich 
paſſende Bauſtellen nachweiſen und die genauer 
ſten und vollkommenſten Maſchinen, Anſchläge 
und Pläne aus den beſten Maſchinen⸗Bauan⸗ 
ſtalten liefern. Ich erſuche dieſelben daher, ſich des⸗ 
sc an mich zu wenden. Eine genaue Bekannt⸗ 
chaft mit den Verhältniſſan der ſchleſiſchen In⸗ 
duſtrie und mehrmalige Reifen nach England 
ſetzen mich in den Stand, die genügendſte Aus 
kunft zu ertheilen. 

C. G. Kopiſch, Schweidn. Stadtgraben 12. 
„ ein A hne  imiti as unh 


Gefudh, 

Ein junger Mann, wel cher das Gymnaſium 
bis Sekunda beſucht und iin der engliſchen und 
franzöſiſchen Sprache beder tende Fortſchritte ge ⸗ 
macht hat, ſucht in einem KBangqırder« oder Pro» 
dukten⸗Geſchäft als Lehrling ein Unterkommen. 
Nähere Auskunft wird Herr A. Marochetti, 
Riemerzeile Nr. 20, 2. (Etage, täglich von 
11-12 Uhr zu ertheilen die Güte baben. 


3 7 

en Lobethal’s 
LichtbildtAtelie 
Oblauerstr.Nil 9, 3. Etag 


— — 


Ein ran gebautes, 57 hohes, 24, seele? 


und 18% tiefes, mit Treſor, einem 
einem Brama ⸗Schlo 
echt billi, 
n Nr. 16, eine 


u verkau 
Albre pt | 1 
ſchaͤftslokal des Kredit⸗Inſtituts fü 


e, im Ge⸗ 
Stein! 


Kan” ı 5 
verſehene b, ‚jeuerfeh e 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und O 
ür die Herren Oekono men und Jagdliebhaber da 


f ‚age in Schweldntz 

2 in baden: 

Bewährte Fang⸗ und agdmethoden 5 

gegen Füchſe, — Baummarder, — Steinmarder, — Iltiſſe, iſchottern, — Dachſe, 

verſchiedene Raubvögel und wilde Gänſe, mit Abbildungen des Schwanenhalseiſens, des 

Tellereiſens, der Mordfalle und Neſenfalle. Zweite verbeſſerte Aufl. von A. G. Frehſe. 
(Bei Ernſt in Quedlinburg.) Preis 15 Sgr. 

Wegen der Naturgeſchichte der Rauchwerksthiere, wegen Begaben der Witterungen und det 
zweckmäßigſten Fang⸗ und Jagdmethoden, wie auch der Jagdſprache, iſt dies Buch den Herren 
Gutsbeſitzern und Freunden der Sagbkunft zur Anſchaffung zu empfehlen. 

Auch in der Flemming ſchen Buchhandlung in Glogau, Bredul und Förſter je Gr 

erg 
BON | 


iſt 


witz, Borchardt in Neiſſe, Köhler in Görlig, Reißner in Glogau, Weiß in G 
und Neſener in Hirſchberg zu haben. 


So eben it erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Almanach 


dramatiſcher Bühnenſpiele 
zur geſelligen Unterhaltung für Stadt und Land 
von E. A. Görner, N 
ee 99 e 
Breslau. N J. ra, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 
In unterzeichneter Verlagsbuchhandlung ift ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 


zu beziehen: 2 | 
Leitfaden 
zu einem evangeliſchen Religions⸗Unterrichte 
nach der Ordnung des kleinen Katechismus. 
(Für geförderte Schulanſtalen.) l 
Von August Knüttell, Prediger. 


. geh. 10 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth und Comp., Verlags buchhandlung. 


Goldener ſpanif chen Karmeliter Meliſſen⸗Geiſt, 


— des Car mes), 

Fabrikat der Kloſterfrau Maria Clementine Martin in Köln, Domhof Nr. 17. 

Dieſes ſeit mehr als 30 Jahren von mir im Königreich Preußen einzig und allein fabrizirte 
und durch königl. preuß. Privilegien patronifirte heilſame Waſſer ift in meinen Depots der mei · 
— größern Sichen und Reſidenzen Preußens, Baierns, Sachſens ꝛc. rein und umderfälfcht, wie 
ei mir zu beziehen. 
begegnen, bemerke ich, daß meine Flacons die ins Glas geprägten Buchſtaben M. C. u. K. tra- 
en und jedes mit dem königl. preuß. Wappen und Adler etlquettirt iſt. Auch find jedem 
Aae die ärztlichen Attefte, fo wie die Gebrauchszettel beigefügt. Ein reichliches Depot für 
Schleſien befindet ſich in Breslau bei dem Hrn. Heinrich Löwe, Schuhbrücke Nr. 78. ch 
bitte dringend, dies zur Verhütung von Täuſchungen beachten gu wollen. 

Köln a. R., Januar 1851. Der in den Privilegien beſtätigte Nachfolger der Firma: 

Maria Clementine Martin, Kloſterfrau. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich beſagtes Heilmittel i 
Flacons an Weederbertänſer wie in der Einzelung. ſagtes Heilmittel in ganzen und halben 
Heinrich Löwe, Schuhbrücke Nr. 78, Ede der Oplauer Straße. 


Die erſten Sendungen von 


franzöſiſchen und deutſchen Tapeten, 


in den neueſten Muſtern, empfing und empfiehlt zur gütigen Beachtung 7 
die Tapeten⸗Handlung von E. Wiedemann, 
m 


Ring, Naſchmarkt Nr. 51, halben Mond, erſte Etage. 
Tapeten 


in den neueſten deutſchen und franzöſiſchen Muſtern, empfingen in größter Auswahl und 


empfehlen zu Fabrikpreiſen: = 2 
= Gebrüder Bauer, — 


Möbel⸗ und Spiegel⸗Magazin, am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11. 


Beſten fetten Limburger Käſe 


F. G. Oſſig, Nikolai und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


1851er Selter und Brunn 
Carl Helin, 


Univerſitätsplatz und Schmiedebrücke⸗Gcke Nr. 86: 


Shirting⸗Oberhemden, à 25 Sgr., 


find in größter Auswahl wieder vorräthig bei N 
. Herrmann Gumpert, Schmiedebrücke Nr. 17, vier Löwen. 


Königsberger Bitter⸗Bier, 


die Flaſche 3 Sgr., empfiehlt: Schmidt, Nitterplag Nr. 9. 


Bruſtreiz⸗ Krankheiten. 


. " Um die Brufifranfpeiten, als Schnupfen, Huſten, Katarrh, Eng: / 
Medaille brüßigkeit, Keuchhuſten, Heiſerkeit, gänzlich zu heilen, giebt es nichts | 
3 7 wirkfameres und beffereg, als die Pate peetorale von Georgs, 
—LApotheker zu Epinal (Vogeſen). Die 8 en⸗Tabletten find, in Schach, 
eln zu haben, in Breslau bei Herrn Kaufmann eurich, neue Schweldnitzerſtraße 


Die gefertigten Bauunternehmer bringen hier⸗ Für Bü fenmacher. 


mit zur allgemeinen Kenntniß, daß Ne in den 1 
Monaten März und April I. alle ihre übernom-] Familien⸗Verhältniſſe beſtimmen mich, mein 
menen Baulichkeiten mit Kraft zu beginnen an» ſeit 12 Jahren hier betriebenes . 

Geſchäft aufzugeben. Uebernehmer finden eine. 


fangen werden und zwar für den Sömmerin 
bei Schottwein eine bedeutende Anzahl Ar⸗ für 4 Gehülfen praktiſch eingerichtete Werkſtatt 
mit allen dazu gehörigen, zum Fortbetrieb nd« 


beiter, als: Steinmetzen, Ziegelſchläger, 

Handlanger, Steinbrecher u. Maurer z thigen Werkzeugen. Konkurrenz iſt am hieſtgen 
ferner für Olmütz zum Feſtungsbau Jie: | Orte nicht, und bin ich bereit, auch meine Wäa⸗ 
gelſchläger, Handlanger, ſo wie auch 
Pferdebeſpaunung, und endlich für Wie⸗ 
enber zur Anlage einer großartigen Spinn⸗ 
Fabel egelſchläger, Handlanger und 
2008 Mann Danrer enden, 

n Folge werden die hohe Geiſllichkeit 
und Behörden höflichſt erfucht, den Sabat die 
ſer Anzeige weiteren Orts unter den allgemeinen 
Arbeitsleuten bekannt zu geben. 

Brünn. ebrüder Klein. 


J. Ein ordentliches Ladenmädchen 
wird verlangt; zu erfragen Ohlauerſtraße 
1 Nr. 9, 3. Etage, Klingel links, Morgens; 


Hof 


offerirt billigſt: 


empfiehlt: 


ren⸗Vorräthe und ausſtehenden . Bor 
theil des Uebernehmers abzulaſſen. Auf porto- 
freie Anfragen werde ich bereitwilligſt jede nä ⸗ 
here Auskunft ertheilen. 
Bromberg, im März 1851. 
D. Goltz, Buchſenmacher und Graveur. 


Ein geübter 
tig eine Aue und event 


en sut, d Teichzei- 
findet in der Kanzlei des Ware 5 
bald eine Stelle. Perſönliche Vorſtellung if 
indeß erforderlich. 

Ohlau, den 11. März 1851. 

teinmann, 
koͤnigl. Rechts⸗Anwalt. 
Vortheilhaftes Anerbietem: 

Zum Verkauf eines ſehr gangbawem Artikels, 
wofür ſowohl in Städten, als auch auf 
dem Lande leicht ein bedeutender Abſatz zu 


bewirken iſt, werden reele und tüchtige Leute, 
die zahlreiche Bekanntſchaſt unter Privat⸗ 


zwiſchen 8—9 oder Nachmittags zwiſchen 8 
5—6 Uhr. a X 
Eirca 1000 Thlr. 
find auf eine ſichere Hypothek in Papier⸗Effekten 
und jura cessa zu vergeben: Comtoir Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 5. 


Waldſaamen⸗Preiſe Iperronen deten, geſucht; kaufmänniſch⸗ 
von Klemens Kloſe und Comp. in Kenntniſſe ſind nicht dazu erforderlich, und 


Olbersdorf in Defterr. Schleſten. ſind dabei 33 pCt. Proviſton zu erwerben. 


Das preuß. Pfund Kiefer 17 Sgr.] Reſtektirende belieben ihre Adreſſe, mit 
7 7 
. Gan a 18 II. J. C. bezeichnet, und genauer Angabe des 
„ n e , Mien eee 4 Wohnorts, franko an die Handlung Stock⸗ 
Nag ei een sea Kefletti- dee Nr. 28 in Breslau zur Weiterbeför⸗ 
reslau. Hierauf g ungen ent. derung zu richten. 


rende wollen ihre desfallſigen Ne Kloſe 


N inſenden. 
und Comp. nach Olbereborf, ing 25, eine r. 


—— 


Gärtner können Stellung finden durch das 
Komtoir von 
Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


Penſions⸗Anzeige. 

In einer Familie, wo ſeit Jahren Knaben 1 
elterliche Pflege und Yuffiht genommen werden, 
können 1 EEG 585 en edin 

ungen eine freundliche Aufnahme finden: Ob 
Strap Nr. 13, erſte Fr 


Für eine einzelne Perſon ift fofort- Meblg® . 


— — 
8 Feuerfeſte Geldſchränke werden 


ufs Beſte und Billigſte fat: en 
4900 Anſicht beef öes auch fegen gk 22, 3 Stiegen, eine freundliche und n 
E. Meinecke, Mauritiusplatz Nr. 7. mige Stuben⸗Alkope, mit oder auch älfte 
Gebett, billig zu vermſethen. m in An⸗ 
Tauf⸗ und Confirmations⸗ der Stube iſt erlaubt, den Tag, 1 dritten 


ſpruch zu nehmen. Das 


Denkmünzen empfehlen in Gold und Silber: 
H je tock daſelbſt. 


übner u. Sohn, Ring 35, eine Tr. 


Um aber unredlichen Nachahmungen und Verfälſchungen im Handel zu - 


Mehrere Si empfeklenben Ke dee 


. 


Marx. Siedler. Hoffmann I. Schüttel helm. Scheiblich. Römhild. 1 


7 5 welche ich vor Kurzem aus Paris erhalten, ſind bereits kopirt und empfehle 


errichtet, und iſt deeſelbe im Stande, alle möglichen Etiquetten, f 


D 0 


1 00800. 
Ich erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich ein Kommiſſions⸗Lager von 


f echtem peruaniſchen Guano 


8 4 von dem Hern Oekonomierath Geyer in Loſchwitz bei Dresden übernommen habe und bei Partien von unter 20 Ctr. den Ctr. zum feſtgeſtellten Preiſe von ö N 
56 . f 4 Thlr. 25 Sgr. und bei Partien über 20 Ctr. 4 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. verkaufen werde. 5 8 1 
Br 140 er in Folge der eingetretenen ungünſtigen Witterung verzögerten Schifffahrt dürfte jedoch das Eintreffen der meinem hieſigen Kommiſſions⸗Lager direkt von Hamburg zugewieſenen Zufuhren kaum vor Ende dieſes Monats zu erwarten . 
* bin ebe im Jutereſſe derjenigen Herren Landwiethe, welche frühzeitig im Beſize des Guano zu fein wünſchen, vom Herrn Oekonomierath Geyer beauftragt, Bestellungen zut ſofortigen Effektuirung per Eiſenbahn vom Dresdener Lager anzunehmen. 


U. ’ 
u. 


nn 4 ect ich bereits in den nächten, Legen eine größere Partie für mem hiefiges Lager zu dieſen Preifen per Eſſenbahn von Dresden. — Nach Eingang der direkten Zuführen von Hamburg per Kahn treten dagegen bie. oben mitgftheilten. Preiß, SE 


en 4 Thlr. 15 Sgr. reſp. 4 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. per Etr. frei ab hier ein. Ferdin and Rehm in Bresl au, Ritterplatz Nr. 1. 
Der Unterzeichnete beſtätigt hiermit, für Breslau NU Herrn Ferdinand Rehm daſelbſt ein Lager von echtem peruaniſchen Guano zum kommiſſionsweiſen Verkauf übergeben zu haben. 


Dresden, den 8. Mär; 1881. 


e “a a 

AE «PR 
- + 7 erer 1 
n 9 4 2 


RE d RAN 85 DE RC 
ivat-Aktuarien-Verein für Schleſien. 
Privat⸗Ak 1 fu Schleſien 


Der am 26. Aug. 1848 durch Vollziehung der Statuten ins Leben getretene Verein, welcher 
1) ſich zur Aufgabe re En 3 der Privat⸗Aktuarien 11 Allgemeinen bell 
barer 1,9 di egli & zu Gebo arb nn. n = Fällen unverſchuldeter Be⸗ 
i 5 | \ ö 

bene inte ai un 4 Sonnen 2: en en Mitteln die möglichſte e und 

2) den Beitritt zu ‚AUT den, bei einem der Herren Rechtsanwälte S leſtens 

i men welche unbeſcholten ſind, das 18. Jahr urücgekeht und 
nne 06 Bre gland ununterbrochen im Juſtizfache gearbeitet haben, geſtattet, 
— 5 . 9 auer Mitglieder, denen ſich bald aus der Provinz mehrere 


5 


e 2 


EEE RE! ER 
s Vereins der Kommiſſionare 
i nen g ame 
S lau. = PR dag ee h ned aus anſtändiger Bamille, welche side dann der 

92 5 m Sal 


2 Bre 
. tet] aft vorgeſt 
as Kattun⸗Lager & e 
A e e 8 81 36 8 ie u. Comtoir⸗ Ge“ | auf ein großes Ou ral 
Boͤrſengebaͤude n 5 
im ſchäften zum ſofortigen Antritt nach. D. O. } - en Aderland, ein euge · 
a ; 7 . mit ca. 850 Morg N 
ae bon der Roßmarktſeite, “ > 
mit neuer ächter 5 | 
ch 7 ſchwerer und ſchöner 25 Banguiergeſchäft, 1 Wirthſchafterin, 1 * ee n Suahelen wie 
jungier, 6 Delonomie-Gleven u. m. a. Lehr; eln, eren zu Beet. r 79 
2 
10 
g 5 1 Sti Ich verkaufe ſertig vom Lager 
Gti ac un 3 8 Wachen a nokia 7 — enen und gemiſchten = jan Jo Sen Feilen S mipreden, die nobelſten Tweens, 
3 
8 
* 


2 


4 
75 


D b eines 2½ jährt ' i 
42 „ ſeines 2 jährigen Beſtehens feinen Zweck, wenn auch noch nicht 
See ea. erreicht, und hätte dies bei Weitem mehr, wenn ſämmtliche 


eee 


5 
I; 
& 
® 
5 


Die Zahl der Mitali irt, i 
5 itglieder hat ſehr vartirt, indem namentlich im erſten J. iel 
ni : n Jahre, viele wegen 
e Feſthaltung der Statuten ihre Miegliedſchaft verloren, 5 ſreiwilli 
3 Mehrere ſind, ungeachtet fie einem andern Stande angehörig geworden, denno 
— eine treu geblieben und wirken nach wie vor, für denſelben. Zwei Vereinsmitglieder 
albrben, und vom Vereine mit Auszeichnung beerdigt worden. 
ee . des Vereins hat der Anwaltsverein für Schlefien, zur Förderung 
wieſen 2 175 Rtl. in Staatsſchuldſcheinen, und 69 Rtl. 26 Sgr. 11 Pf. baar über⸗ 
Was d i Kaffe des Vereins gezahlt. 
gleich beveut Veklchter Bermßgenzzu and betrifft, ſo iſt derſelbe ein ſehr befriedigender, da, ob⸗ 
nicht angegriffen Be ſtützungen gewährt worden, doch die zinsbringenden Papiere nicht allein 
Ka enverwaltung Beer ei worden find. Zur näheren Ueberſicht folgt hier die von der 


Bnfammpenftellung 
Unterſtützungskaſſe. Begräbnißkaſſe. Aktiva. 


ff. ten Wirthf 
Offene Stellen! 1 Gouvernante, 1 Ber 1 — 2 4 * * 8 — 
amter der den Runkelrübendan gründlich ver. Nähere Auskunft ertbeilt — 
> ſteht, 1 Hauslehrer, 2 Apotheker⸗Gehülfen und F. Behrend, Ohlauerſtraße Rr. 79. 
I dergl. Lehrling, 1 Handlungslehrling in ein z - 
W᷑̃ — N 2 2 zus 
’ 5 in, 1 eichhaltigſte 5 linge kö ſofort gut placirt werden durch von einem ſoliden ; 
ausgeſtattet. emen (F. Berger, Biihofit. Nr 7, F. Behrend 
2 DEN) 0 e S 4 — nn — — —ů . Tan 
+2 + TER, 2 8 2 Meine Herren! KR 
Die Seid e ne eee . Nuffallende Billigkeit! Aeußer 
ie Seidenfärberei und Waſch⸗Anſtalt in fertigen Berliner Herren⸗Anzuͤgen, 3 
von J. Schnabel, finden Sie unftreitt 
— 
; h g 17 ie di Uften Haus- u. © „ x 
Stoffe, die ſie aufs B U b d ; b übi uchröcke, Fracks, Beinkleider und Weiten, jo wie die prachtvo 0 
aber ebe ir Wasen und Stätten ber be und Garz CH ae Me fo Güßprors aullic billig, daß Ihre Erwartungen mög lichſt noch übertroffen wer & 
Shawls und Tüchern jeder Art, jo wie Tiſchdecken und Fußteppichen. den.  Meberzeugen Ste ſich gejälligft Ecke Nr. 5 
Sonnenschirme und Knicker werden in allen Farben gefärbt und unzertrennt wieder wie Schweidnitzer und Junkernſtraßen . 
neu hergeſtellt. Auswärtige Aufträge werden in möglichſt kurzer Zeit und aufs Billigſte ausgeführt. 28 ) 


2 Stie E. Fre. 5 
8512 e a. wegen 110 * ce dn . a2 Hrn. E. Helbig, Witten goldnen Löwen, 1 15 i - N 
auer Straße Nr. 1 in der Kornede, ohne jede Preis-Erhöhung angenommen. io. 
Ohlauer Straße Nr. 1 in der Kornede, ohne jede Preis-Grhöhung angenommen., Induſtrie⸗Angelegenhei . 


I. der Einnahme: 


. , ini i dem Königreiche Polen und Kaiſer⸗ 
A v. 1. ohhu i te. Xufpebung der Zoll-Binie Feſch namen 
B. v. 1 er im 1 dab rd — Rll. 9 gr. I; 75 Rtl. 18 Sgr. 175 Ktl. Um das verbreitete een Stroh hr twäſche verluuſt iermit zu beſeitigen gehe Rußland va fe ber ue ac, und ei arte den e vier 
©. 9. 1. Sept. 1850 b. 1. März 1881 41 26 9 14 1 jeige ich ergebenſt an, daß dies gänzlich unbegründet ift, ich im Segentheit mein Geſchäft durch ſehr weites Feld der anatigkeil une Induſtrie- Unternehmer fc ſich a nied wen 
Summa 128 Rtl. 75 Sgr. 10 Pf. 123 Rtl. 12 Sgr. 215 Mil wälge, a Tauberne und dne este. er ee een ene N en Denfenigen, melde nz —— A er ich dard e 2 Ken 
1 „ 1 3 le ' 7 7 1 empfohlen, a J 
- mn 2. - . eeliger, Werberfiraße Nr. 2, im früher Er Fifchen Bade. — re — e Achelen bon der Wlan eee hau 
n „ 787 Rtl. 10 Sgr. 10 Pf. . Fein präparirten Cacao⸗Thee! ee len Beſitzers wird den etwaigen Unternehmern, ſowohl bei 
2 v. f Sept. 1848 bis dahin 18 1 Diefer ſorgfältig bereitete Thee liefert ein eben fo angenehmes als geſundes und nahrhaftes]; Be: = m als duch beim Betriebe ihres Geſchäſts die moͤglichſte Unterſtätzung zuge⸗ 
er is dahin 1849 ige Sgr. 6 pf den, e d 8 10 eg, im Blute hervorzubringen, es empfiehlt daher denſelben zu alu ſich diefelden wegen der näheren Bedingungen in direkte Korreipondeng zu 
— Rn ln er 1 55 Friedrich, Conditor, Reuſcheſtraße Nr. 7 ſehen belieben. 8. Kaczkowski, Befiger von Bachatom im Kbdugreich Polen, 
tungs- u. Verwaltungs⸗ —— »— — — — _ 1 R u 
WR BERRY Gebrüder Bauer in Breslau, Deutſche e e „ 
an Hut Ti. Sa Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, 175 ir den Handels ⸗ u. erſt 
9 . * 7 4 7 8 A 
Aus der ee 25 2 25 Sor 1 M Carl Matzdorff in Brieg, Guſtav Pollack = Anſtalt fü bs. oder 


ngen zur Aufnahme von Mitgliedern, Behufs Erwerbung von B 
e im Betrage von 100 Nthl. bis zu — — 
werden angenommen, ſo wie auch das Programm der Anſtalt, die Aufnahme⸗Bedingungen ent» 


haltend, unenkgeltlich verabreicht bei S. W. Chotzen, Agent. 


Din Goldberg, J. G. Diettrich's Wittwe 


N 334 Kl. 29 Sgr. 3 Pf. in Hirſchberg, A. E. Stock in Krotoſchin, IR : 


> 7 g 7 . 
22 Nil. 21 Sgr. 3 Pf. ) F. Tilgner in Liegnitz, J. C. H. Eſchrich 
Dalehne ee er en 2 = i der. Ellguth in Neiſſe, BE Neuſtadt Oberſchl. 
eliungeloen . u... .... 15 8 . ö u „Keßler in Ratibor, Friedr. Kuhnert 7 ; 
Summa 63 Rll. 14 Sgr. 3 Pf. in Kreuzburg und Nofenberg, und Ad. Greifenberg in Schweidnitz Kunſtanzeige. Letzte Anmeldung Br 
Aus der Begräbnißkaſe.. 40 — — + „empfehlen ihr wohlaſſortirtes Lager der echten i bis Montag den 17. März d. I. 1 Gemäe — 12 bis 19%, — 1 10 
A tes 260 bu 1 fir f gb 0 N. 14 Sg., 3 pf. Goldberger ſchen galvano⸗ electr. Rheumatismus Ketten r ur dung geen und Jeu, Mibrehtöfnaße Nr. 24, eine Treppe hach rec. 
Pr März 1851 a Tri Sr — 9. (a Stück, mit Gebr.⸗Anweiſung 1 Thlr., ſtärkere 1½ Thlr. in doppelter — —x—x—x—ñ—— 
5 1 r e Conſtruction, gegen veraltete Uebel anzuwenden, a 2 Thlr. u. 3 Thlr.) wa 
ä jr. _V. 5. allen an rheumatiſchen, gichtiſchen und nervöſen Uebeln Leidenden. Von der Meſſe zu Frankfurt a. d. O. 
ö S — — N RT RETTET EEE ET SET EHRT EG TEE OR LE . 4 - 
a = 50 — (i Haarerzeugendes grünes Kräuter⸗Oel, Alp I rs is k m e Be nm Zum u 
9 BR Geſammt-Einnahme per s 501 RU. 13 Sgr. 9 Pf. SF einzig und allein wahrhaft wirkſames Mittel, auf gänzlich kahlen Stellen es mir gelungen iſt, mehrere Don Yeti „(ehe preiswürbig zn 
ab die Geſammt⸗Ausgabe per 504 10 Sgr. 10 Pf. Kopfes Haare zu erzeugen, als auch das Ausfallen und Ergrauen fo offerire ich hiermit einige Artikel zur gütigen Wr e 
Bleibt Beſtand 8 — zu Fader a Fl. 25 Sgr. die modernſten wollenen DoublesShawi Enter An, einer Mupmapg Dan 280, 3 EHE 
Dazu die ausſtehenden Darlehnsrehe 2 RL 27 Sgr. 1 Pf. Piver u. Comp., Breslau, Biſchofs⸗Straße, Stadt Rom. 108 5 h pro et, 1, ee Ol Bee, de Geha der 5 
etzieht gegenwärtiges Bersind« Vermögen 20 N &— FCC n und ald eiberftoffe, d 2⸗% bie 37% Nihl, das Fed, achte Ar 
gie g 2 en Vermögen. 329 Ni. 27 Sgr. 1 Pf. ieee 8 } ſegnun | Bee DD 15 and 16 Sgr. Po En in Wirtte Wiener und 15 f 
Das Direktorium u inſe en wollene Umſchlagetücher in allen Farben, & 3, 4 bis 12 Rthl. pro Stück 3 Ellen 


empfehlen ſchwa 


8 
Jungmann und Gräupner, 


ing Nr. 52, Naſchmarktſeite. 
BB Gleichzeitig zeigen wir anfern aejgäßten Kunden ergebenft an, daß wir 


e 
e franz. Glanz⸗Taffte, ſchwarze Thybets, Twilts, Camlots ſchottiſche ganz⸗wollene Umſchlagekücher. a 1 Ktbl. 25 Ser, dis 2 Rtpl. 10 a e 
in vorzüglicher 215 f 


EEE, En indiſche ganzſeidene Taſchentücher in großer Auswahl, 5 1 
e, zu bekan gen Preiſen — 4 wo un lagetücher u. ſ. w. 85 ölb 
10 u. 11 im Gewolbe. 


Frölich. Maßanz, Rendant. 


ohn, Ring Nr. 


Nr 


+ 


Die neuen Modelle, | 
* 


+ 


Tr nebſt unferm bisherigen Stickereien⸗ und Weißwaaren Lager, 
Frühjahrs- Mäntel u. Mantillen = A 
aufs Saubeeſte gefertigt, in anſprechend neuer Weiſe arrangiert. in arsenal. Se ; des Kaufmann C 0 * U T 1 0 
i 5 . r Arten, 


* 5 nder ⸗ Anzüge empfiehlt ſich gan b a dali 
En; Adolf Sachs, für Knaben und Mädchen, welche in un had beſonders dazu errich⸗ lich reinen Ratur- Hafen Bleiche tg 250 eichwaa⸗ 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 3 6 ng“ teten Atteliet auf das getreueſte copirt werden, führen, und ſolches der „als von Garn und Zwirn. Auch be Ver 281 kſachen, 52 Tiſch⸗ 
r er. J u. 6, „zur Hoffnung ® geneigten Beachtung beſtens empfehlen. und Handtüchetzeug in Schachwitz ab W Fall 2 „Ereas u. d. 
— —— — 5 * = Jungmann und Gräupner, aus ihr zugefandten Garnen, fo wie dieſe Artikel auch — durch dieſelbe zu den mög⸗ 
Ring Nr. 52, Naſchmarktſette lichſt billigen Preiſen zu beziehen find. f 


Anzeige und Empfehlun .. 8 
He 9 In Breslau die Herten Beyer u. Ana Albrechtsſtr. 14. 


fithograppifchen Kunſtanſtalt auch eine bar ber Untergeichnete neben ſemet B AVI 81 In Brieg Herr C. G. Oeſtreich. In Neiffe 2 X. 
* 222 „Beuthen OS. Herr J. Gerſtel. „Stettin Herren A. Müll N 
— 4 Unſern geehrten Kunden die ergebne Anzeige, daß wir täglich Zuſendungen E : j r Gr.⸗Strehli er u. Comp. 
e Etiquetten Fabrik der neueſten Fri hjahrsſachen aus den renommitteſten Fabriken empfangen. 5 — * 2 en „ Banfen e B. Scholz. 


In Ratibor Herr H. Ring. 
Zur gütigen Beachtung. 


Gebrüder Littauer, 


„als Buchdruckerpreſſen, Präg⸗, wohl durch litho⸗ 
preſſe g Perl⸗ un b Ring Nr. 42, 1 Se 


von der ordinaftſten bis zur feinften Gattun ttma⸗ 
und Gold zu verfertigen. 3, ſchwarz, in Farben, Silber 


Derſelbe erlaubt ſich ſowohl ſämmtliche Herren Fabrik ; 7 i P 
In- und Auslandes, als auch Kaufleute, Apotheker, Peinhänbter e N Spitzen⸗Mantillen Meine Damen n bind an lung, 
geber, Parfümeur und Conditor ꝛc., übe f feet u a acons, Char Neschen nt den zeneſeee Neuen den Belknef der ſch jezt nnr am 
) 8 ‚ überhaupt alle jene, die Etiqu abgeyaßte und arrangirte, in den neueſten Face charpes, Schleier, Berthen, | Röhrjeite) Nr. 37, neben Rau ner und D 
bedärfen, zu Beſtellungen einzuladen, und verſpricht in jeder Beziehung biligſte Barden, jo wie die neuchen engliſchen und franzöfifchen Stickereien, ale Eher enri teihig, in der erſten Etage. 
prompteſte Ausführung gefälliger Aufträge. und miſetts, Kragen, Aermel, Taſchentacher,  Mull und Batiſt, äge und 0 riette Burghardt. 
München, den 1. Februar 1851. Streifen, empfehlen in großer Auswahl zu den diligſten Preisen, e 


22 


S liſchen und ähnlichen ˖ 
gegen katarrha den Huſten, in verſſegelten Cart 
Rofenbäu d neuen Sorten; — Moosrojen in rofa, weiß, dun. Pfieblt ale dr beilträftig: 5 anal BR 
reh Gan e Bouquett, — ane — nel 5 pfieh L. Friedrich, Conditor, Re 
ume, 


— — 


Nicht zu überſehen. 


wenden geehrten Herren Landwirthen erlaube ich mir, bei dem Herannahen det Saatzeit, 


Thomas Drienl. „Luſtig und Thunad, , Echte Malz Bonbons! um 


e b — 
en Vorrath von Getreide⸗Säemaſchinen, Siedeſchneide⸗Maſchinen (für Menſchenhände und Ie d thl. Wurzelächte Thea. 2 den-, Bouquet, Pimpinell ; 1 en⸗ d 
u ! „ 0 henhän und ſtarke M 12 St Rthl., kleine „12 Stück 18 Sgr., } 
been ae und verſchiedene Arten Pflüge, zu a nichs Wwe billigſten Preiſen 2 Au 1 1 x. = = 1 70 0 e 0 1 ee neueſte Fagon, im Neiße von 5 . jehe zu ö, 6, 
+ + dr — el, 60 Stück 1 Rthl., B „der Fuß 1 „ 12 Stu eorginen A. „. x : i 
wage wen. eat, ier Borat Roſenthalerſraße Nr. 4 1 Nhl u. K m. be Gurt 25er, Göre“ in Bren, Bifdergafe Me. 4, © tl. J. Seelig, Schweldniber Str. en 


“ 


von i . 
Verkau 2 ante engrundſtücken 


Die bei 


ähr 200 Morgen ſollen im 

e des öffentlichen Meiſtgebots, und zwar 
arzellen von 2 Morgen verkauft werden. 
Termin auf den 
I Vormittags 10 Uhr, in 
adwanitz vor unferem Kom⸗ 
miſſarius, Regierungs⸗Aſſeſſor Heermann, an⸗ 
. Die näheren Bedingungen 
können jederzeit in unſerer Regiftratur, fo wie 
aufdem hieſigen Rent⸗Amte eingeſehen werden. 


in 
Zu dieſem Behufe iſt 
10. April d. 
dem Kreiſcham zu 


ein 


beraumt worden. 


reslau, den 2. zug 1851. 
5 e Regierun 


Köni A 3 
Abtheilung fur omänen, — * und 
direkte Steuern. 


Lieferungs⸗Offerte. 


Die zu den Oder⸗Regulirungsbauten zwiſchen 
Maltſch und Zechelwitz oberhalb Köben crfor- 
derlichen 1500 Schachtruthen Steine ſollen im 
ſſion angekauft werden, unter 

der Bedingung, daß die Steine am Ufer der 
— Lieferungsplätzen und in ſolchen 


Wege der Submi 


Oder auf 


Quantitäten, wie es von 


dung des B erle oberhalb Aufhalt 


. in der Dieban⸗Georgeodorfer Grenze 
und pr 580 Schachtruthen. Die Steine 
können aus Bruch oder 


ſogenannten Leſeſteinen, 


& 
Ku 
nen im Unternehmer mit 
ren Quantitäten je nach 


rung müſſen bis zum 31. d. 


werden. 0 
Steinan, den 14. März 1851. 
Der königliche Waſſerbau⸗Inſpektor 
v. Roux. 


Brennholz, Verkauf. 


Aus der königlichen Oberförfterei Poppelau 
ſollen nachſtehende Klafterbrennhölzer und zwar: 


1 1) Im Schutzbezirk Groß ⸗Doͤbern 
Jag en 4, 12 und 18, 
= Klftrn. kiefern Scheit, 


2925120 fihten Scheit, 
\ 68% — ae. 
Summa 914 Klaftern. 
2) Im Schutz⸗Bezirk Neu⸗Kupp, Ja⸗ 
gen 31, 36 und 42, 
228% Klftrn. kiefern Scheit, 
25275 — — A ſt. 


"Cie 281 Klaſtern 


3) Im Schutz⸗Bezirk Chrosczütz, Ja⸗ 
gen 32 und 46, 
146 Klſtrn. kiefern Scheit, 
92% es] ward Aſt. 
Summa 238 ½ Klaftern, 
im Termin den 25. Ma 


bietend verkauft werden. 


Die Hölzer ad 1 find „ und die Hölzer 
ad 2 und 3 4 Meile von der Oder entfernt, 
ehen im Walde auf Geſtellen zuſammen⸗ 
gerückt. Die betreffenden Forſtbeamten find an. 

ewiefen, die zu verkaufenden Klafterhölzer auf 

erlangen vorzuzeigen und follen die Bedin⸗ 
gungen am Tage des Termins bekannt gemacht 


und 


werden. 
Poppelau, den 13. März 1851. 
Der koönigl. Oberförſter v. Hedemann. 


Auktions⸗Anzeige. 
Mittwoch den 19ten und Donnerſtag den 


20ſten d. Mts., Vorm. 9 und Nachm. 2 Uhr, 


ſollen in Nr. 12 Tauenzienſtraße gute Möbel 
von Mahagoni, worunter zwei große Spiegel 
in Goldrahmen, feines Porzellan, Gläſer, Ku⸗ 


pfer, Zinn ꝛc., Leinenzeug und Betten, ferner 
artie werthvolle Oelgemälde, worunter 


eine 
ein Chriſtuskopf auf Porzellan gemalt, muſika⸗ 
liſche Inſtrumente, als: Geigen, Cello ꝛc.; eine 


Partie theologiſche Bücher und Hausgeräthe ꝛc. 
Segen en fie werden. 
Breslau, den 1. Mär 


1851. 
Hertel, Kommiſſtonsrath. 


N Auktions ⸗Anzeige. 
Freitag den 21ſten und Montag den 24ften 


d. Mts., Vorm. I und Wie 2 uhr, ſollen 


Bättnerſtraße Nr. 5 gute M 


bel, worunter ein 


e Flügel von Kirſchbaum und ein 


ſchöner 3 
zellan und Glasſachen, ein 
Eileen jeſchirre, eine Schlittendecke von Bär 


2 Hertel, Kommiſſtonsrath. 


Ä 


mitte den 26. und Donnerſtag den 27. 
d. „Vorm. 9 und Nachm. 2 Uhr ſollen in 


gert werden; als: 


ähltiſch wit Marmorplatte, ferner Por⸗ 
Paar fat neue 
nd diverſe andere Gegenſtände gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 


reslau, den 13. März 1851. 


Autioneingeige. 


Nr. 10 u. 11 am Ringe die zur Kaufmann 
Schubertſchen Konkursmaſſe gehörige elegante 
Reſtaurations- und Zimmer Einrichtung, nebſt 
den Weinbeftänden gegen Baarzahlung verftei- 
Porzellan, Gläſer, Kupfer, 
Meſſing, Sn 1c., Leinenzeug und Betten, gute 
Möbel, Oelgemälde, 1 Billard von Mahagoni 
und ein Poſſtio von desgleichen, 1 Partie ver⸗ 

iedene Sorten Weine in Flaſchen, 2 Ohm 

ſelwein, 4 Ohm Rheinwein, 135 Flaſchen 


Faß und allerhand Vorrath zum Ge- 


und Nachmittags 2 Uhr 


auch. Breslau, den 13. März 1851. 
bt Hertel, Kommiſſſonsrath. 

' on. Am 17. b. N. Mittags 12 uhr 
ſollen auf dem Zwingerplatze Halbwagen mit 
eiſernen Achſen, 2 er! We 19 — verſchie⸗ 
d degeſchirre verſtei N 

ene Pferdegeſch Maunig, Aut. gon. 


Vorm. 9 
Auktion. Am 17. d. M., V — 


Dun wegen Okt | 
änderung in Nr. 10 Wallſtraße ein gut erhal⸗ 
tenes Mobiliar von Mahagoni, Zuckerkiſten, 


eſchbaum und andern Hölzern verſteigert 
Naben. Unter den Möbeln Beinben ſich ein 
ſoßer Trumeau in Goldrahmen, mehrere an- 
ere große Spiegel in Mahagoni⸗ und Zuder- 
. ahmen, ee a Den: 
nie, m. - ränke und 1 Aus 
für ic Feen ae. 


* Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


r 
Ausgeſuchte s 55 — 
Bücher, Kupferſtiche mit und ohne Rahmen, 
ure Silberzeug, einige Möve wobe 22 

tück Parquet Fußboden Tafeln ꝛc., ſollen 
Dienſtag +, Vorm. von 9 


ch von 2 bis 4 Uhr, am 
m. 5 7 
bis 12 und Na gen gleich baaze Sal 


om 
bau wiſſenſchaftliche 


vatorplatz Nr. 3 Vega 2 77 Nat eh | 


verſteigert werden. 


adwanitz (Breslauer 
Kreiſes) belegenen und dem Domainen⸗Figkus 
zugehörigen Wieſengrundſtücke mit einem Flä⸗ 
Ste von unge 


n dem Unterzeichneten 
näher beſtimmt werden wird, abgeliefert werden, 
und zwar abe Maltſch und der Einmün- 


„ zwiſchen der Einmündung 
des und der Dieban » Georgendor- 
fer Grenze oberhalb Steinau 492 Schachtruthen 


8 Feldſteinen, 
eſtehen, und müſſen die 
Ei von 2 bis 8 Zoll haben oder 8 bis 512 
zoll halten. Bei Lieferung derſelben kön⸗ 
rößeren oder Meine 
elieben betheiligen. 
Die Offerten und Forderungen zu dieſer Liefe⸗ 
M. dem Unterzeich⸗ 
neten portofrei zugeſchickt, oder am 31. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, in Perſon abgegeben 


13 1851, Bor: 
mittags von 9 bis 12 Uhr, im Geſchäfts⸗Lokal 
des Unterzeichneten in mehreren Looſen meiſt⸗ 


artſch, Nikolaiſtraße 63, zu melden. 
Breslau, den 12. März 1851. 
Das Vorſteher⸗Amt 
des Kinderhoſpitals zum heiligen Grabe. 
Zwinger. Burghart. h 


Wein: Auktion. 

Den 19. d. M. Vormittags 10 Uhr follen 
Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 37 im Keller circa 
600 Flaſchen Roth⸗ und Rhein Wein und feis 
ner Rum öffentlich verſteigert werden. 

Heymann, Auktions⸗Kommiſſartus. 


Soeben iſt erſchienen und in Breslau Schuh 
1 32, bei Robert Lukas für 2 Sgr. 
zu haben: 


Die Lehre der Kirche 


die Lehre der Neuerer. 
Ein Vortrag für den evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Verein, von C. Weiſer. 


Literariſche Anzeige. 
In der Schletterihen Buchhandlung 
Boas), Albrechtsſtraße Nr. 5, find antiqua · 
vorräthig: 
Beatti, Schottland in Bildern, 2 Bd., Lon⸗ 
don, mit 100 prächt. Stahlſtichen, f 11 Thlr. 
Vivians scenery of Portugal and Spain, mit 
33 ſchönen Kpfr. in Imp.⸗Folio, anf. 30 Thlr. 
f. 12 Thlr. Lavaters phyſiognomiſche Frag⸗ 
mente, 4 Hlbfrzbde. 4, mit vielen Kpfen., anſt. 
100 Thlr. f. 25 Thlr. Brockhaus 'ſches Konver⸗ 


— 


ri 


ean 


Bde., anſt. 30 Thlr. f. 20 Kamptz An⸗ 
nalen der innern Verwaltung, 1817—39, anft. 
80 Thlr. f. 25 Thlr. Schleſ. Edikten⸗Samm⸗ 
lung 174088, 22 Hlbfrzbde., 4. f. 15 Thlr. 
Ge eee ne 181045 f. 11 Thlr. Mini- 
ſterialblatt für die innere Verwaltung, 1840 bis 
1849, anſt. 20 Thlr. f. 12 Ihr. Simon und 
Strampfs Entſcheidungen des geh. Sber⸗Tribu⸗ 
nals, Bde. 1—6, 1837—41, f. 6% Thlr. 
Verzeichniſſe des antiquariſchen Lagers Nr. 20 
— feltene und klaſſiſche Werke aus allen Fächern 
enthaltend — Nr. 21 über Theologie und Ori⸗ 
entalia, ſind ſoeben erſchienen und werden gratis 
verabreicht. f 


Unſer Comptoir befindet ſſch von Montag 
den 17. d, ab Junkernſtraße Nr. 31, 
1 Stiege, im Haufe der Herren Grüttner u. Co. 


B. Simon u. A. Jakoby. 


Die Pfanddriefe Lit. B. à 4% Nr. 5952 
und 5935 à 100 Thlr. auf dem Herzog⸗ 
thum Ratibor haftend, ſind abhanden ge⸗ 
kommen, vor deren Ankauf ich Jedermann 
warne. Gr.⸗Strehlitz, den 13. März 188 1. 

. G. F. Schreier. 


Den Freunden der Hydropathie zeige ich hier ⸗ 
mit an, daß Fräulein Marie von 


befindet und fuͤr Die, welche ihren Rath und 
ihre Hilſe etwa beanſpruchen wollen, täglich 
Altbüßer⸗Straße Nr. 1, Vormittags von 9—12 
und Nachmittags von 2—4 Uhr, zu ſprechen iſt. 
Breslau, 14. März 1851. F. A. Stilch. 


—— — — —ꝓ—— — — 
Die Poſthalterei in einer Kreis. Stadt 
Ober⸗Schleſtens, mit 200 Morgen guten Ackers, 
iſt entweder im Ganzen oder einzeln, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, aus freier gem zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ſagt auf portofreie Anfragen die 
Handlung, Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Gentüfe>, 


u 
und Gras. 
Samen Rn 
von erprobter Keimkraft und Aechtheit, empfiehlt, 


laut dem in 7 Mär 5 8 2 der Bresl. 
eitung vom 14. N erirten Verzeichniſſe: 

Zelkung Friedrich Guſtav cl 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Kalk⸗Anzeige. 


Von unſerm allgemein als vorzüglich aner- 
kannten Kalk unſerer Brennereien in Gogolin 
und Gorasdze find unſere Niederlagen: 

auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe, 

Odervorſtadt in den 3 Linden, 

Mauritiusplatz Nr. 6 bei Herrn Ludwig 

Hüſer, 
Nikolaivorſtadt, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 5 bei Herrn Wurm, 

in Oels bei Herrn C. B. Oelsner, 

in Militſch bei Herrn A. B. Oels ner 
ſtets mit friſcher Waare verſehen und empfehlen 
wir dieſelbe zur geneigten Abnahme unter Zu⸗ 
ſicherung der billigſten Preiſe. 


Breslau, im März 1851. ” 
Gebrüder Hüſer, 


Comptoir Junkernſtraße Nr. 33, im 
Immerwahrſchen Hauſe. 


Eine Wirthſchaft, wobei ein 6 Morgen gro- 
ßer Gemüſegarten mit einigen hundert Stück 
tragbaren Obſtbäumen und eben fo viel Feld⸗ 
acker, iſt Willens bald zu verpachten: 

Brauer Meyer in Gr.⸗Nädlitz bei Breslau. 


— ——— — 


Möbel ⸗Stoffe 


empfehlen in großer Auswahl und zu bekannt 
billigen Preiſen: 
etzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 
1000 Stück = 
gut gebrannte Dachziegel aus der Ziegelei 
in Zedlis bei Oplau ſtehen auf dem Kohlen⸗ 
Platze Nr. 10 unter dem Selbſtkoſtenpreiſe 
zum Verkauf. 


Das 4 Loos Ar. 41,078 gter Klaſſe 108. 
Lotterie it dem rechtmäßigen Spieler abhanden 
gekommen, weshalb vor deſſen Ankauf gewarnt 
wird. A. Fecheche, 

königl. Lotterſe⸗Einnehmer. 

m Ausverkauf, 
um damit völlig zu räumen, empfiehlt un⸗ 
ter dem Koſtenpreiſe eine Partie gebleichte und 
bunte Strickbaumwolle, weißen Stelck⸗ 
wirn, Spitzen, Einſatz⸗ und Wachs. 
einwand 

Die Leinwandhandlung Ring Nr. 4. 


Deut und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


Es ſollen eine Anzahl vater⸗ und mutterlos , 
er Kinder in Familien gegen ein zu zahlendes ‘ 
onatsgeld in Koſt und Pflege untergebracht! 
werden. Darauf reflektirende Familienglieder 
gen ſich bei dem Hoſpital⸗Schaffner Herrn 


f 


olomb, 
Vorſteherin der Waſſerheil⸗Anſtalt in Görbers⸗ 
dorf, ſich bis zum 18. d. M. inel, in Breslau 


— — 


Wintergarten. 


Heute: Abonnements: Konzert. 


rn M. Schön. 


königl. Muſik⸗Direktors = 
2 


Anfang 3% 
Entree für Herren 9% Sgr., für Damen 1 Sgr. 


Den hochgeehrten Kunſtfreun⸗ 
den Breslau's 


erlaube ich mir hierdurch gehorſamſt anbieter, 
Ibjahre, 
2 vom April 1851 bis incl. Sep⸗ 


daß ich im bevorſtehenden Sommerha 
tember d. J 


jeden Freitag Abend, 


von 5 bis nach 9 Uhr, 


in meinem, Gartenſtraße Nr. 16 gelegenen Saale, 


zum „Weiß⸗Garten“ genannt, 


große Konzerte, 


im Abonnement, ſowohl für einzelne Perſonen, 
wie für Familien⸗Mitglieder, unter der Haupt⸗ 
Direktion des königl. Muſik⸗Direktors Herrn 


Schön, veranſtalten werde. 


Es iſt den beſondern Bemühungen dieſes 
gen gelungen, mehrere ganz vorzügliche junge 
ünſtler (zur Verſtärkung des Orcheſters) im 


Auslande zu 


m Stande iſt. 
Karl Springer. 


Die Abonnements⸗Bedingungen für dieſe 24 


Konzerte find folgende: 
für 1 Perſon 1 Rthl. — Sgr. 
2 Perſonen 11 


5 


nen 
> 
„weinen n 

) S 
aha un ws 


Konzert⸗Anzeige. 

Da eingetretener Hinderniſſe wegen die 
Sonntags- Konzerte im Odeon ausfallen, 
ſo ſieht ſich unterzeichnete Muſik⸗Geſellſchaft 
veranlaßt, morgen, Sonntag den 16ten, 
das erſte Konzert im Saale des Herrn 


Casperke, (Matthiasſtraße) zu geben. 


Muſikgeſellſchaft Philharmonie. 


Casperkes Lokal. 


Erſtes Konzert der 
hilharmonie, unter Direktion des Hrn. Jo⸗ 
a Entree a Perſon 2% Sgr. 


Sonntag den 16. März: 


nn Göbel. 


nfang 3½ Uhr. Ende 9 Uhr. 


Café restaurant. 


(Karlöftrage Nr. 37.) 
Montag den 17. März: 


Großes Militär⸗Konzert 


vom Muſikchor des 19ten Infanterie⸗Regmts. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 
Anfang Abends 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Buchbinder, Muſikmeiſter. 


Bergmanns Lokal, 


arten Straße Nr. 23. 
Heute, Sonntag, den 16. März: 
großes Konzert. 


findet Montag den 17. März der 
bürgerl. Subſkriptions⸗Vall 
um Schluß des Karnevals ſtatt. 
Eröffnung 6 Uhr. Anfang präciſe 7 uhr. 
f Das Feſt⸗Komitee. 
Alle diejenigen von unſeren geehrten Herren 
Mitbürgern, die unſerer perſönlichen Einladung 
entgangen ſind, laden wir noch hierdurch freund⸗ 
lichſt ein. Karten ſind zu haben beim Herrn 
Kaufm. Müller, Schmiedebr. Nr. 49 und im 
Cigarrengeſchäſt Ring⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke. 


Zur Tanzmuſik, 


heute den 16. März, ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Saamen⸗Offerte. 


Engliſches und franzöſiſches Raigras, Ti: 
mothegras, Knaulgras, Wieſenſchwin⸗ 
& Schafſchwiugel, echt franzöſ. Luzerne, 

Sparjette, Knörich, die beſten Sorten 
Futter⸗Runkelrüben, fowie alle Arten Ge⸗ 
müßſe⸗ und Blumen⸗Sämereien ꝛc. ıc. em- 
pfiehlt laut da Monk 

Julius Monhaupt 
Albrechts » Straße Ne 8. 


Ein gewandter Schreiber 
ndet ſofort Geſchal ung. Näheres Kirch» 
nage Nr. 1 bei BD ger. 6 


Carl Reinelt 


empfiehlt, durch neue Sendungen aſſortirt, ſein 
Lager engliſcher und deutſcher baumwollener 
Strickgarne. — Eine große Auswahl ſchwarze 
und bunte Wollſpitzen, ſeidene und wollene 
Beſatz⸗Bänder, Schnüre, Gimpen und 
andere moderne Kleidergarnirungen, zur 
geneigten Beachtung. 

Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Kornecke. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein 
ganz neu maſſives, aas Etagen hoch erbautes 
Haus Nr. 59 am Ringe aus freier Hand zu 
verkaufen. Wegen der Räumlichkeit und einer 
Einrichtung eignet ſich daſſelbe zu jedem Ge⸗ 
ſchäft. Hinter dem Wohnhauſe 14 Fuß entfernt 
befindet ſich eine ganz neue, maſſtv erbaute 
Streichzündhölzer⸗Fabrik nebſt Stallung, Gras: 
und Gemüſe⸗Garten. Ich bin auch bereit, wenn 
ein Käufer beabſichtigte, die Streichzündhölzer⸗ 
Fabrikation fortzutreiben, ihm Alles genau an 
die Hand zu geben. Nähere Auskunft er 
theilt auf portofreie Anfragen der Eigenthümer 


elbſt. 
Schömberg, Kreis Landeshut. 1 
Anguft Kühn. 


Ausverkauf. 


Da ich mein Gewerbe aufgeben will, verkauſe 
ich meinen Vorrath, wobei viele Säbel, Degen⸗ 
und Hirſchfänger⸗Klingen zu herabgefegten Prei⸗ 
fen, wie auch mein Werkzeug gegen baare Ber 
zahlung. A. Zipſer, e 

Ohlauer Straße Nr. 16. 


Ein Eleve x 
kann Aue auf einer bedeutenden Herrſchaft 
Schleſtens, wo er Gelegenheit hat, ſich in allen 
Zweigen der Landwirthſchaft auszubilden, bei 
mäßiger Penfion placirt werden. Näheres bei 
Wendriner, Breiteſtraße Nr. 3. 


Weiß ⸗Garten. 
Heute, Sonntag, den 16. März, großes 


Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert der Springer⸗ 
ſchen Kapelle, unter der Haupt⸗Direktion des 


engagiren, um namentlich die grö⸗ 
ßeren, reſp. laſſſchen Muſtkſtücke fo würdig aufs 
uführen, wie es eine gute Privat⸗Kapelleirgendwo 


Im Coloſſenm zum ruff. Kaifer 


328 — 


Der Friedri itzner iſt nicht mehr in 
meinen Pacher ard Goa AA 
Meine Strohhut⸗Waſch⸗Anſtalt befin- 
det ſich jetzt Sandſtraße at 155 ft f 
N. Demand. 
Alles an den Hüten haftende, als Draht u. ſ. w. 
bitte ich vorher abnehmen zu wollen. 


erdinand Thun, 

Juwelen, Gold⸗ und Silber⸗Handlung 

befindet ſich erſte Etage Riemerzeile 10. 

Voltair's ſämmtliche Werke in 
50 Bänden, ſind billig zu verkaufen Ring 
Nr. 60, zwei Tretppen. 

Ein tüchtiger, unverheiratheter, militärfteier 
Kutſcher findet bei dem Delonomie - Direktor 


v. Raumer in Goſchütz bei Feſtenberg fofort 
einen Dienſt. 


ufgabe im 


m Preiſe, gewähren hingegen andere Be⸗ 
ie liche Art fen WO erachtet. 
e Preiſe jeglicher Art ſtene ich möglich billi 
Magdeburg, im März 1851. * ö af 

Friedrich Loeber. 


Mühlen = Bauplatz. 
Zu einem bei einer recht lebhaften Kreisſtadt 


N Schleſtens an einem Bach ſehr vortheilhaft ge- 


legenen Grundſtück nebſt Konzeſſion zum Auf⸗ 
bau einer Waſſermühle, ſucht der Beſther, Ba: 
milienverhältniſſe halber, entweder einen Kom⸗ 
kurt oder auch wäre er bereit, dieſes Beides 
äuflich einem Andern zu überlaſſen. 

Alles Nähere iſt 5 befahten auf portofreie An⸗ 
fragen unter der Chiffre C. M. poste restante 
Breslau, und durch Hrn. L. Glaſer in Löwen. 


Ein noch brauchbarer leichter Brettwagen 
wird zu kaufen geſucht Weidenſtraße Nr. 28. 
F en ee 

Wäſche wird ſauber und billig genäht, dsgl. 
Namen geſtickt, Antonienſtr. Nr. 11, 2 St. 

Bei dem Wirthſchafts⸗ Amte Prieborn 
8 Kreiſes, ſteht ein vierjähriger, ſtar⸗ 
ker, ſprungfähiger, brauner Hengſt, rein cle⸗ 
velander Race, zum Verkauf. 


Strohhuͤte 


werden ſchön gewaſchen und moderniſirt Neu ⸗ 
markt Nr. 37, 2 Stiegen bei Maria Schulz. 


riſche Auſtern 
bei er Friederici. 
Flaſchen⸗Bier, 


zum Abholen, die preuß. Quartflaſche 1 Sgr. 
2 Pf., empfiehlt: 
Schmidt, Ritterplatz Nr. 9. 


Bleichwaaren 


übernimmt zur ſorgfältigſten Raſenbleiche 
5 ee 8. 0 f ch 


abian, Ring Nr. 4. 

Ein gebrauchter Jagdwagen, 

das Verdeck zum Verſezen, und 

ein leichter, halbgedeckter Wagen 

ſtehen billig zum Verkauf Wei- 
denſtraße Nr. 33. 


Eine große eichene Ladentafel 
Repoſitorien, Schilder ꝛc. find zu verkaufen. 

Das Nähere Karlsplatz Nr. 1 im Manu⸗ 
faktur⸗Geſchäft. 


Ein gebrauchter, gut gehaltener 
Kirſchbaum⸗Flügel von 7 Ok⸗ 
taven iſt zu verkaufen: Ring 
Nr. 49, beim Inſtrumentenbauer 

C. Walliſchewski. 


E Marinirte Heringe, Schweins⸗Gallert, 
blau geſottene Karpfen, ‚empfich 2 


Eichner, 
Schuhbrücke Nr. 53, im Baumhacker. 


In der Mode⸗Waaren⸗Handlung Ohlauer 
Straße Nr. 7 bei J. Schleſing er, wer: 
den die ältern Artikel, um vor der Leipzi⸗ 
ger Meſſe damit zu räumen, zu auffallend 
billigen Preiſen, ſowohl im Einzelnen als 
im Ganzen verkauft. 


0 


8 


zur Hoffnung. 


Das Dominium Klein⸗Maſſelwitz, Breslauer 
Kreiſes, offerirt 20 Schock hochſtämmige veredelte 
Obſtbäume, wie auch eine große Auswahl 
von Geſträuchen, zu Garten» und Park⸗Anla⸗ 
gen, und ein Sortiment von 370 verſchiedenen 
vollblühenden Georginen zu zeitgemäß billigen 
Preiſen. 


Möbel⸗Offerte. 


Da das Möbel⸗Lokal, Büttnerſtr. Nr. 5, dieſe 

e werden muß, ſo ſollen ſämmt⸗ 

liche öbel, Spiegel und Polſterwaaren zu 

den allermöglichſi billigſten Preiſen verkauft 

2 bei Johann Speyer, Büttnerſtraße 
r. 5. 


Maſtrindvieh und Schafe 
ſtehen Vun Verkauf: 
ominium Jakobsdorf bei Koſtenblut. 


5 Verpachtung. 
9 gut a er iſt fe rt in 
zu nehmen. äheres Hi aſſe Nir. 7 
bei Herrn Reichel. eee 
. ̃ ²— —— — 


Am 13. d. M., Abends 8 Uhr, hat ſüch ein 
Mutterſchaf eingefunden. Näheres im I yurm- 
hof beim Gaſtwirth. 


7 — — — ——yę—-— — — — 
Zu vermiethen und Oftern zu beziehen! Woh. 
nungen von 4 bis 5 Zimmern, Sandſtr. I Kr. 12 


an der Promenade. N 0 f a 
hälter Zancke. Näheres bei dem Haus 


Verſchledene gebrauchte, aber ſehr gute Ma⸗ 
ſchinen, 1 und Utenſtlien für M detall⸗ 
arbeiter, weiſet nach: der Goldarbeiten: L. 
Hähnel, Neueweltgaſſe Nr. 7, 3 Stiege 1. 
a ‚˖»„ » 8 Stiegen 


. Der erſte Stock u 
Ning Nr. 27, if zu vermiethen. 
Nähere im Seidengewölbe. 


— 


bekanntes Preßzeug aus allen ae Stoffen |’ 


Das 


Im unterzeichneten Verlage iſt ſoeben erſchienen und durch portofreie Ein 
1 Dukaten durch Graß d „(Sort. 1 a i 
durch alle Buchhandlungen zu n — Buch) enſtraße 


. 3. Auflage. f 
Zwei Geheimniſſe für Landwirthe. d 


Koepb's chemiſch koncent. Dünger 


von 
90 heit 


ickes Syſtem, und 


unfehlbares Mittel gegen die Kartoffelkrankheit, 
aufs Vollſtändigſte mitgetheilt, ſo 1. jeder im Stande ſein wird, ſich dieſe Mittel 
elbſt zu bereiten. 
Ein Scheffel Getreide kann nach dieſer Methode für den 
1 800 äh ; en Sine groß: De 5 
orgen kaum ergroſchen. Ein ge Zeugni e am 
keit dieses Düngers fta bes rack > e 5 
Vor Nachahmungen dieſes Buches wird gewarnt. 
Jeder Käufer dieſer Geheimniſſe verpflichtet ſich ſtillſchweigend, bei Vermeidung einer Kon 
ventionalitrafe von 50 Tl., dieſelben vor dem 1. Januar 1860 Niemand mitzutheilen. Man 
bittet das Siegel zu beachten. Koepp u. C., Paddengaſſe 8. 


geringen Preis von 5 Sgr. ge 
Rübſen, Klee ꝛc. betragen die Koſten pro 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


t beſt 93 — Srundftener, eußen 
mit beſonderer Beziehung auf das Königreich Pr 
und das Geſetz vom 24. Februar 18809 
die Aufhebung der Grundſteuer⸗Befreiungen betreffend, 
von G. von Struenſee, königl. preuß. Ober⸗Regierungs⸗Rath. 


8. br. 15 Sgr. 
Breslau. Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


— — — — — 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Uranos. 


Synchroniſtiſch geordnete Ephemeride aller Himmelserſcheinun⸗ 
en des Jahres 1831. es Semeſter. Zunächſt berechnet für den 
orizont der Sternwarte zu Breslau, aber auch für jeden Ort unſeres Erdtheils eine 

tägliche treue 3 der wechſelnden Erſcheinungen am Himmel. 
Herausgegeben von der koneglichen ee eee zu Breslau. 
+ ©. broch. aler. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlags buchhandlung. 


rmiethungs⸗ Anzeige. 
* — 7 Habe Schi debt 
Nr. 61, nahe am Ringe, iſt zu Jo⸗ 
hannis d. J. der dritte Stock ganz 
oder getheilt an ſtille Bewohner zu 
vermiethen. C. J. Kudraß. 


In vermiethen und chello 
e ofort, i 
Term. Olten N. a beziehen: ſof ing 

1) Humme 31 a) eine Ti 6 

4 8 eine Sölofiernerflate Pet: 

2) Ohlauer Straße Nr. 71 eine mittlere Woh- 
nung in der 2ten Etage; 

3) Ring Nr. 32 2) die neu eingerichteten Re⸗ 
ſtaurations- Lokale in der erſten Etage; d 
ein Verkaufskeller; e) ein Gewölbe; a) 
15 größere Wohnungen; 

4) Biſchofsſtraße Nr. 7 a) die erſte und zweite 
Etage; b) ein geräumiges Verkaufsgewölbe 
par terre mit Comptoir und vielem Bei⸗ 
Aan von Term. Johannis d. J. ab; 

5) Kleine Scheitniger Straße Nr. 6 (Brigit- 
tenthal) die Schanklokale nebſt Wohnung 
und Garten; 

6) Mauritiusplatz Nr. 10 a) eine mittlere 


Zwei gut möblirte lt. 
With vermiethen S — . ei, 


ꝗꝙ6ñ——ä—ä—ñ—— — 

Zu vermiethen und zu Johann zu beziehen 
eine Wohnung, beſtehend aus 6 Seen San 
kabinet, 2 Küchen, nebſt Zubehör, na 
der Promenade in der zweiten Etage, Neuegaſſe 
Nr. 19; auch Gartenbenutzung. Das Nähere 
daſelbſt par terre. . 

Zu vermiethen iſt Taſchenſtraße Nr. 19, dicht 


an der Promenade, eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Stuben, Alkove und Beigelaß. 


c ie 
= Im Comptoir 
Hummerei Nr. 3 werden Schwäne gekauft, 
und baldige Offerten franco erbeten: ob männ⸗ 

lich oder weiblich und wie theuer das Stück. 
Gartenftr. Nr. 34 im I. Stod find 3 Wohn 
u. 1 Kochſtube mit Zubehör Oſtern zu beziehen. 
Ein Gewölbe am Ringe wird zu Oſtern oder 
Johannis zu miethen 79 Das Nähere bei 
Herrn C. G. Stetter, Karlsſtraße Nr. 20. 


Fremden = Lifte von Zettlig Hötel. 
Sürft v. Die aus Fürftenftein. Dr. Boas 
ands 


Wohnung par terre; aus erg a. W. Kaufm. Joung aus 
7) Schmievebrüde Nr. 39 mehrere mittlere] Slverpool. Kaufe. Fricke AKguſm. 
und kleine Wohnungen; drerr mittler Leuenberg aus Brie en. Oberſtlieut. v. am 


ker aus Glogau. Gutsbeſ. Baron v. Gehert- 
Thoß aus Schollwitz. Amtsrath . 
Broddek. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 15, März 1831. 
felnſte, feine, mit., ordin. Waare 


7 
8) Schmiedebrücke Nr. 40 die Bäckerei⸗Lokale; 
9) Schmiedebrücke Nr. 42 eine mittlere Woh⸗ 
nung in der zweiten Etage; 

10) Albrechtsſtraße Nr. 18 a) die Parterre⸗Lo⸗ 
kale, zu jedem Geſchäfts Betriebe ſich eig⸗ 
nend; b) die erſte Etage. 

Adminiſtrator Kuſche, 

Altbüſſer⸗ Straße Nr. 45 


. Weißer Weizen 3 
Während des Jahrmarkts Selber dito 5 91 17 45 2 
find einige, für Verkäufer im Ganzen, vortheil- | Roggen 483 41 9 37 
haft gelegene Gewölbe zu vermiethen. NA | Gerſte 80. 8 
beres bei Hafer. . 25 23 22 211 
Em. Hein, Ring Nr. 27. er Allan — 11. 10 759 Rl 
Zwei aneinanderſtoßende Säle ve Kleeſaat — 10% 9% 6-8 Mil. 
find Reuſcheſtraße Nr. 3 251 Schwert, Spiritus . . 6% Rll. sn. j 
vermiethen. Näheres bei Em. ‚ on der Han Wer eingeſe 
N Em. Hein, Die von der Handelskammer eingejegte 


Markt 

Rüböl. Eine Kleinigkeit von loco Waare, 
welche heute vorkam, wurde billig a 11% Mtl, 
genommen. Es iſt jedoch fernerweitig nicht“ 
in loco offerirt; pr. laufenden Monat a 11% 
RE. käuflich, 11% Rtl. geboten, April à 11 Rtl., 
April⸗Mai d 10%, offerirt, Sept.⸗Okt. wurde 
heute etwas a 11 Reil. begeben. 

Rübenzucker macht ſich in Brodzucker knapp 
und hat derſelbe um 4 — % Rll. angezogen, 
Farin und Lompen haben jedoch gegen vorige 
Woche keine Veränderung erlitten. 


Ring Nr. 27. ⸗Kommiſſton. 


ä. — — _—  ___n— 0nr T 
Friedrich - Wilhelms - Strafe Nr. 27 iſt eine 
Wohnung, befehend aus 2 Stuben, Kabinet | 
und Küche nebft Zubehör, zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 
Magazin: Straße, 
„zur Stadt Brandenburg“, gegenüber der Ein- 
fahrt des Märkiſchen Bahnhofes, find im sten 
Stock 3 Stuben, Küche und Entree zu vermle⸗ 
then. Näheres beim Haushälter Greulich. 


— — — —œ— ä 
Antonien⸗Straße Nr. 14 iſt der dritte 


Stock, ganz oder getheilt, ſofort zu vermi d ı 
en oe 5. . Pe 1 14. u. 15. März Abd. 10 u. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2 u 


Näheres beim Wirth daſeibſt 2 Treppen, Barometer 279,217 275,127 278,91” 


N Sm nn ermometer + 5,2 + 02 +7 
Karlsſtraße Nr. 32 iſt von Johannis ab die] Windrichtu 5 
Bel⸗Etage zu vermiethen. Sp Luftlreis * beet bed. Neb. beweltt 
Börſenberichte. 


Breslau, 15. Mätz. 


Amtlich. Geld d nds. C : Holländ 
Kand⸗Oukoten 95%, Br. ( 8.) eld- und go ourfe: 9 


Katſerliche Dukaten — Friedrichsd or 113% Br. Lo 


108%, Gl. olniſch Courant 93% Gl. Oeſterreichiſche Banknoten 73%, Gl. 2 
Prämien- Scheine 129 Br. Freiwillige preuß. Anleihe 105% Br. Neue Sta 
100% Gl. Staats Schuld Scheine ver 1000 All. 34% 85%, GI. Brest te 
ationen 4% 99 Br. Großherzoglich Poſener Piandbriefe AX 101%, © FAX 91% Br. 
chleſiſche Pfandbriefe & 1000 Mihle. 34% 953, Gl., neue Pfandbriefe 4 
101%, Br., Ian. 8. 4% 101% Gl., 3 4 92 Br. Alte polni andbrieſe 94%, Br. neue 
94% Br. pomiſche Shap-Dbligationen 817 Gl. Pola de 1835 a 500 Fl. 8 
Eiſenbahn Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 77 , Br., Priorität 4 — 7 
dene. Dart 85 % Bt, Pera 10 Bi. 8 der e dee % , 
derſchle .83% Br., Priorität 5 104 Br., . e- Brieger . 
Köin-eiudener — — Prtorttät 104 Br. lbeime Nordbarn 40 Br. — Wee. 


„Berlin 2 Monat 99% Gi. . Sicht 100 
150% Br. 150 Gl. Beiden 3 Monat 6. 20. 


— — ben 2 * 101% & 
74% Br., Priorität Ag 8 


bez. ez, Priorität 5 


Nordbahn 4X 39%, 9 


2 
3% 1 83½ bez., P 0 
ka Mae 
116% ber Bi B & 
Staats⸗Anleihe 
Scheine 340 85% bez. und Br. Sechandlungs » Prämien - Scheine 127% ld. 
Diandriefe A ee ate 4 1% Gld. Preußſſche Bank - Untpeile 96 
Pee A 82 Re: 900 6 N75 ng Gld. 
a 500 Fl. der 200 F̃l. r. 
N Wien, 14. März. Fonds und Aktien anfangs ſehr flau und Nordbahnaktien bis 1227 
eme Ken b ſich wieder uur Notiz und fanden gegen Ende mehr Nehmer als Geber. 
77 Anlehen beinahe kein mſatz. Die Streitfrage über die Zinsvergütung iſt noch 10K 
löſt 55 Et Handelskammer zur Entſcheidung vorgelegt werden. 
höhe 5 
ir ” Medtalliques 96, 4 85 
London 3 Monat 12. 47.; Silber 129%. 


Comptanten und 
; Nordbahn 131: Hamburg 2 Monat 191’ 
* 


Redakteur: Nimbe. t 


